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Sehr geehrte Damen und Herren!

Die FH OÖ als agile Hochschule verfügt über geeignete Strukturen und 
Prozesse, die es ermöglichen, sich in kurzer Zeit auf veränderte Rahmen­
bedingungen einzustellen und sich dabei an zukünftigen Herausforderungen 
auszurichten. Die Agilität der FH OÖ basiert auf einer partizipativen Kultur und 
bindet alle relevanten Stakeholder in die (Weiter-)Entwicklung der Organisation 
und deren Prozesse ein. Sie kommt zum Ausdruck durch „being agile“ im Den­
ken sowie durch „doing agile“ im konkreten Handeln. Innovation und Verände­
rung sind als grundlegende Säulen des Qualitätsbewusstseins verankert. Agili­
tät erfordert die Kompetenz zur Wissensgenerierung und zum Wissenstransfer, 
die Professionalität in der Kopplung von Forschung und Praxistransfer sowie 
die Bereitschaft, sich immer wieder auf Neues einzulassen. Als wesentliche und 
essenzielle Quelle für die Etablierung von agilem Denken und Handeln nützen 
wir in der Hochschule vor allem das Konzept des HEAD-Wheels, indem wir Di­
versität als wertvolle Ressourcen einsetzen. Vielfalt dient uns damit als Basis, 
unterschiedliche Wissensbestände sowie diverse fachliche wie funktionale Per­
spektiven aufzunehmen und in einen Prozess der Kreation und Weiterentwick­
lung einzubinden. Das Jahresmotto für 2021 wurde nicht zuletzt auch deshalb 
gewählt, um in Zeiten gesteigerter Ungewissheit konkrete Konzepte der Flexibi­
lität und Wendigkeit zu erproben und zu realisieren. Wir laden Sie durch Lektüre 
des diesjährigen Diversity Yearbooks dazu ein, eine Reise durch unsere Hoch­
schule zu unternehmen – die Vielfalt der Aktivitäten stellt eine große Bereiche­
rung für uns dar. n

Vielfalt und organisationale Agilität

Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc
Vizepräsidentin Organisation und  
Qualität der FH OÖ

Mag.a Dr.in Martina Gaisch
wiss. Leiterin DiM/GDM-K
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Organisationale Dynamik als 
Schlüssel zum Erfolg 

Sehr geehrte Damen und Herren!

Die FH OÖ bürgt seit 27 Jahren für hohen Leistungsanspruch und stetige Ent­
wicklung in den Bereichen Studium und Lehre sowie Forschung und Entwick­
lung. Dabei setzen wir uns jeweils anspruchsvolle Maßstäbe in Richtung Quali­
tät. Um diese Ansprüche in erforderlicher Güte erfüllen zu können, beschäftigen 
wir uns intensiv mit dynamischen Entwicklungsansätzen in Richtung der Organi­
sationsstrukturen, der Prozesse und der hierfür dienlichen Ressourcen. Im Mit­
telpunkt des Interesses stehen dabei die Bedürfnisse und Erwartungshaltungen 
unserer Stakeholder, der Studierenden, der Wirtschaft und Gesellschaft. Organi­
sationale Wendigkeit ist ein Gebot der Stunde, allerdings auch in dem Wissen, 
dass gerade Zeiten wie diese ebenso eine ausgewogene Balance zwischen Sta­
bilität und Kontinuität erfordern. Es erscheint mir in diesem Zusammenhang von 
besonderer Bedeutung, Veränderungen und Veränderungsbedarf rasch zu er­
kennen und die Strukturen des Hauses entsprechend zu gestalten. Der Grund­
gedanke, Diversität und Vielfalt zu Gestaltungsparametern in Transformations­
prozessen einzusetzen, stärkt unser Verständnis für Komplexität und den 
Umgang damit. Die vorliegende Publikation soll Ihnen Einblicke ermöglichen, 
wie wir jeweils die Umsetzung und konsequente Zielverfolgung realisieren und 
in welcher Fülle und Bandbreite organisationale Agilität, aber insbesondere auch 
die Kreativität und der Innovationsgeist in unserem Hause realisiert werden. Ich 
danke an dieser Stelle allen Mitarbeiter*innen, Studierenden und unseren Stake­
holdern aus Industrie, Wirtschaft und Politik für deren Einsatz und Beitrag, die 
den Erfolg unserer FH OÖ über die vielen Jahre ermöglichen. n

Dr. Gerald Reisinger
Präsident der FH OÖ
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Gute Perspektiven für 
Oberösterreich 

Sehr geehrte Damen und Herren!

Angesichts der Pandemiesituation mussten zahlreiche Veränderungen in die 
Wege geleitet und rasch Lösungen für noch nicht erkennbare Herausforde­
rungen gefunden werden. Dabei spielen die Bereitschaft und die Fähigkeit, 
Chancen zu erkennen und zu nützen, eine zentrale Rolle. Im tatkräftigen Zu­
sammenwirken von Politik, Wirtschaft, der Medizin und Wissenschaft sowie 
Gesellschaft ist es gelungen, gute Perspektiven für die Beschäftigung und 
den wirtschaftlichen Aufschwung in Oberösterreich zu entwickeln. Dazu ha­
ben wir uns im aktuellen Regierungsprogramm fünf maßgebliche Ziele ge­
setzt: nämlich Arbeitsplätze zu sichern bzw. neue zu schaffen, Maßnahmen 
und Initiativen zu setzen, um bis 2040 klimaneutral zu werden, die Sicherheit 
und Stabilität in unserem Lande zu gewährleisten und schließlich das soziale 
Netz und die gesellschaftliche Transformation zu stärken. Weiterhin gilt all un­
ser Einsatz insbesondere dem Kampf gegen das Corona-Virus. In zahlreichen 
Bereichen werden dazu auch von der FH OÖ entsprechende Aktivitäten ge­
setzt, sowohl in der Forschung als auch im Studien- und Lehrangebot, um die 
hierzu erforderliche Agilität und Dynamik in der Entwicklung von Innovationen 
voranzutreiben. Die seit Jahren in Oberösterreich sehr gut funktionierende Zu­
sammenarbeit mit Industrie und Wirtschaft ist darüber hinaus ein Garant da­
für, dass der Anwendungs- und Praxisbezug dieses hochschulischen Bil­
dungsangebotes für den so wichtigen Wissenstransfer genützt werden kann. 
In der vorliegenden Publikation finden Sie dazu zahlreiche gute Beispiele und 
Initiativen. n

Mag. Thomas Stelzer
Landeshauptmann

Markus Achleitner
Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat
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… weil es Kernaufgabe einer Hochschule ist, den Wissenserwerb, die weitere 
Bearbeitung von Wissen sowie neu erarbeitetes Wissen nicht nur der Scientific 
Community, sondern der Wirtschaft und Gesellschaft verfügbar/zugänglich zu 
machen und zur stetigen Weiterentwicklung beizutragen.

… weil in allen Leistungsbereichen der FH OÖ Verantwortungsbereitschaft und 
Verantwortungsübernahme ein integrales Element für Veränderungsgeschehen 
darstellt. Dieses ist in Form eigens definierter Gestaltungsgrundsätze in der 
strategischen Weiterentwicklung fix verankert.

… weil sich der FH OÖ Campus Steyr als repräsentative Identität zum Segment 
der kognitiven, fachlichen und funktionalen Diversität aus dem HEAD-Wheel 
betrachtet. Es gilt, Werte- und Wissensstrukturen unterschiedlicher Prägung 
aufzunehmen und mit diesen zu arbeiten, inter- und multidisziplinäre Zugänge 
zu nützen, um Probleme und Aufgabenstellungen ganzheitlich bearbeiten und 
lösen zu können sowie die Professionalitäten für diverse Wege der Entwicklung 
zu nützen.

… weil sich die FH OÖ in ihrer Strategie 2030 dazu bekannt hat, den Weg in 
eine neue Dimension der Hochschulentwicklung und damit einer innovativen, 
kreativen Hochschulorganisation konsequent zu gehen. Ziel ist die institutionel­
le und strukturelle Ausrichtung auf intensive inter- und transdisziplinäre Koope­
ration über Studiengänge und Fakultäten hinweg – sowohl für den Bereich Stu­
dium und Lehre, als auch im Bereich der Forschung und Entwicklung.

… und weil die Auseinandersetzung mit systembezogenen, strukturellen und 
organisatorischen Transformationserfordernissen eine Hauptaufgabe des 
FH OÖ Campus Steyr und unserer Hochschule darstellt. Wir haben uns in un­
serer Mission dazu verpflichtet:

„Wir gestalten … die Gesellschaft entlang ihrer Veränderungsbedarfe aktiv mit 
und übernehmen eine verantwortungsbewusste Rolle als regional verankerte 
und international vernetzte Hochschule. Wir bieten ein tragfähiges Netzwerk, 
welches wir durch Wissenstransfer anhand von Bildung, Forschung, Internatio­
nalisierung und Outreach-Aktivitäten bei der laufenden Transformation hin zur 
Wissensgesellschaft begleiten.“ n

Warum wurde das Jahresthema 
„Vielfalt und agile Organisation“ 
für 2021 gewählt?
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Im Bereich „Exzellenz und Mehrwert – wir setzen Impulse und gestalten 
den Wandel“ wird die FH Oberösterreich als eine unternehmerisch handelnde 
Hochschule mit einem „Entrepreneurial Spirit“ und dem professionellen Selbst­
verständnis, hochqualitativen Mehrwert und Nutzen zu stiften, charakterisiert. 
Daher verpflichten sich alle Akteur*innen im Sinne der Mission sowie der hand­
lungsleitenden Grundsätze zu exzellenten Standards in allen Leistungsberei­
chen der Hochschule. Die Ausrichtung erfolgt grundsätzlich an den gesell­
schaftlichen und wirtschaftlichen Bedürfnissen der Region sowie dem Ziel, 
Impulse für anwendungsorientierte Innovation zu setzen. Gleichzeitig wird – in 
unternehmerischer Sicht – der Anspruch erhoben, in ausgewählten Kompe­
tenz- und Expertisefeldern im europäischen Maßstab Spitzenpositionen 
einzunehmen. 

Insbesondere bemisst sich der Exzellenzanspruch in den Bereichen von Studi­
um und Lehre sowie Forschung und Entwicklung an Parametern, die auch nach 
der Begriffsdefinition von „Social Entrepreneurship“ mit Innovation und Trans­
formation, mit Kreation und gesellschaftlicher Verantwortung in Bezug stehen 
(z. B. laufend reflektierte Profilgestaltung und Strukturierung der Fakultäten 

Abbildung: Strategiedokument der FH OÖ 2019:  
(www.fh-ooe.at/ueber-uns/vision-leitbild/strategie)

Die fünf Gestaltungsgrundsätze 
der FH OÖ
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sowie ihrer Studien- und Lehrangebote, Berufsfeldorientierung und Employability 
der Alumni, Vernetzung und Verankerung in der internationalen Scientific Com­
munity sowie intensive Kooperation mit Unternehmen/Organisationen/Instituti­
onen in den durch die Studiengänge adressierten Berufsfeldern). Darüber hin­
aus zeigt sich die unternehmerische Kultur in dem Qualitätsversprechen, die 
Studien- und Lehrangebote so auszurichten, dass sie zusätzlich zu fachlicher 
Kompetenzvermittlung auch zu Leistungsbewusstsein sowie reflektierendem 
Denken und Handeln mit einem Entrepreneurial Spirit anhalten. 

Im Bereich „Qualität und Leistung – wir sind auf gute Performance ausge-
richtet“ verpflichtet sich die FH Oberösterreich zu einem umfassenden Quali­
tätsversprechen und der laufenden Weiterentwicklung des etablierten Quali­
tätsmanagement-Systems. Nicht zuletzt aus diesem Grunde wurde die 
Abteilung „Strategisches Qualitätsmanagement“ in „Qualitätsentwicklung und 
-management“ umbenannt und alle Qualitätssicherungsmaßnahmen auf dieses 
neue Credo ausgerichtet. Alle Leistungsbereiche werden daher systematisch 
interner Selbstevaluierung unterzogen, indem im Bereich der Ablauforganisati­
on Interpretation, Anpassung und Reflexion der Prozesse betrieben wird. Ver­
folgt wird auch hier, das im (Social) Entrepreneurship verankerte Prinzip der 
vorausschauenden und gestalterisch aufgesetzten Maßnahmenplanung und 
-umsetzung zu etablieren und damit die organisationale Wissensbasis im Sinne 
kontinuierlicher Verbesserung laufend zu gestalten. 

Im Gestaltungsbereich „Lernen und Entwicklung – wir arbeiten im Dialog 
mit LLL und schätzen Diversität“ wird ein klares Bekenntnis darüber abge­
legt, dass sich die FH Oberösterreich als eine lernendenzentrierte Hochschule 
begreift, die Menschen mit unterschiedlichen Bildungsbiografien und Lebens­
phasen anspricht, und mittels geeigneter Lehr- und Studienangebote sowie 
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flexibler Bildungsangebote fördert und unterstützt. Die qualitätsvolle Weiterent­
wicklung des Studien- und Lehrbetriebs sowie die Positionierung eines Kom­
petenz-Centers für Lifelong Learning (CoL3) sind zentrale Elemente im Portfolio 
und wurden durch eigene Teilstrategien beschrieben. Wiederum den Grundsät­
zen des Social Entrepreneurships folgend, setzen die Hochschulleitung und die 
Akteur*innen in Studium, Lehre, Administration und Technik in Interaktion mit 
Studierenden und externen Stakeholdern darauf, Formen und Wege des Dia­
logs und des Austausches einzusetzen, um Lernen als sozialen Prozess zu för­
dern und damit laufende individuelle und organisationale Wissensanreicherung 
zu realisieren. Für die Hochschulkultur der FH Oberösterreich sind die Grund­
sätze der demografischen, kognitiven, fachlichen, funktionalen sowie auch ins­
titutionellen/bereichsübergreifenden Diversität prägend und werden durch Kon­
zepte und Maßnahmen der Diversitätsstrategie dokumentiert. Eine wichtige 
Basis für die hochschulische Performance – auch hier wiederum mit einem 
konzeptionellen Querbezug zum Social Entrepreneurship – stellen die nach den 
Diversitätsprinzipien zusammengesetzten Teams, Arbeits- und Projektgruppen 
dar.

„Innovation und Transfer“ bilden eine weitere wesentliche Gestaltungssäule 
im Leistungsspektrum der FH Oberösterreich, die mit dem Anspruch, durch 
Kooperation zu verändern und zu gestalten, verknüpft ist. Denn wie in allen 
kreativen und innovativen Bereichen stehen Wissenstransfer und damit aktive 
Kommunikation und Interaktion innerhalb und außerhalb des Hauses für ein 
basales Selbstverständnis der hochschulischen Performance. Die in der Missi­
on verankerte Selbstverpflichtung, das eigene (individuelle wie organisationale) 
Wissen zielgerichtet und mutig dafür einzusetzen, Bildungs-, Arbeits- als auch 
Lebenswelten zu gestalten und laufend zu verbessern, wird insbesondere als 
„Wert“-schöpfende und -generierende Aufgabe der Hochschule betrachtet. 
Auch in dieser Hinsicht weist sich die FH Oberösterreich als Hochschule mit ei­
nem „Entrepreneurial Spirit“ aus, daher die Zielsetzung, neue oder auch andere 
Prozeduren und Möglichkeiten zur Lösung von Problemen zu kreieren, Innova­
tion zu fördern und Ergebnis-/Erkenntnistransfer und -austausch in Wirtschaft 
und Gesellschaft zu bewirken. 

Als fünftes Gestaltungselement wurde der Bereich „Verantwortung und Sen-
sibilisierung – wir handeln professionell“ definiert. Hierbei verschreiben sich 
alle Akteur*innen der Förderung von Wissensaneignung und der damit verbun­
denen, laufenden Weiterentwicklung von Fähigkeiten und Fertigkeiten als pro­
fessionelle Kompetenzen. Ganz im Sinne einer Entrepreneurship-Kultur wird 
festgelegt, Wissen plan- und verantwortungsvoll einzusetzen, in der Scientific 
Community einem Diskurs zuzuführen und das erarbeitete Wissen den Stake­
holdern State-of-the-Art zur Verfügung zu stellen. Alle hochschulischen Leis­
tungen werden mit dem Anspruch verbunden, alle Hochschulangehörigen hin­
sichtlich der Chancen, Möglichkeiten sowie Herausforderungen und Risiken in 
der Anwendung und der Nutzung von Wissen sowie dem Schutz von Daten 
und Informationen zu sensibilisieren und zu schulen. n
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... an der FH OÖ das Gehaltsschema der Biennalsprung-Systematik 
unterliegt?
Die Vorrückung erfolgt also nach Maßgabe einer positiven Dienstbeurteilung 
durch die Vorgesetzten und unter Voraussetzung eines – zumindest alle zwei 
Jahre – durchgeführten Reflexionsgesprächs. Alle Mitarbeiter*innen, die sich 
zum Zeitpunkt ihres Vorrückungstermins in Bildungs- oder Elternkarenz oder 
einem Sabbatical befinden, werden automatisch in die nächsthöhere Gehalts­
stufe ihrer Verwendungsgruppe vorgerückt. Dies soll den vor allem bei Frauen 
vorkommenden Verlust ihrer gehaltlichen Entwicklung verhindern. 

... derzeit 96 Doktorand*innen innerhalb der FH OÖ verzeichnet werden, 
wovon 23 % weiblich sind? 
Die Anzahl der Doktorand*innen konnte seit der Gründung des Doktoratskol­
legs alljährlich gesteigert werden, allerdings ist auf eine Erhöhung des Frauen­
anteils in den kommenden Jahren noch mehr Rücksicht zu nehmen, da dieser 
leider sinkt.
Das Doktoratskolleg der FH OÖ bietet eine strukturierte und Mentoring-ge­
stützte Möglichkeit, sich innerhalb des Hauses weiterzuqualifizieren und den 
Weg in Richtung einer wissenschaftlichen Berufslaufbahn einzuschlagen. Die 
Teilnehmenden erhalten ein Förderstipendium des Landes OÖ und werden im 
Rahmen der F&E GmbH beschäftigt. Die Doktoratsstudien werden an diversen 
Universitäten im In- und Ausland geführt. (Einkommensbericht 2020, S. 10)

... es auch möglich ist, an der FH OÖ eine Lehre zu absolvieren? 
Unter www.fh-ooe.at/ueber-uns/jobs-karriere-an-der-fh-ooe 
werden regelmäßig Lehrlinge gesucht, denen neben einem 
spannenden Beruf in verschiedenen Fachgebieten auch eine 
7-modulige Ausbildung in den Bereichen Kommunikationstrai­
ning, Präsentationstechniken, Informationssicherheit, Daten­

schutz und Social Skills angeboten wird. Anlässlich des Lehrabschlusses erfolgt 
darüber hinaus eine Ehrung im Rahmen der Weihnachtsfeier mit einer Urkunde 
und einem Gutschein in Höhe von 100 €. (Einkommensbericht 2020, S. 11)

... sich der Anteil an weiblichen Lehrenden und Wissenschafterinnen 
im Bereich L2 (Professorinnen) innerhalb der vier Fakultäten positiv 
entwickelt? 
Während 2005 noch 14,5 Wissenschafterinnen (FTE) als Senior Scientists im 
Bereich der Lehre eingesetzt wurden, beschäftigte die FH OÖ mit Ende 2009 
bereits 29,8 Damen, konnte diese Zahlen 2018 auf 36,65 FTE und schlussend­
lich 2020 sogar auf 39,9 FTE Frauen im Bereich der Senior Scientists und 63,8 

Wussten Sie, dass…

https://www.fh-ooe.at/ueber-uns/jobs-karriere-an-der-fh-ooe/
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FTE Frauen im Nachwuchsbereich (L1) steigern. Die Hoffnung, dass sich dieser 
Trend weiterhin fortsetzt, ist also gegeben. (Einkommensbericht 2020, S. 25)

... die FH OÖ mehrere dienstgeberinnenseitig bezahlte Angebote für ihre 
Dienstnehmer*innen vorsieht? (Einkommensbericht 2020, S. 11)

Dies sind unter anderem:
	» Pensionskasse
	» Essenszuschuss
	» Zuschuss zur Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel
	» Impfaktionen in Kooperation mit dem arbeitsmedizinischen Dienst und dem 

Betriebsrat
	» Weiterbildungsangebote
	» Ehrungen bei Doktorats-/Habilitations- sowie Lehrabschluss
	» Dienstjubiläen

... der FH OÖ im Mai 2019 das Vollzertifikat „Audit Hochschule und  
Familie“ verliehen wurde?
Das „Audit Hochschule und Familie“ ist im Gegensatz zu anderen Audits keine 
einmalige Bestandsaufnahme, vielmehr handelt es sich dabei um einen konti­
nuierlichen Prozess, der in Gang gesetzt wurde, um sowohl für die Mitarbei­
tenden als auch für die Studierenden eine bestmögliche Balance zwischen Ar­
beit, Studium und Familie zu erzielen. Die 2015 zum Start des Prozesses 
gegründete Arbeitsgruppe setzt ihre Tätigkeiten weiter fort und fördert somit 
eine weitere Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung für das Thema Famili­
enfreundlichkeit. (Einkommensbericht 2020, S. 27, online: www.fh-ooe.at/ 
ueber-uns/qualitaet/audit-hochschule-und-familie [25.10.2021]) n

Promotionskolleg der FH OÖ 

Mit 2013 wurde an der FH OÖ ein eigenes Doktoratskolleg ins Leben gerufen. 
In diesem bietet die FH OÖ über die Projektarbeit und -aktivitäten hinaus eine 
strukturierte und Mentoring-gestützte Möglichkeit, sich innerhalb des Hauses 
weiterzuqualifizieren und den Weg in Richtung einer wissenschaftlichen Be­
rufslaufbahn einzuschlagen. Die Teilnahme am Doktoratskolleg ist mit einem 
fachlichen und inhaltlichen Assessment verbunden. Die Teilnehmenden er­
halten ein Förderstipendium des Landes OÖ und werden im Rahmen der  
F&E GmbH beschäftigt. Innerhalb des Kollegs werden persönlichkeits­
bildende und fachliche Weiterbildungsmöglichkeiten angeboten und die 
Doktorand*innen bei der Erarbeitung ihrer Forschungsarbeiten begleitet. 

https://www.fh-ooe.at/ueber-uns/qualitaet/audit-hochschule-und-familie
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Alle Informationen zum Promotionskolleg 
finden Sie unter:
www.fh-ooe.at/karriere/promotionskolleg n

Moderne Unternehmen müssen heutzutage zugleich proaktiv, dynamisch,  
flexibel und auch partizipativ sein. Unter dem Sammelbegriff „Agiles Ma­
nagement“ verbirgt sich eine Reihe von Methoden, mit denen dieser Spagat 
gemeistert werden kann. Gleichzeitig müssen sich Unternehmen auch zu­
nehmend mit der künftigen Gestaltung von Kollaboration und Führung be­
schäftigen, was sich unter dem globalen Trend „New Work“ zusammen­
fassen lässt. Am Center of Lifelong Learning (CoL3) der FH Oberösterreich 
startete im November 2021 der erste Durchgang eines neuen Zertifikats­
programms zu genau diesen Themenstellungen.

Neues Zertifikatsprogramm an 
der FH OÖ

„Agiles Management & New Work“

Neben dem Promotionskolleg werden zusätzlich Mitarbeiter*innen der  
FH OÖ dabei aktiv unterstützt, gefördert und begleitet, Doktoratsstudien  
zu absolvieren.

Im Berichtszeitraum werden insgesamt 96 Doktorand*innen innerhalb der 
FH OÖ verzeichnet, wovon 23 Frauen (= 24 %) sind (2018: 86, davon 23 
Frauen = 27 %; 2016: 80, davon 21 Frauen = 26 %). Die Doktoratsstudien 
werden zu 47 % an der Johannes Kepler Universität Linz und zu 13 % an der 
TU Wien geführt. Das restliche Drittel an Doktorand*innen belegt das Studium 
an der TU Graz, Universität Wien, Universität Salzburg, Universität Bremen, 
TU Illmenau, Universität Augsburg, Paracelsus Medizinische Privatuniversität 
Salzburg, Copenhagen Business School, Georgia Southern University, WU 
Wien, Martin-Luther Universität Halle-Wittenberg, Leopold-Franzens-Univer­
sität Innsbruck, Universität Würzburg, Aix-Marseille Université, Florida State 
University, Karolinska Institute, KMU Academy Middlesex University London, 
Universidad del Pais Vasco sowie der Karl-Franzens-Universität Graz.

Leiterin des Promotionskollegs ist PDin Mag.a Dr.in Katherine Gundolf. 

https://www.fh-ooe.at/karriere/promotionskolleg
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Alle Informationen dazu finden Sie unter: 
www.fh-ooe.at/amnw n

Inhaltlich reicht das Spektrum des Programms von der Grundlagenvermitt­
lung der Bereiche Agilität und New Work über spezifische Methodik und Tools 
bis hin zu Führungs- und Organisationsprinzipien agil geführter Unternehmen. 
Im Zentrum steht dabei neben der kompakten Vermittlung von neuesten wis­
senschaftlichen Erkenntnissen auch die umfassende praktische Anwendung 
in Einzel- und Teamarbeiten. Im Verlauf von einem Semester arbeiten die 
Teilnehmer*innen zudem an einem eigenen Praxisprojekt, welches am Ende 
des Programms präsentiert wird. Abgerundet wird das Programm durch einen 
Besuch des Start-ups Runtastic, das einen Einblick in seine agilen Praktiken 
und Strukturen gewährt. Neben einigen IT-Fachkräften besuchen den Lehr-
gang auch Teilnehmer*innen aus den Bereichen Projektmanagement, Perso­
nal- und Organisationsentwicklung oder Unternehmensberatung.

Wer nun beim nächsten Durchgang des Zertifikatsprogramms ab Oktober 
2022 dabei sein möchte: Eine Anmeldung ist bereits wieder möglich. Darüber 
hinaus wird es im Frühjahr 2022 auch wieder einen kostenlosen Online-Work­
shop geben, der einen unverbindlichen Einblick in das Curriculum ermöglicht.

Wissenschaftlicher Leiter des Zertifikatsprogramms ist 
FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger

https://www.fh-ooe.at/weiterbildung/agiles-management-new-work/
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Nachhaltigkeit der FH OÖ

Mit Wintersemester 2018/19 wurde aufgrund der expliziten Aufnahme des 
Themenfelds „Nachhaltigkeit“ in die Mission, Vision und Strategie 2030 der 
FH Oberösterreich eine zusätzliche, innovative Stabsstelle im Bereich der Hoch­
schulleitung, nämlich die Abteilung „Nachhaltige Entwicklung und Umwelt“ 
(NEU) unter der Leitung von Herrn Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA be­
gründet. Aufgrund des in der Mission sowie den handlungsleitenden Grundsät­
zen verankerten Bekenntnisses zum nachhaltigen Denken und Handeln stellt 
diese Organisationserweiterung einen nächsten logischen Schritt dar.

Auszug aus der Mission:
„Unser Handeln ist geprägt von gegenseitigem Respekt und Wertschätzung. 
Wir setzen auf Pluralität, Partizipation und Inklusion. Wir achten Meinungsfrei­
heit, die akademische Freiheit, Unabhängigkeit und Autonomie. Wir denken 
kritisch, handeln in Bezug auf die Hochschule und deren Umwelt verant-
wortungsvoll und nachhaltig. Wir verfolgen den Anspruch, das eigene Wissen 
qualitätsvoll, zielgerichtet und mutig dafür einzusetzen, Bildungs-, Arbeits- als 
auch Lebenswelten zu gestalten und laufend zu verbessern. Diversitätsorientie­
rung und Familienfreundlichkeit sowie ein Entrepreneurial Spirit sind wesentli­
che Elemente unserer hochschulischen Kultur.“

Auszug aus den handlungsleitenden Grundsätzen:
„Wir sind uns der Bedeutung von ökologischer, ökonomischer wie gesellschaft­
licher Nachhaltigkeit bewusst und vermitteln diese Denk- und Handlungsprä­
missen im Sinne eines gelebten Umweltbewusstseins sowie anhand des aka­
demischen Gelöbnisses zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen.“

„Wir erachten kritische Selbstreflexion und Eigenverantwortung in allen Hoch­
schulbereichen als zentralen Baustein der persönlichen und organisationalen 
Weiterentwicklung und verfolgen konsequent die Erreichung der selbst aufer­
legten Qualitätsstandards zur Exzellenz.“ 

„Wir bekennen uns zum Grundrecht auf Bildung für alle Menschen und unter­
stützen national und international Menschen bei der Erlangung der notwendi­
gen Kenntnisse und Fähigkeiten.“

Unter der Leitung von Herrn Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA, welcher da­
vor mehr als 10 Jahre lang im Qualitätsmanagement der FH OÖ tätig war, wur­
de eine engagierte und visionäre Persönlichkeit mit dem Auf- und Ausbau der 
Nachhaltigkeitsaktivitäten im Hause betraut.
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Audit und Monitoring  
nach dem Bundes-Energieeffizienzgesetz

Die FH OÖ ist aufgrund ihrer Organisationsgröße und ihrer Rechtsform als 
GmbH verpflichtet, sich regelmäßig sowohl einem Audit, als auch einem daten- 
und leistungsbezogenen Monitoring im Bereich des Energie- und Umweltma­
nagements zu unterziehen. Die FH OÖ startete diese Qualitätssicherungsmaß­
nahme mit Herbst 2019 durch eine umfassende Datenerhebung und 
-aufbereitung. Das Audit selbst hat unter Berücksichtigung aller Sicherheits- 
und Hygienebestimmungen unter Covid-19 im Spätherbst 2020 stattgefunden.

Und plötzlich geht das Licht aus…. Ein Zeichen für den Klimawandel
Haben Sie bereits davon gehört? Oder es erlebt? Am 28. März 2020 fand die 
internationale „Earth Hour“ statt. Mit der „Earth Hour“ will die Umweltschutzor­
ganisation World Wide Fund For Nature (WWF) ein Zeichen für Klima- und Um­
weltschutz setzen. Die Dunkelheit soll auf Ressourcenverschwendung hinwei­
sen und die Menschen zum Nachdenken bringen. Tausende Städte weltweit 
unterstützten den Aufruf von Umwelt- und Klimaschützer*innen, sich an der 
„Earth Hour“ zu beteiligen. Berühmte Bauwerke wie das Schloss Schönbrunn, 
das Brandenburger Tor, der Eiffelturm und die Oper in Sydney waren vorüber­
gehend in Dunkelheit gehüllt. In Österreich beteiligten sich in Wien das Schloss 
Schönbrunn und das MuseumsQuartier sowie die Städte Graz und Salzburg an 
der Aktion. Die „Earth Hour“ begann auf der Insel Samoa und zog über Austra­
lien und Asien bis nach Europa. Von da aus ging es weiter in den Westen. So 
sollten auch das Chrysler Building in New York und die Christusstatue in Rio de 
Janeiro vorübergehend im Dunkeln liegen. Auch in Privathaushalten schalteten 
viele Menschen jeweils um 20.30 Uhr Ortszeit für eine Stunde das Licht aus. n
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Bündnis Nachhaltige Hochschulen

Elf österreichische Fachhochschulen schlossen sich am 7. Oktober zum Bünd­
nis Nachhaltige Hochschulen zusammen. Mit einem Gründungsakt wurde das 
Bündnis am 7. Oktober mit der Unterzeichnung der „Charta für das Bündnis 
Nachhaltige Hochschulen“ an der FH Campus Wien besiegelt. Die elf Fach­
hochschulen – FH Burgenland, FH des BFI Wien, FH Campus 02, IMC Fach­
hochschule Krems, FH St. Pölten, FH Oberösterreich, FH Joanneum, FH Kuf­
stein Tirol, MCI Management Center Innsbruck, FH Vorarlberg und FH Campus 
Wien haben sich zum Ziel gesetzt, das Thema Nachhaltigkeit ganzheitlich und 
unter Einbeziehung der UN-Nachhaltigkeitsziele gemeinsam zu bearbeiten und 
Aktivitäten zu bündeln. Zur Obfrau des Vereins wurde FH-Prof.in Mag.a Dr.in Eli­
sabeth Steiner (FH Campus Wien) gewählt, ihre Stellvertreterin ist FH-Prof.in 
Regina Rowland BA MGD PhD (FH Burgenland). Als Mitglied des Vorstandes 
vertritt Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA die FH OÖ im Bündnis.

Hochschulen prägen nachhaltige Entwicklung wesentlich

In den Wirkungsbereichen Lehre, Forschung, Hochschulmanagement und Ko­
operation hat das Bündnis gemeinsam starke Hebel, um aktiv zur Erreichung 
der Nachhaltigkeitsziele beizutragen. Dazu werden Kooperationen und der 
Austausch forciert, Synergien gebildet und vorhandene genutzt. Ganz wichtig 
ist den Mitglieder*innen des Bündnisses, eine kooperative und inklusive Ar­
beitsweise sowie eine reflektierte Auseinandersetzung mit den Dimensionen 
der systemischen Nachhaltigkeit.
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Das Umfeld vieler Unternehmen ist heute geprägt von zunehmender Volatilität, 
Unsicherheit, Komplexität und Mehrdeutigkeit. Phänomene wie Digitalisierung, 
Klimawandel oder Hyperwettbewerb führen dazu, dass bisher eingesetzte Ma­
nagementmethoden nicht mehr zum gewünschten Erfolg führen. Agile Ansätze 
versprechen hier Abhilfe und eine erfolgreiche Zukunft für Unternehmen. Am 
FH OÖ Campus Wels wurde daher im Frühjahr 2021 ein neues, auf Forschung 
und Praxistransfer ausgerichtetes Institut für agile Transformation gegründet. 
Einerseits sollen dadurch heimische Unternehmen bei ihrer agilen Reise unter­
stützt und zukunftsfit gemacht werden, andererseits ergeben sich dadurch si­
cherlich auch spannende Ansatzpunkte zur Erhöhung der organisationalen Agi­
lität der FH OÖ selbst.

Ein Beispiel dafür ist die Diversität des Gründungsteams des Instituts, denn in­
terdisziplinär und divers zusammengesetzte Teams sind einer der zentralen 
Bausteine agiler Organisationen. Das Institut für agile Transformation besteht 
aktuell aus vier Personen: Kristiana Roth MSc ist wissenschaftliche Mitarbeite­
rin am Campus Wels und forscht am neuen Institut zu den unterschiedlichsten 
Themen. Daneben engagieren sich dort auch FH-Prof.in Dipl.-Wirtsch.-Ing.in Dr.in 
Christiane Rau, FH-Prof. Priv.-Doz. DI Dr. Peter Hehenberger und FH-Prof. 
Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger. Im Zentrum des Instituts steht dabei 
die cross-funktionale und interdisziplinäre Zusammenarbeit, unabhängig vom 
eigenen Hintergrund oder etwa der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Studi­
engang. Das Institut sucht zudem auch Anknüpfungspunkte über die eigene 
Fakultät hinaus, so gab es etwa schon erste Gespräche mit dem Digitalisie­
rungszentrum Steyr oder dem Startup Center der FH OÖ. 

Institut für agile Transformation

Gemeinsam Aktivitäten setzen

Als Beispiele für gemeinsame Aktivitäten zum Thema Nachhaltigkeit in den vier 
Wirkungsbereichen nennt FH-Prof.in Mag.a Dr.in Elisabeth Steiner „die Durchfüh­
rung oder auch Neuentwicklung von Lehr- und Bildungsangeboten oder etwa 
eine digitale Plattform zu Nachhaltigkeit in der Lehre. In der Forschung planen 
wir Projekte einzureichen, die Forschungsinfrastruktur im Verbund zu nutzen 
und Konferenzen und Seminare auszurichten. Im Hochschulmanagement sol­
len Bewusstseinsbildung und Maßnahmen für nachhaltiges Verhalten innerhalb 
der Hochschule noch stärker in den Vordergrund gerückt werden. Man könnte 
beispielsweise weitere Umweltmanagementsysteme etablieren. Zum Thema 
Kooperation möchten wir die strategischen Partnerschaften, den Wissen­
stransfer und die Kommunikation von Forschungs- und Studienergebnissen im 
Sinne der Third Mission verstärken.“ n
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Erklärtes Ziel des Instituts für agile Transformation ist zum einen ein effizienter 
Wissenstransfer aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse in die betriebliche 
Praxis durch geeignete Formate. Zudem geht es aber auch darum, diese Er­
kenntnisse in die Curricula verschiedener Studiengänge einfließen zu lassen, 
um somit das Thema Agilität noch stärker in der Ausbildung der Studierenden 
zu verankern. Darüber hinaus sorgt das Institut für agile Transformation über 
die oben ausgeführte Vernetzung von Forscher*innen verschiedenster Organi­
sationseinheiten letztlich zu einer Erhöhung der organisationalen Agilität der 
FH OÖ selbst. 

Die Corona-Pandemie zeigt eindrucksvoll, wie volatil und unsicher die Welt und 
damit auch das Umfeld vieler Organisationen geworden ist. „Externe Einflüsse 
aus der globalen Umwelt, dem Markt oder durch den Wettbewerb machen eine 
langfristige Unternehmensplanung zunehmend unmöglich und erfordern 
schnelle Reaktionen auf sich ändernde Gegebenheiten. Dazu kommen interne 
Umbrüche in Unternehmen, nicht selten ausgelöst durch Vertreter*innen der 
Generationen Y und Z, die sich flexibles, selbstbestimmtes und sinnerfülltes 
Arbeiten wünschen“, erklärt Kristiana Roth MSc, Forscherin am neuen Institut. 

Größtmögliche Flexibilität und Schnelligkeit

All diese Faktoren führen dazu, dass klassische Methoden der Unternehmens­
führung ausgedient haben. Erfolg versprechen dagegen agile Ansätze, die ur­
sprünglich aus der Softwareentwicklung stammen. „Sie richten den Fokus nicht 
nur auf die kompromisslose Wertschaffung für Kund*innen, sondern erlauben 
durch iteratives Vorgehen größtmögliche Flexibilität und schnelle Reaktionen auf 
Veränderungen“, sagt Kristiana Roth MSc, und weiter: „Darüber hinaus verzich­
ten sie weitgehend auf Hierarchien. Sie stellen Teams in den Mittelpunkt, die sich 
allein organisieren und selbstbestimmt ihrer Arbeit nachgehen.“ Namhafte Unter­
nehmen wie Bosch, Tesla oder Spotify haben das Potential agiler Ansätze er­
kannt und erzielen damit nicht nur kürzere Entwicklungszeiten und bessere Ren­
diten, sondern auch eine höhere Zufriedenheit der Mitarbeiter*innen. 

Institut für die heimische Industrie und Wirtschaft

Um auch heimische Unternehmen bei ihrer agilen Reise wissenschaftlich fun­
diert zu unterstützen, hat die Fachhochschule Oberösterreich am Campus Wels 
das Institut für agile Transformation gegründet. Neben exzellenter Forschung 
mit internationalen Partner*innen in ausgewählten Schwerpunkten wie „Agile 
Führung“, „Agile Geschäftsmodellentwicklung“ oder „Agile Produktentwick­
lung” ist auch der Praxistransfer über verschiedene Formate wie Fortbildungs­
programme, Unternehmens-Workshops oder Symposien ein erklärtes Ziel des 
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Instituts. Darüber hinaus fließen agile Prinzipien und Methoden auch in die Aus­
bildung der Studierenden ein, so können sich diese heute bereits in Kooperati­
on mit dem TÜV zum Agile Coach zertifizieren lassen. 

Großes Interesse von Unternehmen

Das Interesse der Wirtschaft am neuen Institut ist bereits groß, wie erste 
Kooperatonspartner*innen bestätigen. „Das Institut für agile Transformation ist 
eine großartige Initiative der FH OÖ, deren Schwerpunkte und Angebote für 
uns brandaktuell sind“, sagt etwa Markus Gaggl, CTO vom Linzer Maschinen­
bauer Rubblemaster. „Es ist seit jeher eine zentrale Stärke der FH OÖ, relevan­
te Themen wissenschaftlich aufzuarbeiten und in Ergebnisse und Formate zu 
verwandeln, von denen die Industrie einen praktischen Nutzen hat“, so FH OÖ 
Präsident Dr. Gerald Reisinger. „Das Institut für agile Transformation wird dazu 
einen wesentlichen Beitrag leisten.“ 

Die wissenschaftliche Leitung des Instituts teilen sich 
FH-Prof.in Dipl.-Wirtsch.-Ing.in Dr.in Christiane Rau, 
FH-Prof. Priv.-Doz. DI Dr. Peter Hehenberger, 
FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.fh-ooe.at/campus-wels/ 
institut-fuer-agile-transformation n

http://www.fh-ooe.at/campus-wels/institut-fuer-agile-transformation
http://www.fh-ooe.at/campus-wels/institut-fuer-agile-transformation
https://www.fh-ooe.at/campus-wels/institut-fuer-agile-transformation/
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IT-Security Gütesiegel für kritische 
Infrastrukturen

Nach der größten US-Pipeline Colonial haben Hacker Anfang Juni 2021 die US-
Tochterfirma des weltgrößten Fleischkonzerns JBS angegriffen – mit nicht weni­
ger weitreichenden Folgen. Im fernen Australien wurde dadurch der Schlacht­
betrieb lahmgelegt und 10.000 Beschäftigte ohne Lohnausgleich nach Hause 
geschickt. Wie wichtig der Schutz kritischer Infrastrukturen (kurz KRITIS) ist, 
zeigt auch ein neues IT-Security Gütesiegel der EU – und eben dieses wurde  
der FH OÖ Campus Hagenberg als erste Hochschule in Europa zuerkannt. „Die 
Lage ist ernst. Weltweit steigen die Fälle von Cyberangriffen, auch in Österreich, 
und immer öfter sind davon auch Betreiber*innen wesentlicher Dienste betrof­
fen, die für die Aufrechterhaltung der Energieversorgung, Gesundheit, der Si­
cherheit und des wirtschaftlichen oder sozialen Wohlergehens, wie Trinkwasser 
oder auch Lieferketten z. B. im Lebensmittelbereich, essenziell sind“, bestätigt 
FH-Prof. DI Robert Kolmhofer, Leiter des FH OÖ Departments Sichere Informati­
onssysteme am Campus Hagenberg. „Deswegen braucht es IT-Sicherheits­
expert*innen, die neben Daten auch kritische Infrastruktur schützen können.“ 

Auch der größte Kompetenzverbund für IT-Sicherheit in Deutschland und Eu­
ropa, der Bundesverband IT-Sicherheit e.V. (TeleTrusT), hat die Zeichen der 
Zeit erkannt – und anlässlich der deutschen EU-Ratspräsidentschaft 2020 
und vor dem Hintergrund der Debatte über europäische digitale Souveränität 
das Gütesiegel “IT Security made in EU” etabliert. Dieses Vertrauenszeichen 
soll bei Ausschreibungen für IT-Infrastrukturschlüsselkomponenten unterstüt­
zen, die richtigen Partner*innen zu finden. Es wird jenen Unternehmen in der 
EU verliehen, die vertrauenswürdige IT-Sicherheitslösungen anbieten, IT-Si­
cherheitsforschung und -entwicklung in der EU betreiben und den Anforde­
rungen der EU-Datenschutz-Grundverordnung genügen. Eben dieses Siegel 
wurde nun der FH OÖ Campus Hagenberg, konkret dem Department Sichere 
Informationssysteme, als erster Hochschule Europas verliehen. Seit über 
20 Jahren bildet dieses Department Spezialist*innen für Informationssicher­
heit aus und widmet sich in Ausbildung wie Forschung auch verstärkt dem 
Schutz kritischer Infrastrukturen. 

„Im neuen Curriculum für den Bachelor Sichere Informationssysteme gibt es 
dieses Thema und Industrial Security als Pflichtfach“, sagt FH-Prof. DI Robert 
Kolmhofer. „Auch im Vollzeit-Masterstudium Sichere Informationssysteme und 
in Information Security Management, unserem berufsbegleitenden Master mit 
Fernlehre-Elementen, ist Critical Infrastructure Protection seit 2015 Pflichtfach. 
In letzterem Studiengang werden in einer Praxis-Lehrveranstaltung konkrete 
Fallbeispielumsetzungen von einem CISO aus dem Energieversorgungsbereich 
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als Lektor behandelt.” Mehrere Security Spezialist*innen aus dem Betreiber­
bereich kritischer Infrastrukturen lehren branchenspezifische Sicherheits- 
standards.

Die Expertise des Departments fließt zudem in die Hagenberger Studiengänge 
Automotive Computing (Bachelor) und Energy Informatics (Master) ein, wo un­
ter anderem vernetzte und (teil)autonome Fahrzeuge, Drohnen, Fahrzeug-Se­
curity und Smart City Infrastrukturen im Fokus stehen.

Die Studierenden profitieren auch von der top Ausstattung an der Fachhoch­
schule. „Mit einer AtoS QLM30 Quantensimulationsmaschine können wir die 
Basics der Quantencomputerprogrammierung in die Ausbildung integrieren 
und neue Algorithmen und Verfahren und somit Angriffsvektoren, die durch 
Quantencomputer ermöglicht werden, schon jetzt den Studierenden näher­
bringen“, so FH-Prof. DI Robert Kolmhofer. Mit der Anschaffung eines NVIDIA 
DGX A100 Supercomputers in Ergänzung zu einer bestehenden NVIDIA DGX-1 
verfügt das Department zudem seit Sommer über zwei High-Performance-
Supercomputer für die Behandlung von IT-Security-Problemstellungen im Big-
Data-Bereich sowie Anwendungen im Bereich Künstliche Intelligenz. 

Ein eigenes Lab wurde als Forensik Labor für die Incident Analyse ausgestattet, 
ein weiteres als 100%iges Smart Home, wo im Live-Einsatz IoT-Devices vom 
Plüschtier bis zur Cloud-basierenden Smart Home Lösung hinsichtlich IT-Secu­
rity untersucht und verbessert werden. „Optimales Training für den Ernstfall 
also“, wie FH-Prof. DI Robert Kolmhofer unterstreicht. n
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Agile Strukturen an der FH OÖ 
10 Jahre Hochschulforschung 
und -entwicklung

Einblicke in einen konsequenten Weg mit  
Gestaltungsperspektiven 

von Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc

Mit dem Studienjahr 2011/12 wurde an der 
Fachhochschule Oberösterreich ein mutiger 
Schritt in Richtung innovativer Organisations­
entwicklung gesetzt. Eine Novelle des Fach­
hochschul-Studiengesetzes – FHStG (seit 
01.01.2021 Fachhochschulgesetz – FHG) de­
finierte nunmehr für alle Fachhochschulinsi­
tutionen in Österreich die Einführung einer 
auf der Dualität zwischen Erhalter und Kolle­
gium basierenden Organisation. Damit sollte 
einerseits kaufmännisch und hierarchisch ge­
prägten Erfordernissen und damit der über­
wiegend privatrechtlichen Ausrichtung der 
FH-Institutionen entsprochen werden, ande­
rerseits sah man seitens des Gesetzgebers 

die Zeit dafür reif, innerhalb der Fachhochschulen akademische Selbstverwal­
tung in bestimmten Rahmensetzungen zu etablieren. Zusätzlich wurde die 
Qualitätssicherung für den gesamten Hochschulbereich in Österreich (Universi­
täten, Fachhochschulen, pädagogische Hochschulen sowie Privatuniversitäten) 
mittels einer eigenen Gesetzgebung, dem Hochschul-Qualitätssicherungsge­
setz (HS-QSG), zusammengefasst und damit sowohl strukturell, als auch pro­
zedural neu aufgestellt. Unter anderem wurde mittels dieses Gesetzes eine 
neue Behörde, die Agentur für Akkreditierung und Qualitätssicherung Austria 
(AQ Austria) eingerichtet und das alle sieben Jahre durchzuführende Zertifizie­
rungsverfahren für die Qualitätsmanagementsysteme der Hochschulen einge­
führt, welches seit diesem Zeitpunkt als sogenanntes „institutionelles Audit“ 
abzuwickeln ist. Im Hinblick auf die zu etablierende Kultur des Gender- und Di­
versitätsmanagements wurden die privatrechtlich organisierten Fachhochschu­
len unter das Regime des Gleichbehandlungsgesetzes (GBlG) gestellt und mit­
tels dieser Regelungen dazu verpflichtet, Gleichstellung zu institutionalisieren 
und mittels des alle zwei Jahre zu legenden Einkommensberichtes entspre­
chende Transparenz und Nachweisführung im Themenbereich zu realisieren.

Regina Aichinger bei der Tagung des Netzwerkes Hoch­
schulforschung Österreich
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Angesichts dieses umfänglichen Kataloges an zu verändernden bzw. neu ein­
zurichtenden strukturellen, inhaltlichen und systematischen Gegebenheiten 
wurde mit Herbst 2011 an der Fachhochschule Oberösterreich ein Projekt zur 
Neuausrichtung der Aufbau- und Ablauforganisation gestartet. Es galt, Kompe­
tenzen und Zuständigkeiten neu zu definieren und entsprechende Prozesse zu 
gestalten, die es ermöglichten, die gesetzlich vorgegebene Dualität und das 
Zusammenwirken von Erhalter- und Kollegiumsseite sinnvoll und effizient sowie 
effektiv zu halten. Insbesondere die Verzahnung der einzelnen Prozesse bedurf­
te vertiefter Kenntnis beider Organisationswelten sowie die Einbettung dieser 
neuen in die historisch gewachsene Struktur. Obgleich an der Fachhochschule 
Oberösterreich bereits in den Jahren ab 2004 entsprechende Kooperationen 
zwischen Erhalter und Akademia entwickelt und gelebt worden waren, war 
dennoch ein gut durchdachter Transformationsprozess nötig, welcher vor allem 
unter den Gesichtspunkten einfachgesetzlicher Determinanten (insbesondere 
des FHG, als auch des GmbH-Gesetzes) mit den Zielen der Organisationsent­
wicklung, dem Qualitätsmanagement sowie dem Gender- und Diversitätsma­
nagement in Einklang zu bringen war. Als Hintergrund der Organisationsent­
wicklung wurde der Ansatz der institutionellen Governance gewählt, welcher 
sich auf Erkenntnisse sowohl der Politik- und Verwaltungswissenschaften, als 
auch Sozial- und Wirtschaftswissenschaften stützt. Hierzu wurden die Struktu­
ren und Prozesse nach Maßgabe der Steuerungs- und Koordinationserforder­
nisse entwickelt und wechselseitige Abhängigkeiten und das Zusammenspiel 
im Sinne eines professionellen Interdependenzmanagements identifiziert (Ge­
staltungsansatz). Darüber hinaus stützte und stützt sich die Organisationsent­
wicklung in der Fachhochschule Oberösterreich auf einen qualitätsgeleiteten 
Zugang, wonach sämtliche institutionelle Regelsysteme und die damit verbun­
denen Prozesse und Abläufe regelmäßiger Reflexion und Weiterentwicklung 
unterzogen werden (Qualitätsansatz). Unter Berücksichtigung der FH OÖ His­
torie blieb es weiterhin unerlässlich, mittels eines entsprechenden Change-An­
satzes Interaktionsmuster und -modi sowohl auf der Erhalter- als auch der 
Kollegiumsseite auf Gegebenheiten und neue Anforderungen anzupassen (Pro­
zessansatz) und parallel dazu insbesondere das formalisierte Zusammenwirken 
zwischen Akademia und Administration zu kultivieren (Strukturansatz; vgl. 
nachstehende Abbildung).

Hochschulforschung und -entwicklung als  
Motor für Veränderung

Vor diesem Hintergrund beschäftigte ich mich im Zuge meiner berufsbeglei­
tenden wissenschaftlichen Arbeiten und Studien mit den Themenbereichen 
der Hochschulforschung sowie des Institutional Research, um die mir an­
vertrauten Aufgabenbereiche der Organisationsentwicklung und des Quali­
tätsmanagements auf Basis einschlägiger Evidenzen und korrespondierender 
Literatur auszurichten. Hierzu wurden Quellen aus dem Bereich der Hoch­
schulforschung analysiert, welche insbesondere Fragen auf Governance-, 
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Institutionen- und Akteur*innenebene bearbeiten, als auch damit verbunde­
ne Aufgaben im Bereich der Policy- und Strategieentwicklung beleuchten. 
Angesichts einer in diesem Kontext vorzufindenden inter- und transdiszipli­
nären Wissenschaftskultur wurde klar, dass es eines breiten thematischen 
und fachlichen Zugangs bedurfte, welcher sich durch eine umfängliche The­
orie- und Methodenvielfalt auszeichnet.

Ferner wurde im Zuge der zu realisierenden Transformationen innerhalb der 
Hochschule deutlich, dass es ebenso einer fundierten und vertieften Daten­
erhebung, -aufbereitung und -analyse sowie der Aufbereitung und Kom­
mentierung steuerungsrelevanter Kennzahlen und Berichte bedurfte, um 
den neuen Aufgaben und Anforderungen bestmöglich zu entsprechen. Fun­
dierte Organisationskenntnis sowie umfängliches Wissen über die Effekte 
diverser Kooperationsmechanismen, hochschulforscherische Disziplinen 
und empirische Kompetenz sowie gute intraorganisationale Vernetzung und 
Kommunikationskompetenz spielten bei der Gründung einer eigenen Hoch­
schuleinheit „Hochschulforschung und -entwicklung“ dabei eine wesentli­
che Rolle. Ziel war und ist es, Erkenntnisse und Ergebnisse (inter-)nationaler 
Studien in die Entscheidungsfindung zur Strategieentwicklung sowie zur 
Steuerung und Entwicklung der Fachhochschule Oberösterreich einzubrin­
gen. Mittels dieser Expertisen wurden in den vergangenen 10 Jahren beste 
Erfahrungen gemacht und zahlreiche wichtige Entwicklungsprojekte und 
-prozesse erfolgreich realisiert. Als größtes bisheriges Projekt sei der Strate­
gieentwicklungsprozess 2030 erwähnt, welcher nach zweijähriger intensiver 
literaturbasierter Recherche und Aufbereitung sowie unter Durchführung 
von zahlreichen Workshops, in welchen letzten Endes mehr als 400 Perso­
nen eingebunden waren, im Herbst 2019 erfolgreich abgeschlossen werden 
konnte. 

Abbildung: Organisationsentwicklung an der FH OÖ, Aichinger
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An dieser Stelle ist insbesondere dem Präsidenten der FH OÖ, Dr. Gerald 
Reisinger sehr zu danken, welcher die Einrichtung der Abteilung Hochschul­
forschung und -entwicklung von Beginn an unterstützte und die erforderli­
chen Finanzmittel zur Verfügung stellt, um die Arbeit in Form evidenzbasier­
ter Organisationsentwicklung aufbauen und fortführen zu können. Die 
Hochschulforschungs- und -entwicklungsabteilung der FH OÖ ist als Stabs­
stelle des Präsidiums unter meiner Leitung dauerhaft eingerichtet und ver­
fügt zum gegenwärtigen Zeitpunkt über drei Mitarbeiterinnen, die im Um­
fang von 2,6 FTE für den Themenbereich tätig sind. Die Aufgaben sind: 

	» Empirisch geleitete und evidenzbasierte Organisationsentwicklung zu 
betreiben

	» Als “Seismograph” für interne wie externe Entwicklungen zu fungieren
	» Input, Koordination und Organisation der Strategieentwicklung zu leisten
	» Hochschulleitung, Kollegium und Führungskräfte zu Spezialthemen (inkl. 

Planung, Organisation und Gestaltung/Moderation von Workshops und 
Veranstaltungen) zu beraten

	» Interne Berichte und Dokumente (z. B. Strategie, Entwicklungsplanung etc.) 
sowie Leistungsberichte nach außen zu erstellen

	» Nach Maßgabe von zugänglichen Calls Drittmittel zu akquirieren

Thematische Breite und organisationaler Mehrwert

Wie bereits aus der Beschreibung zur Entstehungsgeschichte ersichtlich, war 
und ist es mir persönlich ein Anliegen, die Hochschulorganisation mit ihren 
komplexen Strukturen und ihrem zwischenzeitlich breiten Portfolio an zusätz­
lichen Leistungsaufgaben mittels holistisch geprägter Entwicklungsansätze 
mitzugestalten. Nicht zuletzt die mir ressortmäßig zur Leitung darüber hinaus 
anvertrauten Bereiche
	» Qualitätsentwicklung und -management
	» Gender- und Diversitätsmanagement
	» Hochschuldidaktik
	» Wissenschaftliche Weiterbildung (Bereich HS-Forschung)
	» sowie Nachhaltige Entwicklung und Umwelt

schienen mir sehr geeignet, um das Wissen und die Erkenntnisse aus der 
Hochschulforschung anzureichern und insbesondere thematisch so miteinan­
der zu verzahnen, dass diese im Zusammenspiel einen bestmöglichen Bei­
trag im Sinne der beschriebenen institutionellen Governance zu leisten 
vermögen.

Ergänzend dazu, wenngleich nicht explizit Teil der Hochschulforschung und 
-entwicklung, seien an dieser Stelle die Forschungsleistungen und die Publi­
kationsexpertise aus der Abteilung Recht erwähnt – Mag. Dr. iur. Christian 
Schweighofer leistet mit seinen Forschungen einen wesentlichen Beitrag zur 
einschlägigen rechtswissenschaftlichen Hochschulforschung.
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Es ist vor allem auch den Kolleg*innen und Kollegen aus diesen Bereichen zu 
danken, dass sie sich auf diese neue und möglicherweise in Österreich ein­
zigartige Form des organisationalen und inhaltlichen Zusammenspiels aus 
theorie- und forschungsbasierter Arbeit mit tagesaktuellen Aufgabenstellun­
gen aus der Hochschulpraxis eingelassen haben. Denn es gelang, die Koope­
ration in Form themen- und aufgabenübergreifender Agenden so auszuge­
stalten, dass jede Einheit zwar ihren originären „Sendungsauftrag“ hat, diese 
sich jedoch im prozess- und/oder projektbezogenen Zusammenwirken als 
besonders effektiv und professionell erweist. So bringt die Hochschulfor­
schung und -entwicklung den Fokus auf Empirie und organisationales Wissen 
aus Hochschulsystemen und -institutionen mit dem Blick auf strategische 
Weiterentwicklung ein, das Qualitätsmanagement leistet bedeutsame Beiträ­
ge durch die erhobenen und aufbereiteten Zahlen, Daten und Fakten mit dem 
Zugang qualitätsgeleiteter Organisationsentwicklung. Mittels des bereits 
mehrfach beschriebenen holistischen Kulturansatzes des Gender und Diversi­
ty Managements und das hierfür entwickelte HEAD-Wheel werden wertvolle 
Gestaltungsdimensionen und -ansätze der Vielfalt eingebracht, die nicht nur 
Organisations- und Kulturentwicklung innerhalb der FH OÖ ermöglichen, son­
dern darüber hinaus wesentliche Grundlagen für unseren Hochschulbeitrag 
zur gesellschaftlichen Entwicklung einbringen und den Third Mission Auftrag 
unseres Hauses professionalisieren. Schließlich ermöglichen uns die Arbeiten 
der Hochschuldidaktik einerseits, den Leistungsauftrag im Bereich Studium 
und Lehre nach innovativen didaktischen Methoden und Gestaltungsansätzen 
für Lehr- und Lernsettings mitzugestalten und damit die Studierendenzentrie­
rung zu realisieren. Und als thematisch jüngstes Entwicklungsfeld setzen wir 
uns im Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung seit 2018 ergänzend mit 
Fragestellungen aus dem Themenfeld auseinander, die der FH OÖ dazu ver­
helfen sollen, das 2019 als fünfte Fakultät neu etablierte Center of Lifelong 
Learning (CoL3) erfolgreich und damit nachhaltig an der Hochschule zu 
verankern.

Andererseits setzen wir mittels Hochschulforschung im Bereich der Hoch­
schuldidaktik ebenso darauf, evidenzbasierte Beiträge zur Personal- und Kar­
riereentwicklung im Bereich des Lehr- und Forschungspersonals zu leisten 
(vgl. nachstehende Abbildung).

Nicht zuletzt aus dieser Themenbreite und -fülle heraus gelang es in den ver­
gangenen 10 Jahren an die 100 Projekte für die FH OÖ zu realisieren. Das En­
gagement und der Leistungsbeitrag der Kolleg*innen ermöglichten zwischen­
zeitlich ebenso die Einwerbung von rd. 3,2 Mio Euro aus Drittmitteln in 
diesem Zeitraum und belegen eindrücklich, dass sich der Basisinvest zwi­
schenzeitlich auch durch Forschungsqualität und -erfolg anteilsmäßig refinan­
ziert. An die 150 wissenschaftliche und populärwissenschaftliche Publikatio­
nen in nationalen wie internationalen Büchern, Journals und Zeitschriften 
untermauern die zwischenzeitlich auch erzielte externe Sichtbarkeit.
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Wie aus der nachfolgenden Abbildung ersichtlich, wurden und werden zahl­
reiche Expertisefelder erarbeitet und etabliert, die trotz einer geringen perso­
nellen Ausstattung (insgesamt sind in den genannten Bereichen 8 Personen 
oder 6,3 FTE tätig) sehr schlagkräftig agieren. Dabei erfüllen die Expert*innen 
in den genannten Bereichen sowohl gesetzliche Aufträge, als auch die Orga­
nisationsentwicklungsziele der Hochschule. Die Tätigkeitsfelder reichen von 
systemisch-strukturellen, über institutionell-organisationalen bis hin zu Frage- 
und Aufgabenstellungen auf der Akteur*innenebene aller Kurien (Studierende, 
Mitarbeitende in Lehre und Forschung, in Technik und Administration) der 
Hochschule.

Abbildung: Leistungs- und Aufgabenportfolio der Hochschulforschung und -entwicklung an der FH OÖ. 
Hochschulforschung FH OÖ

Abbildung: Zusammenspiel verschiedener Leistungsbereiche zur 
Hochschul-Organisationsentwicklung, Aichinger
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Anforderungen und Herausforderungen für  
die Hochschulforschung

Wie bislang gezeigt, konnten mittels der Etablierung der Abteilung Hochschul­
forschung und -entwicklung wesentliche Impulse und konkrete Leistungsbeiträ­
ge zur Organisationsentwicklung an der FH OÖ geleistet und darüber hinaus 
durch zahllose Konferenzteilnahmen und Publikationen ebenso ein nachhaltiger 
und sichtbarer Beitrag zur (inter-)nationalen Hochschulforschung erbracht wer­
den. Dennoch sei an dieser Stelle nicht verschwiegen, dass die „Andersartigkeit“ 
der inhaltlichen Ausrichtung sowie der Aufgaben dieser Abteilung im Vergleich 
zu anderen Administrationseinheiten durchaus ebenso Herausforderungen mit 
sich bringt. Die beschriebene enge Verzahnung der Hochschulforschung mit an­
deren Leistungseinheiten der zentralen Steuerungs- und Koordinationseinheiten 
setzt den Willen zu enger Abstimmung und Kommunikation sowie die Fähigkeit 
der Kollaboration über diverse fachliche wie aufgabenbezogene Bereiche hin­
weg voraus. Aufgrund der forschungsbasierten Herangehensweise unterschei­
det sich die Hochschulforschung von anderen Berichtseinheiten innerhalb der 
zentralen Steuerung der Hochschule. Damit verbunden ist ein personales Anfor­
derungsprofil, welches eine Brückenschlagfunktion zwischen Administrations­
einheiten und Akademia einnimmt. Dies erfordert von den in den Bereichen täti­
gen Kolleg*innen, die Qualifikationen und Fähigkeiten sogenannter „third space 
professionals“ auszuprägen und damit auch als „Mittler*innen zwischen den 
Welten“ anhand hohen Geschichts-, Hintergrund- und Kontextwissens zu wir­
ken. Ebenso sind hohe Fach- und Sozialkompetenz sowie Teamorientierung er­
forderlich, die Fähigkeit, Vertrauen aufzubauen und zu erhalten sowie letztlich 
ein entsprechendes Maß an Neugier, Innovations-, Vernetzungs- und Reflexions­
kompetenz. Diese Mehrfachrollen sind nicht immer leicht auszufüllen.

FH-Prof. PD DI Dr. Johann Kastner,  

Vizepräsident Forschung & Entwicklung

„Die Hochschulforschung hat einen mehrfachen Nutzen für die 

FH OÖ, wobei zwei Aspekte besonders wichtig sind: Es wird For­

schung in einem relevanten Gebiet auf internationalem Niveau mit 

vielen Kooperationspartner*innen betrieben und es werden we­

sentliche Impulse zur positiven Weiterentwicklung der FH OÖ ge­

setzt. Dafür möchte ich der Forschungsgruppe ganz herzlich dan­

ken und gratulieren zum 10-jährigen Jubiläum.“
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10 Jahre Hochschulforschung und -entwicklung an der  
FH OÖ Resümee und Ausblick

Zusammenfassend zu den bisherigen Erfahrungen mit der Hochschulfor­
schung als Leistungsbereich der Fachhochschule Oberösterreich denke ich, 
dass es gelungen ist, diese Einheit sowohl als Motor, Inspirationsquelle und 
„think tank“, als auch als Kommunikations- und Koordinationsdrehscheibe für 
diverse Projekte und Initiativen in unserer Hochschule zu positionieren. Der 
Umstand, dass mit der Mitbegründung des österreichischen Netzwerks für 
Hochschulforschung im Jahre 2017 ebenso eine nationale Verankerung dieses 
Wissenschaftsbereichs gelang und damit auch die Sichtbarkeit für Hochschul­
forschung erhöht werden konnte, kann darüber hinaus als Erfolg verbucht 
werden.

Ebenso gelang durch die strukturelle und organisatorische Verzahnung mit an­
deren Administrationseinheiten der Hochschule die Etablierung und der Aufbau 
eines breiten Expertisefeldes, welches einerseits umfängliches Wissen und 
konkretes Know-how in nahezu allen Hochschulorganisationsbelangen dar­
stellt, andererseits ebenso viele Kombinationsmöglichkeiten in der Leistungser­
stellung ermöglicht. Der interne wie externe Reputationsaufbau hat dazu beige­
tragen, die Auseinandersetzung mit hochschulischen Phänomenen in den 
Bereichen der Hochschulsteuerung und der Hochschulgovernenance, der Or­
ganisationsentwicklung sowie den Bereichen Studium und Lehre zu vertiefen 
und Innovationen oder auch tiefgreifende Transformationen zu realisieren.

Das Team der Hochschulforschung und -entwicklung auf der EAIR-Konferenz 2018 in Budapest
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Das aktuelle Aufgabenportfolio ist allerdings in seiner Breite bereits derart um­
fänglich, dass die Gefahr besteht, die Einheit thematisch zu „verzetteln“ – hier­
bei fördern interne Servicierungsbedarfe und parallele externe bzw. drittmittel­
finanzierte Projektaufträge bei gleichbleibender Personalausstattung durchaus 
Spannungsbereiche, die teils durch gewisse thematische bzw. inhaltliche Zer­
rissenheit zum Ausdruck kommen. Stetig neue oder zusätzliche Nachweis- 
und Dokumentationspflichten, die angesichts ihrer Aufgabenstellungen zu­
meist nicht einer einzigen Abteilung oder Einheit zugeordnet werden können, 
werden der Hochschulforschung zugeteilt, sodass dieser Bereich ebenso Ge­
fahr läuft, zu einer Art „Auffangbecken“ für diverse Probleme oder Anforderun­
gen zu werden. 

Hochschulforschung an der FH OÖ  
hat viele Perspektiven …

Dennoch: ich bin nach wie vor zutiefst davon überzeugt, dass mein Einsatz, 
Hochschulforschung als Quelle und Motor für Organisationsentwicklung zu 
etablieren, gute Früchte getragen hat. Ich denke, dass der holistische Zugang 
und die Gestaltungsarbeit der internen Vernetzung mit anderen Leistungsbe­
reichen als Erfolg für eine moderne Hochschulsteuerung sowie innovative Ge­
staltungsansätze betrachtet werden kann. Angesichts des Erreichten haben 
meine Kolleg*innen und ich in der Hochschulforschung allerdings natürlich 
ebenso weitere Ziele definiert, wohin wir uns als Hochschulleistungsbereich, 
aber auch als Hochschulforschungseinheit mit fachlichem Fokus orientieren 
wollen/werden. 

Das Team der Hochschulforschung und -entwicklung auf der EAIR-Konferenz 2018 in Budapest
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Dazu zählen unter anderem:
	» Der Anspruch, auch auf externer Systemebene in Richtung Evaluation und 

Beratung mehr Beiträge zu leisten
	» Entwicklungsmodelle für hochschulische Systeme und Organisationen zu 

konzipieren, die kontextuelle Bezüge haben
	» Dem Themenfeld der Wissenschaftskarrieren in (Fach-)Hochschulen mehr 

Augenmerk zu schenken und Evidenzen zu schaffen
	» Organisationales Lernen „neu zu denken/zu interpretieren“ und vor allem im 

Kontext qualitätsgeleiteter Entwicklung zu bearbeiten
	» Digitale Kommunikation und Kollaboration in der Hochschulstruktur 2021+ 

zu beleuchten und geeignete Strukturen zu entwickeln und mitzugestalten
	» Gender und Diversity als integralen Bestandteil der Strukturen und Prozesse 

nachhaltig zu verankern und als Kultur zu etablieren
	» Bestmögliche Rahmenbedingungen für Studierende sowohl im Lehr- und 

Lerngeschehen, als auch in Richtung Durchlässigkeit zu identifizieren und 
Lösungsvorschläge zu entwickeln

	» Beiträge zur Flexibilisierung von Studienangeboten und -formen zu leisten;
	» Die Konzeption, Organisation und Begleitung von weiteren Change Prozes­

sen in der Hochschule zu übernehmen und erfolgreich zu realisieren

Das Team der Hochschulforschung und -entwicklung auf der EAIR-Konferenz 2016 in Birmingham
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Das Team der Hochschulforschung und -entwicklung

FH-Prof. Univ.-Doz. Mag. Dr. Günther Hendorfer

„Die Hochschulforschung und -entwicklung (HFE) unterstützt und treibt 

unsere Weiterentwicklung zu einer modernen Hochschule und ist somit 

zu einem wichtigen Faktor unserer Erfolgsgeschichte der letzten 10 Jah­

re geworden. In mehr als 100 Projekten, welche die HFE für die FH OÖ 

bisher abgewickelt hat, kommt die Breite ihrer Themen wie ihr hoher 

Beitrag zur Vernetzung unserer Organisationseinheiten zum Ausdruck. 

Die HFE leistet nicht nur wertvolle Beiträge zur Organisationsentwick­

lung und zum Qualitätsmanagement – den Kolleginnen gelang auch die 

Akquisition von Forschungsmitteln im Ausmaß von 3,2 Mio. Euro und 

die Publikation von 150 wissenschaftlichen und populärwissenschaftli­

chen Beiträgen in Büchern und Journalen.

Herzliche Gratulation zu euren Leistungen und zum 10-jährigen 

Jubiläum!“
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Mag.a Daniela Nömeyer

„Aus Sicht einer Qualitätsmanagerin freue ich mich, dass ich 

durch meine Arbeit einen Teil zur Hochschulforschung beitragen 

kann. Zahlen, Daten und Fakten liefern meist die Ausgangsbasis 

für weitere Forschungen und Analysen, daraus lassen sich Trends 

erkennen und neue Maßnahmen entwickeln. Danke Regina, für 

zehn Jahre Hochschulforschung, die aus staubtrockenen Daten 

lebendige Projekte werden lässt!“

Mag.a Tanja Peherstorfer

„Die Teilnahme an der EAIR-Konferenz in Stavanger 2012 markierte 

für die Abteilung Hochschulforschung und -entwicklung den ersten 

großen Schritt nach „draußen“, hinein in die wissenschaftliche Com­

munity der Hochschulforschung. Damals als Newcomer unterwegs, 

hat sich das Team der Abteilung Hochschulforschung und -entwick­

lung in den letzten 10 Jahren zu einer Expert*innenrunde formiert, 

die mit viel Kompetenz Hochschulforschung (mit)gestaltet. Regina 

Aichinger hat vor 10 Jahren mit ihrer Idee Hochschule forschungs­

geleitet neu zu denken einen Impuls gesetzt, der im Hochschulfor­

schungskontext bereits viele wertvolle Spuren hinterlassen hat.“

Ich bedanke mich in aller Form bei all meinen Kolleg*innen, die bereit waren und 
sind, sich auf das „Abenteuer Hochschulforschung“ an der FH OÖ mit mir 
einzulassen:

Mag.a Dr.in Silke Preymann
Mag.a Elke Welp-Park
Mag.a Stefanie Sterrer (dzt. Karenz)
Mag.a Tanja Peherstorfer (Karenzvertretung)
Mag.a Daniela Nömeyer (Qualitätsentwicklung und -management)
Mag.a Dr.in Martina Gaisch
Victoria Rammer MMA
Mag.a Elke Gornik MBA
FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil (HS-Didaktik)
Mag.a Antonia Darilion (HS-Didaktik)
MMag.a Barbara Ehrenstorfer (HS-Didaktik)
Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA (Nachhaltige Entwicklung und Umwelt)

Wir über uns
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Mag.a Elke Welp-Park

„Ich finde die Schnittstelle zwischen Hochschulforschung und 

Hochschulentwicklung spannend: Theorie mit konkreten Angeboten 

für Studierende, Mitarbeitende und die Organisation zu verbinden, 

das ist eine gegenseitige Wechselwirkung – Mode 2 par excellence!“

Mag.a Dr.in Silke Preymann

„10 Jahre HFE in Kurzform: viele spannende Projekte, inspirieren-

de Kooperationen, ein nationales sowie internationales Netzwerk, 

das konsequent aufgebaut wurde, Zusammenarbeit mit tollen 

Kolleg*innen in einem interdisziplinären Feld.“

Victoria Rammer MMA

„Seit 5 Jahren darf ich nun Teil des Teams der Hochschulforschung und -entwicklung sein und 

für mich ist es nach wie vor eine Bereicherung mit so großartigen Kolleg*innen zusammenzuar-

beiten. Die unterschiedlichen Kompetenzen und Perspektiven, die jede*r einzelne von uns ein-

bringt, haben nicht nur dazu beigetragen viele nationale und internationale Projekte zu initiieren 

und erfolgreich abzuwickeln, sie geben uns auch die Möglichkeit voneinander zu lernen, aufei-

nander aufzubauen und uns weiterzuentwickeln. Danke Regina, für deine immer ermutigenden 

Worte und die Wertschätzung, mit der du uns entgegenkommst.“ 

Mag.a Dr.in Martina Gaisch

„Als Regina Aichinger vor 10 Jahren die Idee 

hatte, hochschulische Entwicklungsprozesse 

und Phänomene des Hochschulalltags aktiv, 

forschungsgeleitet und ganzheitlich zu bearbei-

ten, ahnte noch niemand, welchen Stellenwert 

die damals entstehende Abteilung im österrei-

chischen Hochschulkontext einnehmen würde. 

Wir können mittlerweile mit Stolz sagen, dass 

die FH OÖ im Bereich der Hochschulforschung 

ein „household name“ geworden ist – und das 

nicht nur in Österreich, sondern mittlerweile 

auch über die Grenzen hinaus.“ 
Victoria Rammer MMA und Mag.a Dr.in Martina  
Gaisch auf der EAIR-Konferenz 2017 in Porto
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„Die Verantwortlichen der FH OÖ haben vor nunmehr 10 Jahren eine, für den Entwicklungs-

prozess dieser heute weit über den regionalen Raum hinaus bekannten und hoch geschätzten 

Lehr- und Forschungsinstitution, wichtige und zukunftweisende Entscheidung getroffen: sie 

haben eine Abteilung für Hochschulforschung und -entwicklung eingerichtet – ein Alleinstel-

lungsmerkmal der FH OÖ in der österreichischen Hochschullandschaft. 

Durch diesen innovativen Schritt wurde die Möglichkeit geschaffen, sich wissenschaftlich fun-

diert und interdisziplinär mit Problemstellungen, Lösungsansätzen und Erkenntnissen zur stra-

tegischen, organisationalen, qualitätsorientierten, didaktischen, innovations- und reflexionsge-

steuerten Ausrichtung und dynamischen Weiterentwicklung einer akademischen Lehr- und 

Forschungseinrichtung (insbesondere im Kontext sich rasant ändernder Anforderungen und 

Rahmenbedingungen) auseinander zu setzen.

Dieser Weitblick hat sich für die FH OÖ mehr als gelohnt. Aus einem mutigen Experiment wur-

de eine, den gesamten Organisationsentwicklungsprozess befruchtende und heute unverzicht-

bare Organisations- und Forschungseinheit. Sowohl das Wirkungsausmaß nach innen als auch 

der wissenschaftliche Output belegen auf beeindruckende Weise die Potenz und Nützlichkeit 

dieser Abteilung. Ihr kam und kommt auch eine wichtige Rolle in der Unterstützung des ge-

setzlich vorgegebenen Zusammenwirkens und der Dualität von Erhalter und Kollegium zu, die 

mit besonderer Sensibilität und Effektivität zum Wohle des Ganzen gelebt und ausgeübt wurde 

und wird. 

Die Kollegiumsleitung gratuliert der Abteilung für Hochschulforschung und -entwicklung, ins-

besondere der Initiatorin und Leiterin dieser erfolgreichen Gruppe zum 10-Jahres-Jubiläum 

ganz herzlich, bedankt sich für die gute und fruchtbare Zusammenarbeit, die vielfältigen und 

beeindruckenden Ergebnisse und wünscht allen Mitarbeiterinnen das Beste für die Zukunft.“

Statement der Kollegiumsleitung zu 10 Jahren Abteilung für 
Hochschulforschung und -entwicklung an der FH OÖ
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Forschung und Entwicklung

Seit dem Jahr 2003 forscht und entwickelt die FH OÖ anwendungsorientiert 
und innovativ in 10 Center of Excellence und Stärkefeldern. Heute ist die 
FH OÖ im Bereich Forschung & Entwicklung hervorragend aufgestellt. Rund 
245 Professor*innen und 255 Vollzeit-Mitarbeiter*innen in F&E erarbeiteten 
2020 einen F&E-Umsatz von 20,27 Mio. Euro. Zudem schlossen 4 Mitarbeite­
r*innen ihre Dissertation und 2 Mitarbeiter ihre Habilitation ab. Dies ermög­
licht auch weiterhin praxisnahe Forschung & Entwicklung auf hohem Niveau, 
die sich stark an den Bedürfnissen von Wirtschaft und Gesellschaft orientiert. 
Damit ist die FH OÖ die klare Nummer 1 unter Österreichs Fachhochschulen! 
Zudem zählt die FH OÖ zu den forschungsstärksten Fachhochschulen im 
deutschsprachigen Raum.

Die Forschungsarbeit wird mit unterschiedlichster Ausrichtung in einem breiten 
Spektrum zwischen grundlagennaher Forschung und anwendungsorientierter 
Forschung und Entwicklung betrieben. Als großer Flexibilitätsvorteil der F&E 
der FH OÖ kann das breite Spektrum von kleinen Forschungsaufträgen, bis zu 
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fünfjährigen Forschungsprojekten mit Projektvolumina bis zu 3,5 Mio. €, be­
trachtet werden. Die FH OÖ verfügt zusätzlich über die F&E Aktivitäten über 
Beteiligungen an folgenden F&E Einrichtungen (in alphabetischer Reihenfolge):

	» Digitrans GmbH – Testregion für automatisiertes Fahren im Güterverkehr
	» FFoQSI GmbH – K1-Kompetenz-Zentrum für Lebensmittelforschung 
	» Logistikum Schweiz GmbH – Forschungseinrichtung in Logistik und Supply 

Chain Management 
	» RECENDT – Forschungszentrum für zerstörungsfreie Prüfung
	» TCKT GmbH – Transfercenter für Kunststofftechnik

Die grundsätzliche strategische Ausrichtung der FH OÖ F&E wird im Zuge 
des bereits beschriebenen FH OÖ-weiten Strategiefindungs- und -festle­
gungsprozesses regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. Zur Realisierung 
der Stakeholder-Einbindung und Berücksichtigung der diesbezüglichen Be­
darfe werden zentrale Festlegungen im F&E-Beirat vorgetragen, die Eigentü­
mer einbezogen, in der Dekan*innen-Konferenz sowie der Hochschulleitung 
erörtert und darüber letzten Endes seitens des Präsidiums beschlossen. For­
schungsprojekte und -initiativen der FH OÖ können nur dann umgesetzt wer­
den, wenn sie in die strategische Rahmensetzung passen – die Überprüfung 
und interne Projektgenehmigung (insbesondere im Hinblick auf Ressourcen, 
Personal- und Finanzmittel) erfolgt durch den Vizepräsidenten der F&E.

In der anwendungsorientierten Forschung bilden die regionale Verankerung in 
Gestalt der Upper Vision 2030, die Strategie des Bundes „FTI-Strategie 2030“ 
sowie die Strategie der Europäischen Union „Horizon Europe 2021-2027“ ein 
solides Fundament, auf dem die Leistungen der FH OÖ weiter ausgebaut 
werden.

Die F&E-Themen wurden im Zuge des Strategieentwicklungsprozesses 2030 
weiterentwickelt und mittels der nachstehenden Abbildung "Forschungsstär­
ken und Center of Excellence" zusammengefasst. Es sind dies die Centers of 
Excellence und die Stärkefelder der Hochschule (innerer Kreis). Im äußeren 
Bereich der Kernfelder finden sich die Forschungsthemen, welche die Hoch­
schule in kleineren Forschungsgruppen und -teams bearbeitet und beforscht.

Center of Excellence – CoEx

2017 wurden die sogenannten Center of Excellence (CoEx) gegründet. Diese 
sind als strategisch relevant eingestuft, agieren fakultätsübergreifend und ar­
beiten multidisziplinär mit dem Anspruch, „Spitze in der angewandten For­
schung“ zu sein. Die CoEx sind sowohl im wissenschaftlichen Bereich, als 
auch in der Wirtschaft die Speerspitzen für die F&E-Aktivitäten der Hochschule. 
Zusätzlich schaffen diese CoEx durch ihre Leistungen Mehrwert und nachhalti­
gen Impact/Nutzen für die Region und die Gesellschaft. 
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Als Zukunftsperspektive sind die CoEx in Form von „One-stop-shops“ ge­
dacht, um in Form von Wissens- und Kooperationstransfereinheiten in Rich­
tung Politik zu wirken (sie sollen durch ihr Leistungsportfolio auch Gesetz- 
und Fördergebung beeinflussen), in Richtung Gesellschaft sichtbar zu werden 
(im Interesse der 3. Mission), Industrie und Wirtschaft zu Kooperation und In­
novation anzuregen, einen guten Nährboden für Start-up-Initiativen zu bilden 
und sowohl den Studien- als auch Lehrbetrieb mit neuen Inhalten und Wis­
sensgebieten anzureichern. Schließlich sollen die CoEx dazu dienen, in der 
nationalen und vor allem internationalen Forschungs-Community Awareness 
und Sichtbarkeit zu erzielen und damit auch medial für entsprechenden Wi­
derhall im Sinne einer Markenbildung und Positionierung sorgen.
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In den Themenbereichen der CoEx verfügt unsere Hochschule durch folgende 
Kriterien über eine relevante Sichtbarkeit und eine überkritische Größe:

	» 5 Professor*innen, davon mind. eine Person mit Habilitation, 
	» 20 wissenschaftliche Mitarbeiter*innen,
	» 5 laufende Dissertationen/Habilitationen,
	» 30 Publikationen pro Jahr, davon >10 reviewte Publikationen pro Jahr  

(Quelle: Scopus) und
	» „Exzellenzprojekte“ der angewandten F&E wie z. B. Josef-Ressel-Zentren,  

EU Horizon Strategie, FFG-Leitprojekte, Comet-Projekte, K1-Zentrum etc.

Verantwortung leben – Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses

Für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses und zur Erhöhung 
der wissenschaftlichen Qualität wurden diverse Maßnahmen initiiert wie z. B. 
Einführung eines Karrieremodells für wissenschaftliche Mitarbeiter*innen (die­
se haben die Möglichkeit, sich höher zu qualifizieren und können verschiede­
ne Karrierestufen erreichen wie „Research Project Manager“, „Assistenz-Pro­
fessor“ und „Senior Researcher“) sowie alle zwei Jahre eine kriterienbasierte 
Ausschreibung (Strategiekonformität, Innovationscharakter, Stärkung und 
Ausbau existenter Stärkefelder) für basisfinanzierte Forschungsprojekte und 
die damit verbundene Beschäftigungsmöglichkeit für wissenschaftliche 
Mitarbeiter*innen. Seit 2017 existiert an der FH OÖ die Möglichkeit, ein durch 
die Mittel des Landes OÖ (teil-)finanziertes Doktoratsstudium (durch koopera­
tive Partnerschaften mit in- und ausländischen Universitäten) zu absolvieren. 
Mit Herbst 2020 wurde seitens des Provost ein eigenes Promotionskolleg in 
der FH OÖ eingerichtet, welches die Doktorand*innen in strukturierter Weise 
in der Promotionsphase unterstützt und auf die wissenschaftliche/For­
schungslaufbahn vorbereiten wird. Um internationale Vernetzung und 
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Kooperation zu fördern, wurden basisfinanzierte Angebote zur Schulung und 
Weiterbildung im Bereich der Projektakquise und -beantragung etabliert, so­
wie finanzieller Support für die Antragsphase ermöglicht.

Forschungs-Support Services an der FH OÖ

Zur effektiven Durchführung der F&E wurde 2003 die FH OÖ Forschungs & Ent­
wicklungs GmbH (F&E) gegründet. Diese hat eine zentrale Koordinationsfunkti­
on innerhalb der FH OÖ und erfüllt Serviceaufgaben für alle an der Forschung 
beteiligten Mitarbeiter*innen (wissenschaftliches Personal und Studierende). An 
jeder Fakultät wurden zudem Research Center Leiter*innen eingesetzt, welche 
die F&E operativ koordinieren und als Ansprechpartner*innen für alle F&E-Be­
lange fungieren. Die Koordination erfolgt in Abstimmung mit den Dekanaten 
und Studiengangsleitungen. Die Funktion der zentralen F&E Administration be­
steht in der Entlastung der Forschungseinheiten um die Themen der Fördermit­
telverwaltung, des Projektcontrollings, und der Koordination administrativer so­
wie personeller Angelegenheiten. Die Research Center Leitungen fungieren als 
Koordinations-, Beratungs- und Informationsstellen rund um Calls, Förder­
schienen, Projektanträge usw.

Responsible Science in Umsetzung:  
Wissens- und Technologietransfer

Die FH OÖ verfügt über ausgeprägte Transferkompetenz, welche einerseits 
durch die enge Vernetzung mit den Stakeholdern und andererseits durch die 
zahlreichen Kooperationen mit allen Leistungsbereichen der FH OÖ zum Aus­
druck kommt. Regelmäßig organisierte Veranstaltungen fördern die Kommu­
nikation und Kooperation mit Wirtschaft und Gesellschaft. Außerdem findet 
durch umfassende Beratung und Entwicklung sowie durch angewandte F&E 
Projekt-Kooperationen ein breiter Technologie- und Wissenstransfer in Rich­
tung Industrie, Wirtschaft, Sozial- und Gesundheitsbereich statt. Die Unter­
nehmen stellen in Umfragen der FH OÖ dafür ein sehr gutes Zeugnis aus. Der 
Kontakt zur Wirtschaft erfolgt über die F&E-Projektleitungen, Studiengangs­
leitungen, Dekanate, Research Center-Leitungen und Professor*innen sowie 
eine intensive Netzwerkarbeit des Präsidenten sowie des Vizepräsidenten 
F&E und der Kollegiumsleitung der FH OÖ. Die Sicherstellung des Technolo­
gietransfers von der F&E in die Lehre ist im Prozess „F&E-Projektabwicklung“ 
geregelt. 

Eine Übersicht sowie Kennzahlen, Fakten und weitere Daten 
zur Leistungsfähigkeit der FH OÖ Forschung und Entwicklung 
finden sich im Leistungsspektrum, einem Dokument, welches 
jährlich aktualisiert wird: https://bit.ly/3cMM9ZK

https://bit.ly/3cMM9ZK
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Startup Center

Eine wichtige Komponente für Technologietransfer ist auch die Gründung von 
Startups durch FH OÖ Absolvent*innen und FH OÖ Mitarbeiter*innen. Das be­
reits seit 2008 existente Startup Center stellt hierfür einen entscheidenden 
Leistungsbereich dar, welcher sowohl in Form von Lehre, als auch durch kon­
krete Beratung und Unterstützung den Weg in die Selbständigkeit aufbereitet 
sowie weiter begleitet. Das Transferzentrum führte mittlerweile zu einer be­
trächtlichen Anzahl von Spin-Offs der FH OÖ. Mit der unbürokratisch zur Verfü­
gung gestellten Infrastruktur und der wachsenden Gemeinschaft, wird ein Rah­
men bereitet, in welchem man sich entfalten kann. Kreatives Schaffen und 
innovative Ideen stehen im Vordergrund.

Um den Start ins Unternehmer*innenleben zu 
erleichtern, betreibt die FH OÖ mit dem byte­
werk am Campus Hagenberg, dem s'cowerk 
am Campus Steyr und dem innowerk am 
Campus Wels drei Startup Hubs. 

Weitere Informationen 
finden Sie unter: 
www.fh-ooe.at/startup-center n

Abbildung: Coworkingspace bytewerk in Hagenberg

www.fh-ooe.at/startup-center
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Institutionelles Audit 2021

Die FH Oberösterreich ist auf Basis der Bestimmungen des Hochschul-Quali­
tätssicherungsgesetzes (HS-QSG) sowie des Fachhochschul-Gesetzes (FHG) 
verpflichtet, sich alle sieben Jahre einem Audit des Qualitätsmanagement-Sys­
tems zu unterziehen. Nach erfolgreicher erster Zertifizierung im Jahre 2014 
wurde mit Herbst 2019 das Projekt zur Re-Zertifizierung gestartet. Das Projekt­
management für das institutionelle Audit wurde ab Herbst 2019 unter der Lei­
tung von Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc (Vizepräsidentin Organisation und 
Qualität) auf- und umgesetzt. Die Auswahl der Akkreditierungsagentur erfolgte 
auf Basis einer im Oktober 2019 gestarteten Ausschreibung, bei der insgesamt 
fünf europäische Agenturen um Angebotslegung angefragt wurden. 

Mit Herbst 2017 wurde ein umfassender, breit aufgesetzter Analyse- und Ge­
staltungsprozess zur Entwicklung der aktuellen Strategie 2030 in Gang gesetzt 
und realisiert. Darüber hinaus wurde Mitte 2020 die Meta-Evaluation der im Be­
reich Studium und Lehre entwickelten, internen Qualitätssicherungsverfahren 
hinsichtlich deren Ergebnissicherheit abgeschlossen. Somit konnten die aus 
diesen Organisationsentwicklungsprojekten erzielten Ergebnisse und Erkennt­
nisse maßgeblich für die Vorbereitung des Auditverfahrens herangezogen wer­
den. Dazu wurden die Ergebnisse aus zahlreichen Workshops, Arbeits- und 
Projektgruppen sowie aus laufend durchgeführten quantitativen und qualitati­
ven Analysen genützt. Nicht zuletzt der Umstand, dass das Qualitätsmanage­
ment-System der FH OÖ auf zahlreichen quantitativen wie qualitativen Mes­
sungen und Bewertungen beruht, die je nach Bestimmung in unterschiedlichen 
zeitlichen Abständen durchgeführt werden (z. B. semesterweise Befragungen 
der Studierenden, monatliche Finanzberichte und -kennzahlen, Quartalsberich­
te, Kennzahlenerhebungen und -reportings, Jahresplanungen und jährliche 
Strategiemeetings etc.) liegen umfangreiche Datenbestände und Informationen 
vor, die für die Vor- und Aufbereitung des Selbstevaluierungsberichtes herange­
zogen wurden. Angesichts der beschriebenen Informationen und Datenbestän­
de und nicht zuletzt aufgrund der besonderen Situation rund um den pande­
miebedingten Lockdown im Zeitraum März – Mai 2020 und die darauffolgend 
zu berücksichtigenden Sicherheitsvorkehrungen wurde der Bericht im Wesent­
lichen durch die Mitglieder der Qualitätsmanagement-Konferenz (QM-K) der 
FH OÖ zusammengestellt. Bei der Erstellung und der Endredaktion wirkten zu­
dem die jeweils ressortzuständigen Mitglieder des Präsidiums sowie die Mit­
glieder der Hochschulleitung und die Leitung des Kollegiums mit.
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Der Selbstevaluierungsbericht wurde Ende November bis Mitte Dezember 2020 
innerhalb der Organisation in vielen verschiedenen Veranstaltungen vorgestellt 
und die Ergebnisse diskutiert. Damit kann sichergestellt werden, dass eine breite 
Kommunikation und Information erfolgt. Zusätzlich ist das Dokument in einer 
Lang- sowie einer Kurzform im Intranet für alle Mitarbeiter*innen zugänglich 
und verfügbar. 

Das Verfahren wird nach der Logik des „Peer-Review“ abgewickelt: nach Er­
stellung des Selbstevaluierungsberichtes wird dieser der begleitenden Agentur 
und den durch sie beauftragten Gutachter*innen übermittelt. In einem anschlie­
ßenden Vor-Ort-Termin, im Zuge dessen diverse Auskunftspersonen befragt 
werden, erfolgt ein Abgleich des Selbstbildes mit dem wahrgenommen Fakten- 
und Sachstand. Auf dieser Basis erstellen die Gutachter*innen einen Bericht, 
welcher einerseits Bewertungen, andererseits Empfehlungen für die weitere 
Entwicklung beinhaltet. 

Pandemiebedingt konnte leider der Site Visit durch das Gutachter*innen-Team 
nicht persönlich stattfinden und wurde im Zeitraum 26.-28. Jänner 2021 als 
Online-Format durchgeführt. 

Das Verfahren des institutionellen Audits wurde im Mai 2021 mit der erfolg­
reichen Re-Zertifizierung des Qualitätsmanagementsystems abgeschlossen. 
Die FH Oberösterreich verfügt somit über ein akkreditiertes Gütesiegel bis 
Juni 2027. n

Wir sind stolz auf die Gesamtbewertung des Gutachter*innen-Teams, 

welches in seiner Zusammenfassung folgende Feststellung traf:

„Die Gutachtergruppe hat in dem Auditverfahren eine lebendige und wendige Fach­

hochschule erlebt, deren Mitarbeitende engagiert an der Weiterentwicklung der 

Qualität ihrer Hochschule mitwirken. Die Gutachtergruppe ist insgesamt von dem 

Qualitätsbewusstsein, einer gelebten Qualitätskultur und dem Qualitätsmanage­

mentsystem, das sie an der FH OÖ kennenlernen konnte, beeindruckt.“
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Unterschiedlichkeit ist MEHRwert.
Die Gender & Diversity Management-Konferenz (GDM-K) ist ein Beratungsgre­
mium des Präsidiums der FH OÖ, das seit 2008 in dieser Form besteht. Wäh­
rend der ersten Jahre wurde dieser Lenkungsausschuss jeweils zwei Jahre lang 
von den Vertretungen des Campus Linz, des Campus Wels und des Campus 
Hagenberg geleitet. 

Um die Kontinuität der angereichten Expertise zu gewährleisten, entschied das 
Präsidium, eine eigene wissenschaftliche Stelle für Diversity Management zu 
schaffen, die seit 2016 von Mag.a Dr.in Martina Gaisch bekleidet wird. Als lang­
jährige Professorin am Campus Hagenberg verfügt sie nicht nur über profundes 
Organisations- und Strukturwissen; sie forscht auch schon seit vielen Jahren zu 
vielfältigen hochschulischen Themen (Frauen in MINT, Diversity Management, 
Third Mission, Durchlässigkeit, Zukunft der Hochschule) und liefert mit den Er­
gebnissen ihrer Studien wertvolle Impulse für die Organisationsentwicklung der 
FH OÖ. 

2016 hat sie zusammen mit der Vizepräsidentin für Organisation und Qualität, 
Dr.in Regina Aichinger MSc das HEAD Wheel konzipiert. Ein Konzept das mitt­
lerweile von einem Dutzend deutscher Hochschulen als Referenzrahmen für 
Diversity Management verwendet wird und im deutschsprachigen Raum als 
zentrales Instrument für Vielfalt an Hochschulen anerkannt und etabliert ist. 

Mittlerweile sind zum HEAD Wheel zahlreiche nationale und internationale Pub­
likationen entstanden sowie ein YouTube-Video, in dem das Modell in engli­
scher Sprache erklärt wird. 

Report – Maßnahmenbereich Kommunikation

Als fix definierter Steuerungsbereich des Präsidiums wird Gender und Diversity 
Management seit Beginn an von der Vizepräsidentin für Organisation und Quali­
tät, Dr.in Regina Aichinger MSc verantwortet. Die Kombination und Verflechtung 
mit den Bereichen Hochschulforschung und Organisationsentwicklung, Quali­
tätsmanagement und Hochschuldidaktik erweist sich für die Weiterentwicklung 

Bericht der Gender- &  
Diversity Management-Konferenz

Link zum Video:  
https://bit.ly/2K1ulzi

https://bit.ly/2K1ulzi
https://bit.ly/2K1ulzi
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der hochschulischen Kultur, Strukturen und Prozesse als äußerst positiv. Mit­
tels dieses Zugangs unterstreicht die FH Oberösterreich die in den handlungs­
leitenden Grundsätzen verankerte Philosophie, Gender- und Diversitätskompe­
tenz auf organisationaler, kollektiver wie auch individueller Ebene nachhaltig zu 
verankern.

Seit mittlerweile dreizehn Jahren ist die Gender- & Diversity Management-Kon­
ferenz ein formalisiertes Gremium, vor fünf Jahren wurde die wissenschaftliche 
Stabsstelle „Diversity Management“ mit Mag.a Dr.in Martina Gaisch besetzt. An 
der ebenso seit 2008 existenten Stelle einer Assistenz erfolgte mit Dezember 
2020 ein personeller Wechsel: Mag.a Johanna Paar, die ihrerseits bereits lang­
jähriges Mitglied der GDM-K ist, wird ihre Expertise nun in diesem neuen Auf­
gabenfeld einsetzen.

Damit setzt die Fachhochschule Oberösterreich ein deutliches Bekenntnis, Viel­
falt als Ressource zu erkennen, zu gestalten und zu managen. Die Mitglieder 
der GDM-K setzen sich aus FH OÖ Mitarbeitenden aus allen vier Fakultäten 
und unterschiedlichen Bereichen zusammen. Eine besondere Aufwertung 

Die Mitglieder der Gender & Diversity Management-Konferenz im September 2021. Am Foto fehlen leider unsere 
Leiterin Mag.a Dr.in Martina Gaisch, sowie die Mitglieder FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger,  
FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger, DSA Roswitha Hölzl MSc und FH-Prof. DI Stephan Selinger.
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findet die Gremienarbeit durch die kontinuierliche Präsenz und Mitgestaltung 
von Vizepräsidentin Organisation und Qualität, Dr.in Regina Aichinger MSc, die 
Diversity Management an der FH OÖ als profilgebendes Element für die Hoch­
schulentwicklung etabliert hat.

„Dieses Gremium stellt für unsere Hochschule ein wesentliches Bekenntnis zur 
Arbeit und Gestaltung mit und durch Vielfalt dar. Die Mitglieder der GDM-K 
sind wertvolle Multiplikator*innen der erarbeiteten Philosophie und Kultur in­
nerhalb und außerhalb der FH Oberösterreich. Die Arbeit dieses Gremiums ist 
eine wertvolle Ressource zur Sichtbarmachung unserer Stärken und Potentiale 
sowie ein vitaler Enabler für individuelle und organisationale Weiterentwick­
lung. Besonders hervorheben möchte ich die Bedeutung der wissenschaftli­
chen Leitung: mit dieser Expertise gelingt es nicht nur, innerhalb des Hauses 
Anerkennung zu erreichen, sondern es trägt dazu bei, auch außerhalb unserer 
FH OÖ Sichtbarkeit und weiterführende Kooperation zu erreichen“, zeigt sich 
Dr.in Aichinger MSc erfreut. 

Das GDM-K Team Hagenberg: vorne v.l. Victoria Rammer MMA, Mag.a Johanna Paar, Mag.a Michaela 
Derntl, hinten v.l. FH-Prof. DI Stephan Selinger, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, FH-Assistenzprof. Wolfgang 
Hochleitner BSc MSc
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Mag.a Michaela Derntl

„Es ist mir wichtig in der FH OÖ auf das Thema "Diversität" in all seinen Facetten 

aufmerksam zu machen und Lösungen zu finden für Personen, die wegen ihres 

Hintergrunds (sei es kulturell, physisch, psychisch etc.) nicht gleichberechtigt am 

Hochschulalltag teilnehmen können. Für mich ist Diversität ein großer Mehrwert, 

weil sie uns die Möglichkeit gibt eigene Ansichten zu reflektieren und bestehende 

Strukturen zu hinterfragen, aufzubrechen oder weiterzuentwickeln.“ 

Das GDM-K Team Hagenberg

Am Campus Hagenberg engagieren sich mittlerweile sechs Personen für ein 
wertschätzendes und inklusives Studier- und Arbeitsklima an der FH OÖ. Ne­
ben der Leitung der GDM-K ist Mag.a Dr.in Martina Gaisch auch noch Profes­
sorin für Englisch und interkulturelle Kompetenz und Mitglied der Abteilung 
Hochschulforschung und -entwicklung. Sie wird tatkräftig unterstützt von 
DI Stephan Selinger (Professor für Software Technik am Department für Mobi­
lity und Energy) und FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc (As­
sistenzprofessur für Game Design im Department für digitale Medien). Seit ei­
nem Jahr bringt sich Mag.a Johanna Paar, die zuvor als Assistentin im 
International Office tätig war, zu 20 Stunden als Assistentin im Bereich Gen­
der und Diversity Management ein. Im Laufe des Jahres 2021 konnte das 
Team der Hagenberger GDM-K außerdem noch Mag.a Michaela Derntl (Deka­
natsassistentin) und Victoria Rammer MMA (wissenschaftliche Mitarbeiterin) 
gewinnen. Im Folgenden erzählen die beiden neuen Kolleginnen kurz, warum 
sie sich für die GDM-K engagieren:

Warum engagierst du dich und was möchtest du bewegen?

Victoria Rammer MMA

„In den letzten fünf Jahren, in denen ich nun an der FH OÖ tätig bin, habe ich mich 

immer intensiver mit dem Thema „Diversität“ und dessen Dimensionen auseinander­

gesetzt und erkannt, wie wertvoll es ist, Diversität zu erkennen und wertzuschätzen. 

Vielfalt auf all ihren Ebenen kann einen großen Mehrwert für alle schaffen – nicht nur 

im Arbeitsumfeld, sondern auch im privaten Bereich. Durch die gesammelten Erfra­

gungen und den Austausch mit Kolleg*innen habe ich viele neue Perspektiven ken­

nengelernt. Mir ist es wichtig, dort anzusetzen, wo es Lösungen braucht und Men­

schen, egal woher sie kommen, wie alt sie sind oder welches Geschlecht sie haben, 

entsprechend zu unterstützen. Es sollen Möglichkeiten geschaffen werden, die allen 

Personen die gleichen Chancen und Zugänge bieten.“
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Das GDM-K Team Linz

Am Campus Linz sind die Themen Gender und Diversity seit langem verankert, 
da hier durch die Etablierung des Arbeitskreises Gleichstellung wertvolle Auf-
bauarbeit geleistet wurde. Seit vier Jahren engagiert sich auch der Professor 
für Prothetik FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger in der GDM-K. DSA Roswitha 
Hölzl MSc (Professorin für Praxisorganisation und Praxisbegleitung) ist seit kur-
zem mit im Team und bereit sich einzubringen. 

DSA Roswitha Hölzl MSc

„Die FH OÖ hat die Charta der Vielfalt unterzeichnet und in ihren handlungsleitenden 

Grundsätzen wesentliche Aspekte in den Punkten 3, 5 und 9 formuliert. Die Duldung 

von Diskriminierung in keinerlei Form leitet dieses Schreiben ein und betont weiters 

in Punkt 3 die Überzeugung, dass neben Meinungsfreiheit auch kritisches Denken 

einen wesentlichen Stellenwert an Universitäten einnehmen muss. Im Punkt 5 wird 

auf die Bedeutung der ökologischen Nachhaltigkeit hingewiesen und der Punkt 9 

beinhaltet kritische Selbstreflexion und Eigenverantwortung als zentralen Baustein 

der persönlichen und organisatorischen Weiterentwicklung. Diese Werte und Haltun-

gen sprechen mich besonders an. Akzeptanz, gegenseitiges Vertrauen und Wert-

schätzung bilden die Basis für Gerechtigkeit und Ausgleich. Um Vielfalt zu (er)leben 

und zu fördern gilt es Balancen zu halten bzw. Schieflagen zu vermeiden. Im alltägli-

chen Tun, in der Begegnung mit Menschen und letztendlich mit mir selbst (und den 

eigenen Bildern und Prägungen) zeigt sich der Bedarf an Reflexion und aktivem 

Handeln. Meine Bereitschaft zu Engagement in dieser Thematik möchte ich mit dem 

Beitritt zur GDM-K ausdrücken und mich mit meinen Möglichkeiten einbringen.“ 

FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger DSA Roswitha Hölzl MSc

Warum engagierst du dich und was möchtest du bewegen?
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Das GDM-K Team Steyr 

Am FH OÖ Campus Steyr setzen sich mittlerweile vier Frauen für die Agenden 
von Diversity Management ein: FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner (Professo­
rin für Führung und Sozialkompetenz), MMag.a Sophie Wiesinger (Wissen­
schaftliche Mitarbeiterin im Studiengang Global Sales and Marketing), FH-Prof.in 
DIin Dr.in Margarethe Überwimmer (Studiengangsleiterin von Global Sales and 
Marketing) und FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA (Forschungspro­
fessorin und Kompetenzfeldleiterin am Logistikum Steyr) engagieren sich tat­
kräftig für Themen der Gleichstellung, Vielfalt und Inklusion.

Warum engagiere ich mich bei der GDM-K und was ist mir dabei 
besonders wichtig:

Das GDM-K Team Steyr: v.l.n.r. MMag.a Sophie Wiesinger, FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner,  
FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA, FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner 

„Als Wirtschaftspädagogin und Professorin im Fachbereich Führung und Sozial­

kompetenz ist es mir besonders wichtig, dass Diversität und Vielfalt sowohl in der 

Ausbildung unserer Studierenden und in den Werten der FH OÖ verankert ist. Dafür 

engagiere ich mich und bin überzeugt, dass Vieles bereits geschafft ist, jedoch 

auch noch herausfordernde Themen vor uns liegen.“
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Das GDM-K Team Wels

Das GDM-K Team Wels besteht aktuell aus vier Personen. FH-Prof.in Mag.a 
Dr.in Christine Schiller-Ripota (Professorin für Social Skills) und FH-Prof.in DIin 
Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger (Studiengangsleiterin von Produktdesign 
und technische Kommunikation) engagieren sich bereits seit einigen Jahren 
für die Diversity-Arbeit. Neu dazugekommen sind nun auch Dipl.oec.trophin 
Dr.in Claudia Probst (Studiengangsleiterin Agrartechnologie und -manage­
ment) und FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger, die uns nach­
folgend ihre Gründe erzählen, warum Sie sich bei der GDM-K einsetzen.

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer 

„Ich engagiere mich bei der GDM-K, weil ich als Studiengangsleiterin für Global 

Sales and Marketing für viele internationale Studierende verantwortlich bin, weil  

Interkulturelles Management ein wesentlicher Baustein in unserm Curriculum 

ist und weil wir in unserem Forschungsbereich Global Business Management im 

Bereich Interkulturellem Management forschen.“

MMag.a Sophie Wiesinger 

„Aufgrund meines fachlichen Interesses für Interkulturelles Management, ist es mir 

ein besonderes Anliegen, mich in der GDM-K vor allem im Bereich der kulturellen 

Diversität und damit verbundenen Handlungsbedarfen für Mitarbeiter*innen der 

FH OÖ einzubringen. Es ist mir wichtig, dass eine internationale Hochschule  

interkulturelle Offenheit auch im Hochschulalltag bis in die letzte Konsequenz lebt. 

Am Studiengangsverbund GSM unterrichte ich heterogene, internationale Gruppen 

von Studierenden, wobei mein Einfühlungsvermögen für (kulturbedingt) unter­

schiedliche Bedürfnisse laufend gefragt ist.“ 

FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA 

„Man lernt (gottseidank) nie aus über die Vielfalt und Unterschiede zwischen uns 

Menschen. Ich engagiere mich bei der GDM-K, um Diversität an der FH OÖ noch 

stärker zu verankern und Themen, die uns besonders als Mitarbeiter*innen und 

Forscher*innen betreffen, zu integrieren.“ 
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FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger 

„Mir liegt besonders das Thema Chancengerechtigkeit am Herzen, da ich ein Ver-

fechter des Gedankens bin, dass jede Person unabhängig von sozialem Background, 

Geschlecht, Religion, sexueller Orientierung oder anderen Merkmalen dieselben 

Möglichkeiten vorfinden sollte. Genau deswegen engagiere ich mich auch bei der 

GDM-K, da unsere FH OÖ genau so ein Ort der Chancengerechtigkeit sein soll.“ 

Das GDM-K Team Wels: vorne v.l. Christine Schiller-Ripota, Christiane Takacs-Schwarzinger; 
hinten v.l. Claudia Probst, FH-Prof. Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger

Warum engagierst du dich und was möchtest du bewegen?

Dipl.oec.troph.in Dr.in Claudia Probst 

„Wie Ghandi schon sagte: Be the change you want to see in the World. Nur 

drüber zu reden ist einfach nicht genug. (Ver)änderung braucht Zeit, ist Arbeit und 

wird von Menschen getrieben, die beides zu geben bereit sind. Ich glaube, dass 

wir in der GDM-K einen Teil dazu beitragen, das Bewusstsein der Menschen, die 

unsere Organisation ausmachen, und auch derer, die unsere Organisation besu-

chen, hinsichtlich Diversität und Akzeptanz zu schärfen. Dafür engagiere ich mich 

sehr gerne.“ n
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Ziele und Aufgaben der Gender &  
Diversity Management-Konferenz

Ziel der Konferenz ist es, die Vision der Vielfalt als wertvolle Ressource inner­
halb der Hochschule zu verwirklichen und deren Wertschätzung kontinuierlich 
und nachhaltig in die Kultur, Prozesse, Lehre, Weiterbildung, Öffentlichkeitsar­
beit und Organisationsentwicklung zu integrieren. Positiver Umgang mit Vielfalt 
sichert ein unterstützendes, engagiertes Organisationsklima und steht für Inno­
vation, Wertschöpfung und Exzellenz.

Zu unseren konkreten Aufgaben gehört es, 
	» die Hochschulleitung sowie das Kollegium und FH-Angehörige in Sachen 

Diversität, Gleichstellung, Gleichberechtigung, Gender Mainstreaming, Gen­
derkompetenz zu beraten.

	» ein Expert*innen-Netzwerk für Anti-Diskriminierungs-, Gender Mainstrea­
ming- und Diversity-Management-Fragen, fallweise für Trainings, Work­
shops, weiterführende Beratung, Coaching aufzubauen und bei Anfragen 
entsprechend Kontakt herzustellen.

	» Ideen für die Schaffung von Vielfalt, Maßnahmen und Initiativen für einen po­
sitiven Umgang mit und die wertschöpfende Nutzung von Vielfalt nachhaltig 
für die Organisation und die Menschen zu entwickeln.

	» als Anlaufstelle bei diskriminierenden Ungleichbehandlungen zu fungieren 
und intervenierende Maßnahmen wie Beratung und Unterstützung von 
Betroffenen sowie die Weitervermittlung an geeignete Institutionen zu 
veranlassen.

	» mit anderen organisationalen und außerorganisationalen Gruppen zusam­
menzuarbeiten (u.a. ÖH, Betriebsrat, Internationalisierungskreis, österreich­
weiter Ausschuss für Gender Mainstreaming und Diversity Management, 
Arbeitsgruppe für Gleichbehandlungsbeauftragte OÖ).

Wussten Sie, dass…

... die GDM-K jetzt auch auf Facebook zu finden ist? 
www.facebook.com/FHOOEDiversity 

... die FH OÖ über eine umfangreiche Homepage mit Download­
bereich für zahlreiche Leitfäden, Handreichungen und Informatio­
nen verfügt? www.fh-ooe.at/gender-diversity

https://www.facebook.com/FHOOEDiversity
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/
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... die FH OÖ eine umfassende Informationsbroschüre auf 
Deutsch und Englisch für Studierende in Notlagen anbietet  
(Need some help?) https://bit.ly/3FnUUWl

... die FH OÖ über die Mailadresse needsomehelp@fh-ooe.at eine schnelle 
und unbürokratische Anlaufstelle eingerichtet hat, die als Drehkreuz für Sorgen 
rund ums Studium fungiert?

... die FH OÖ eine Handreichung zum Thema „Gendersensible Sprache“
auf Englisch und Deutsch erstellt hat?

Englisch: 
https://bit.ly/3cATnQF

Deutsch:
https://bit.ly/3oEH4bk

Kurzversion: 
https://bit.ly/3nqnnF3

... die FH OÖ eine Mutmacherinnen-Broschüre für Frauen in MINT 
entwickelt hat, die Studentinnen und Absolventinnen mit unkon­
ventionellen Laufbahnen sichtbar macht? Details zu den Durch­
starterinnen samt deren Lebensläufen finden Sie hier 
https://bit.ly/3oBCtGX

... die FH OÖ über eine eigene Abteilung für Hochschulforschung 
und -entwicklung verfügt, die zahlreiche Themen im Bereich 
Diversity Management wissenschaftlich aufbereitet und bei diver­
sen Gremien und Veranstaltungen des BMBWF beratend mit­
wirkt? https://bit.ly/3Hs3kxP

... die Abteilung Hochschulforschung und -entwicklung über pro­
funde Diversity Management Expertise verfügt und nun bereits 
das zweite internationale Erasmus+ Projekt leitet, das Diversity 
Management als eine zentrale Agenda für Hochschulen etabliert 
und ausbaut? https://entrants.eu/ 

... Dr.in Regina Aichinger MSc und Mag.a Dr.in Martina Gaisch ein vom  
BMBWF in Auftrag gegebenes Handbuch zu Diversity Management herausge­
geben haben, das Good-Practice-Beispiele zu Vielfalt von allen 21 österreichi­
schen Fachhochschulen beinhaltet?

https://bit.ly/3FnUUWl
https://bit.ly/3cATnQF
https://bit.ly/3oEH4bk
https://bit.ly/3nqnnF3
https://bit.ly/3oBCtGX
https://bit.ly/3Hs3kxP
https://entrants.eu/
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... das von der FH OÖ entwickelte HEAD Wheel mittlerweile von einem Dutzend 
deutscher Hochschulen als Referenzrahmen für ein holistisches Diversity Ma­
nagement verwendet wird?

... die FH OÖ im Rahmen des EnhanceIDM-Projektes ein weiteres Modell 
(HEAD CD Frame) entwickelt hat, das Diversity Management entlang des Stu­
dent Lifecycle Management abbildet und Handlungsfelder für eine inklusive 
Curriculum-Entwicklung aufzeigt? 

Link zum Video:
https://bit.ly/3CpGTW8 

... die Expertise der FH OÖ Mitarbeiter*innen in den Bereichen Gender & Diver­
sity sehr gefragt ist?

Die Expertise der FH OÖ ist gefragt

FHK-ERFA-Gruppe
Mag.a Dr.in Martina Gaisch war von 2019 bis 2021 Sprecherin der FHK-ERFA 
-Gruppe Gender Mainstreaming und Diversity Management 

FFH Panel, 08. April 2021
Beim 14. Forschungsforum der österreichischen Fachhochschulen „Zukunft ver­
antwortungsvoll gestalten“ boten Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Dr.in Regina Aichin­
ger MSc und FH-Prof. Mag. Dr. Berthold Kerschbaumer ein Panel zu Thema  
„Responsible Technology – Nachhaltige Technologieansätze für eine verant­
wortungsvolle Gestaltung der Zukunft“ an, in dem eine bunte Palette an spannen­
den hochschulischen Beiträgen präsentiert wurde.

Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Dr.in Regina Aichinger MSc und FH-Prof. Mag. Dr. Berthold Kerschbaumer 
bei den Panelvorbereitungen für das FFH-Forum

https://bit.ly/3CpGTW8
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20 Jahre Girls' Day am Campus Hagenberg

SIDERAL Projekt, 21. Mai 2021
Als nationale Expertin zur sozialen Dimension gab Mag.a Dr.in Martina Gaisch im 
Projekt SIDERAL mit dem kroatischen Wissenschaftsministerium Input.

Jubiläumsveranstaltung 20 Jahre Girls‘ Day, 15. Juni 2021
Unter dem Motto „Zeig was du kannst“ richtete das Frauenreferat des Landes 
Oberösterreich gemeinsam mit Mag.a Dr.in Martina Gaisch die Veranstaltung 
zum 20-jährigen Jubiläum es Girls‘ Days am Campus Hagenberg aus. Im Zuge 
des Events wurden Lehrkräfte für ihr Engagement im MINT-Bereich ausge­
zeichnet und junge Frauen als Mutmacherinnen vor den Vorhang geholt.

KinderUni Campus Hagenberg „Girls just love IT”, 19-21. Juli 2021
Im 3-tägigen Workshop brachten die Referentinnen Victoria Rammer MMA,  
Julia Vetter MSc, Susanne Kerschbaumer BSc, Mag.a Gabriele Traugott und 
Anna Vymazal BSc MSc 12 jungen Mädchen im Alter zwischen 11 und 15 Jah­
ren die MINT-Welt näher und gaben ihnen die Möglichkeit in unterschiedliche 
Bereiche hineinzuschnuppern.

EAIR Forum, 09. September 2021
Beim 43. jährlichem EAIR Forum war Mag.a Dr.in Martina Gaisch Track Chair 
zum Themenbereich ”Professional and Organisational Development and Trans­
formation in HE”.
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Jubiläumsveranstaltung 20 Jahre Forstfrauen, 24. September 2021 
Unter dem Titel „Über den Tellerrand geblickt: Wie gelingt es anderen Bran­
chen, Frauen für sich zu begeistern?“ sprach Victoria Rammer MMA über be­
reits gesetzte und geplante Maßnahmen seitens der FH OÖ um einerseits 
junge Frauen für Studiengänge im Bereich MINT (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften, Technik) zu ermutigen und andererseits Mitarbeiter­
innen für die Branche zu begeistern.

Hochschulforschungskonferenz, 19. Oktober 2021 
Bei der 3. Hochschulforschungskonferenz des Netzwerks osterreichischer 
Hochschulen war Mag.a Dr.in Martina Gaisch als Track Chair geladen.

Seminar zur inklusiven Curriculum-Entwicklung, 02. Dezember 2021
In ihrer Rolle als nationale Expertin zur sozialen Dimension hielt Mag.a Dr.in  
Martina Gaisch ein Seminar zum Thema inklusive Curriculum-Entwicklung  
für das Wissenschaftsministerium der Kirgisischen Republik.

Seminar zur inklusiven Curriculum-Entwicklung, 09. Dezember 2021
Auch das Wissenschaftsministerium von Armenien lud Mag.a Dr.in Martina 
Gaisch als nationale Expertin zur sozialen Dimension zum Thema inklusive 
Curriculum-Entwicklung ein. 

Teilnehmerinnen der KinderUni am Campus Hagenberg
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Input Vernetzungstreffen Genderkompetenz

Am 11. Oktober 2021 fand das zweite, durch das BMBWF organisierte Vernet­
zungstreffen von Vertreter*innen der österreichischen Hochschulen zum The­
menfeld „Verbreiterung von Genderkompetenz in hochschulischen Prozessen“ 
im Kardinal König Haus in Wien statt. Dem voraus ging ein am 20. Juni 2018 
von der österreichischen Hochschulkonferenz verabschiedetes Zieldokument, 
welches 36 Empfehlungen in den Bereichen des Hochschulmanagements, Stu­
dium und Lehre, Forschung sowie in den Kompetenzbereichen des BMBWF 
vorsieht. Die Empfehlungen sind grundlegende Ziele, die in die Steuerungsinst­
rumente aller österreichischer Hochschulsektoren einfließen (z. B. in den ge­
samtösterreichischen Universitätsentwicklungsplan 2022-2027, die Leistungs­
vereinbarungen mit den Universitäten, den Fachhochschulentwicklungs- und 
Finanzierungsplan 2018/19-2022/23, den Entwicklungsplan der Pädagogischen 
Hochschulen, sowie in den Ziel- und Leistungsplan der PH für die Periode 
2022-24) und bilden eine handlungsorientierte Grundlage, Gleichstellungsakti­
vitäten an den österreichischen Hochschul- und Forschungseinrichtungen 
strukturell und prozedural nachhaltig zu verankern. Diese Empfehlungen und 
die daraus abgeleiteten Ziele fußen auf konkreten Überlegungen, welche Maß­
nahmen zu setzen sind, um das Denken und Handeln in hochschulischen Leis­
tungsbereichen zur Verbreiterung von Genderkompetenz zu verändern und zu 
gestalten.

Die Empfehlung Nr. 9 sieht die Durchführung eines jährlichen Vernetzungstref­
fens zur Bildung/Stärkung einer Community of Practice vor, mit dem Ziel, 
Hochschulorganisationen über alle Sektoren hinweg zu vernetzen und Aus­
tausch über Fortschritte, aber auch Hürden bei der Umsetzung der Empfehlun­
gen auszutauschen. Basierend auf den Erkenntnissen des ersten Vernetzungs­
treffens im Oktober 2020 wurde bei der Veranstaltung am 11. Oktober 2021 ein 
inhaltlicher Schwerpunkt auf die Implementierung und Steuerung von Gleich­
stellungsprozessen aus theoretischer und praktischer Sicht gelegt. Zudem wur­
den die Thematik „Intersektionalität, Gleichstellung und Diversitätsmanage­
ment“ und der Umgang damit erörtert.

Im Rahmen der Veranstaltung wurde Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc dazu 
eingeladen, die Implementierungsschritte des Gender und Diversity Manage­
ments an der FH OÖ historisch sowie strukturell und prozedural vorzustellen. 
Schwerpunkte legte Dr.in Aichinger MSc dabei auf die Vorstellung des HEAD 
Wheels und dessen intersektionaler Grundüberlegung, die Erläuterung des 
Kommunikationskonzepts „VielWertMaLeN“ sowie die Präsentation und Erläu­
terung der internen Vernetzung mit anderen Facheinheiten, um das Thema 
nachhaltig zu verankern. Ebenso wurden anhand des Diversity Yearbooks und 
der jährlichen Schwerpunktsetzungen gezeigt, in welch thematischer Fülle 
Gleichstellungsinitiativen und Diversitätsarbeit sichtbar gemacht werden kön­
nen. n
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Im Rahmen der Strategie 2030 haben wir innerhalb der Hochschule Diversität und 
Diversitätsmanagement als eigenes strategisches Entwicklungs- und Handlungs­
feld definiert. Im Rahmen dessen verfolgen wir die Ziele,

	» neue Formen des thematischen Zugangs zu erschließen: Aufgrund der auf­
gezeigten Dimensionen und deren intersektionalen Verschränkungen im HEAD 
Wheel Modell können wir vielen Menschen unterschiedliche Perspektiven zum 
Themenfeld erschließen und eröffnen damit verschiedene Möglichkeiten der Be­
trachtung und Auseinandersetzung im hochschulischen wie auch privaten Alltag.

	» das Überdenken etablierter Verhaltensmuster anzuregen: Wir arbeiten wei­
ter an entsprechender Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung, dass der 
Umgang mit Vielfalt einen rücksichtsvollen und wertschätzenden Umgang mit­
einander bewirkt . Wir sind überzeugt, dass durch das bewusste „Hinschauen“ 
und Berücksichtigen von Bedürfnissen und Erwartungshaltungen eine Kultur 
der Gemeinsamkeit entsteht.

	» neue Formen der Kollaboration und Interaktion zu nützen: Wir betrachten 
Diversität/Vielfalt als basales Gestaltungselement in der internen und externen 
Zusammenarbeit – mit dem großen Potenzial, durch offenen und unbeeinfluss­
ten Zugang zu kreativen und innovativen Lösungen zu finden.

	» neue Strukturen und Prozesse für Diversität in allen Facetten zu etablieren: 
Unsere Diversitätsarbeit ist darauf ausgerichtet, tradierte Strukturen und Pro­
zesse kritisch zu reflektieren und hinsichtlich ihrer Angemessenheit zu prüfen 
bzw. gemeinsam mit der ebenso an unserer Hochschule etablierten Hoch­
schulforschung und -entwicklung zu verändern.

	» die Auseinandersetzung mit Barrieren und Hürden zu forcieren: Wir setzen 
in unserer Diversitätsarbeit auf eine Stärken- und Talentorientierung, wobei wir 
uns dabei bewusst sind, dass die Auseinandersetzung und der Umgang mit un­
terschiedlichen Menschen und Situationen auch herausfordernd sein können. 
Der Umgang mit Vielfalt benötigt Bewusstseinsbildung, Zeit, und vielfach auch 
Geduld und Rücksichtnahme – dahingehend ist Diversitätsarbeit für uns immer 
wieder mit Durchhaltevermögen verbunden.

Darüber hinaus managen wir Diversität mit dem Konzept „FE/MALE“ = Fördern,
Entwickeln, Managen, Leisten, Evaluieren, indem wir jeweils in diesen Kategorien
Maßnahmen definieren und dann entsprechend dieser fünf Arbeitsbereiche um­
setzen. Im Sinne der Vision, Mission und institutionellen Strategie sowie der bei­
den Gestaltungsansprüche „Qualität und Leistung – wir sind auf gute Perfor­
mance ausgerichtet“, „Verantwortung und Sensibilisierung – wir handeln 
professionell“ werden im Bereich des Diversitätsmanagements für die strategi­
sche Entwicklung folgende Maßnahmen definiert: 

Strategische Ziele des FH OÖ  
Gender- und Diversity Managements
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Fördern
	» Förderung der Zusammenarbeit mit der Hochschulforschung und -entwick­

lung, der Qualitätsentwicklung sowie der Hochschuldidaktik der Hochschule.
	» Förderung von Beseitigung der Unterrepräsentation (bezogen auf demografi­

sche Dimensionen) in den Leistungsbereichen unserer Hochschule.

Entwickeln
	» Weiterentwicklung des internen Beratungs- und Informationsangebotes.
	» Entwicklung von Vorschlägen/Konzepten zur Verleihung von Preisen für Ab­

schlussarbeiten oder im Bereich der Hochschuldidaktik.
	» Entwicklung eines Konzepts zur Auszeichnung von Studierenden, die Familie, 

Studium und Beruf besonders gut vereinbaren.

Managen
	» Weitere Umsetzung und Schärfung des Kommunikationskonzepts  

VielWertMaLeN (weiterführende Informationen dazu finden sich auf den 
folgenden Seiten).

	» Erarbeitung eines Leitfadens zur Schaffung klarer Rahmenbedingungen für 
Besprechungen.

	» Kontextuelle Übertragung der Empfehlungen der AG „Verbreiterung von Gen­
derkompetenz“ der österreichischen Hochschulkonferenz in die Hochschule.

	» Entwicklung von weiteren internen Trainingsformaten im Bereich Diversity 
(Sensibilisierung, Weiterbildung) für alle Hochschulangehörigen.

Leisten
	» Nachhaltige Absicherung der organisationalen Ressourcen, insbesondere die 

Verankerung in der Hochschulleitung, der Stabsstelle „Wissenschaftliche Lei­
tung Gender- und Diversity Management“, der Assistenz sowie der Gender- 
und Diversity Management-Konferenz (GDM-K) als unterstützendes 
Lenkungsgremium.

	» Aktualisierung der Diversity Policy und des Satzungsteils 8 „Maßnahmen zur 
Gleichstellung von Frauen und Männern und Bestimmungen zur Frauenförde­
rung“ um die Diversitätsaspekte gemäß dem HEAD Wheel.

	» Fortsetzung, Weiterentwicklung und nachhaltige Verankerung der angebote­
nen Veranstaltungsformate (z. B. Diversity Day, Durchstarten@FHOÖ, F(H)rau­
entag der Akademia, Assistent*innen- und Sekreträ*innen-Workshop) und Er­
weiterung in Form eines bedarfsbezogenen Angebots.

	» Fortführung der Zusammenarbeit und Teilnahme an externen Netzwerken und 
Expert*innengruppen.

	» Weitere Aus- und Überarbeitung von Leitfäden und Handreichungen.

Evaluieren
	» Fortsetzung und Weiterentwicklung der Evaluations- und Reporting-Instru­

mente (FE/MALE, Einkommensbericht, Diversity Yearbook) speziell für die 
Maßnahmenbereiche Beseitigung von Unterrepräsentation, Karriereförderung 
und Familienfreundlichkeit (in Zusammenarbeit mit Hochschulforschung  
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und -entwicklung sowie Qualitätsentwicklung).
	» Erarbeitung eines sinnvollen Kennzahlen- und Indikatorensystems zum  

Monitoring der Maßnahmeneffektivität.

Umfangreiche Homepage mit zahlreichen Informationen:
	» Wir haben in den vergangenen Jahren eine umfangreiche 

Homepage mit Downloadbereich für zahlreiche Leitfäden, 
Handreichungen und Informationen erstellt:  
www.fh-ooe.at/gender-diversity

So finden sie unter anderem beispielsweise Unterlagen zu: barrierefreier Lehre, 
gendersensibler Didaktik, Ratgeber bei persönlichen Notsituationen (Need 
Some Help), gendersensibler Sprache/geschlechtergerechten Sprachgebrauch, 
Ratgeber für Studierende, Diversity Yearbooks und weiterführende Informati-
onen zur Initiative Durchstarterinnen. n

Das HEAD Wheel

Das HEAD Wheel stellt die Basis für eine ganzheitlich-systemische Verankerung 
von Diversity Management als Querschnittsmaterie in der Aufbau- und Ablaufor­
ganisation und für alle Zielgruppen der Hochschule dar. 

Es versteht sich als konstruktivistisches und system-theoretisches Diversity-
Mainstreaming mit dem Ziel in seiner ganzheitlichen Form alle Paradigmen von 
Diversity Management zu adressieren und durch diese Gesamtbetrachtung sozi­
ale Nachhaltigkeit im Sinne der Third Mission der Hochschule zu forcieren. 
Durch das HEAD Wheel soll ein mehrdimensionaler und intersektionaler Diversi­
tätsansatz ermöglicht werden, der alle Steuerungs- und Leistungsprozesse der 
Hochschule beeinflusst. Die ganzheitliche Betrachtungsweise verdeutlicht die 
strukturelle und individuelle Vielfalt von Personen und Gruppen innerhalb der 
Hochschule und ihrer Stakeholder und zielt auf eine bewusste Förderung des 
Zusammenwirkens der unterschiedlichen Diversitätsaspekte ab. Dabei wird un­
mittelbarer Bezug zur Strategie, dem Entwicklungsplan, der Satzung, der Diversi­
ty Policy der FH OÖ sowie auf einschlägige europäische wie nationalstaatlich de­
finierte bildungsstrategische Ziele hergestellt. 

Strategischer Bezugsrahmen der  
Diversity-Arbeit an unserer Hochschule

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/
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Das Hochschulmanagement initiiert und beauftragt entlang des HEAD Wheels kon­
krete Projekte und Maßnahmen zur Etablierung des Diversitätsmanagements als 
profilbildende Querschnittsmaterie der Hochschulentwicklung.

Das HEAD Wheel der FH OÖ (Higher Education Awareness for Diversity) wurde auf 
Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse als Referenzrahmen für ein ganzheitliches 
Diversity Management konzipiert und stützt sich auf ein in fünf Diversitätssegmen­
ten (demografische, kognitive, fachliche, funktionale sowie institutionelle Vielfalt) 
untergliedertes, in sich vernetztes Bezugssystem. Damit will die FH OÖ für den ter­
tiären Bildungsbereich eine ganzheitliche Diversitätskultur anregen. Wir möchten 
mit dem HEAD Wheel einerseits die Fülle wesentlicher Aspekte der Diversitätsarbeit 
benennen und sichtbar machen, andererseits auch klarlegen, dass Diversität nie 
mit nur einem Attribut zu versehen ist, sondern sich viele verschiedene Kombinatio­
nen (Intersektionalität) ergeben können.

Was meinen wir damit?

Demografische Diversität beruht auf meist stabilen, gruppenbildenden Katego­
risierungen und bezieht sich auf Merkmale wie Alter, Geschlecht, sexuelle Orien­
tierung, physische und psychische Beeinträchtigung, ethnische Herkunft, Religi­
on und Weltanschauung. Im Sinne einer durchlässigen Hochschulpolitik wurden 

HEAD Wheel
Gaisch & Aichinger, 2018
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hier auch Aspekte wie soziale Mobilität und Bedürfnisse von nicht-traditionellen 
Studierenden mitgedacht, indem vor allem Schwerpunkte wie Diversifizierung 
und Individualisierung des Lehr-/Lernangebots, erhöhte Sensibilität auf Bedarfe 
der Barrierefreiheit und Berücksichtigung von unterschiedlichen Bildungssozia­
lisationen gesetzt werden. Benachteiligte Gesellschaftsgruppen unterliegen zu­
meist einem umfassenden Diskriminierungsschutz, was nicht nur dazu führt, 
dass strukturelle Barrieren und Diskriminierungsmechanismen abgebaut wer­
den, sondern auch generell zur Förderung von Vielfalt beiträgt.

Das zweite Segment das im HEAD Wheel abgebildet ist, ist jenes der kogniti-
ven Diversität, also jener Blick, der die Unterschiedlichkeiten als Ressource 
fokussiert. Die in Unternehmen oft rein ökonomische und ergebnisorientierte 
Perspektive auf unterschiedliche Wissens- und Wertestrukturen soll in Hoch­
schulen um eine bildungsethische Facette erweitert werden und Kompetenzori­
entierung in den Mittelpunkt stellen. Das Lernen von und miteinander spielt hier 
eine wesentliche Rolle und unterschiedliche Problemlösestrategien, Denkwei­
sen und Wahrnehmungsperspektiven sollen integriert werden.

Fachliche Diversität als drittes Segment im HEAD Wheel bezieht sich zum ei­
nen auf die zielgerichtete konkrete Zusammenarbeit von unterschiedlichen Be­
rufsgruppen und zum anderen auf das Überschreiten von disziplinären Grenzen 
durch den Rückgriff auf Modelle unterschiedlicher Provenienzen mit dem Ziel, 
heterogenes Wissen durch und mit Dialog zu generieren. Ein Austausch von 
fachlichen Expertisen und Perspektiven führt zu erhöhter Kreativität und Inno­
vation und – im Hochschulkontext- zu mehr Exzellenz durch interdisziplinäre 
und transdisziplinäre Forschung. 

Funktionale Diversität legt einen systemisch-internen Fokus auf organisatio­
nales Lernen durch dialogische Handlungskompetenz. Darunter verstehen wir 
die Fähigkeit, Themen und Aufgabenstellungen aus vielen verschiedenen Blick­
winkeln zu beleuchten und sinn- sowie nutzenstiftend im wechselseitigen Aus­
tausch zu gestalten. Für Hochschulen sind Cross-Funktionalitäten, also die  
Diversität im funktionalen Hintergrund, dann entscheidend, wenn Kompetenz­
entwicklung und Lernorientierung bei gemischten Teams im Vordergrund ste­
hen und die Steigerung von Effizienz angestrebt wird. Durch Cross-Fertilisation 
im Sinne eines gegenseitigen Erfahrungsaustausches und Expertisenabgleichs 
sollen kollektive Lernprozesse angeregt werden und ein Tunnelblick hinsichtlich 
einer der eigenen Abteilung vermieden werden. 

Institutionelle Diversität als das fünfte Diversitätssegment soll den Vorteil von 
interorganisationaler Vielfalt aufzeigen und dabei eine systemisch extern-orien­
tierte Gesellschaftsorientierung anstreben. Während Unternehmen vorwiegend 
einen ökonomischen Strategiebezug im Visier haben, gilt es beim Erfahrungs­
austausch zwischen den unterschiedlichen Hochschulen auch kollektives Ler­
nen für ein gemeinsames gesellschaftliches Ziel zu fördern, um damit die Effek­
tivität der geschnürten Maßnahmen zu steigern. n
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Die GDM-Reports beruhen auf der in der Strategie, dem Organisationshand­
buch sowie der Satzung der FH OÖ festgelegten Informations- und Berichts­
pflichten aus diesem spezifischen Leistungsbereich der Hochschule. Wir sind 
dieser Aufgabe explizit mit dieser – auch öffentlich – zugänglichen Publikation 
nachgekommen. Mit der gesetzlich definierten Verpflichtung zur Entwicklung 
und Vorlage eines Gleichstellungsplanes werden wir auch zukünftig diese 
Form der umfänglichen Berichterstattung wählen – wohl zukünftig auch in et­
was abgeänderter Form. Für das Jahr 2021 möchten wir jedoch noch einmal 
die bislang bereits gewählte Abfolge an Informations- und Berichtsinhalten 
beibehalten.

Maßnahmenbereich Kommunikation allgemein

Das Gender- und Diversitymanagement der FH OÖ verfolgt das Ziel, auf den 
Mehrwert gelebter Vielfalt hinzuweisen und den konkreten Nutzen korrespon­
dierend geplanter Initiativen und Maßnahmen sowie mittlerweile institutionali­
sierter Prozesse und Veranstaltungen aufzuzeigen. Zur Abdeckung der für die 
GDM-K zu erfüllenden Aufgaben wurden bzw. werden folgende Aktivitäten 
gesetzt:

	» Gestaltung und laufende Aktualisierung der Homepage:  
www.fh-ooe.at/gender-diversity 

	» Regelmäßige Berichterstattung an die Hochschulleitung
	» Regelmäßige Information aller FH-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch 

den per Mail versendeten den Gender und Diversity Newsletter

GDM-Reports

HEAD Wheel goes Uni Graz
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	» Mitarbeit bei der Erstellung des alle 2 Jahre zu legenden Einkommensbe­
richtes. Dieser wird deutlich über die gesetzlichen Anforderungen hinaus 
durch Statistiken und Jahresvergleiche angereichert und dient der Hoch­
schulleitung als ein erweitertes Instrument zur Messung des Impacts von 
Diversity Management.

	» Organisation und Durchführung des 1x jährlich stattfindenden Diversity 
Days: dieser fand 2021 an der Fakultät für Wirtschaft und Management in 
Steyr statt (ein gesonderter Bericht findet sich auf den Seiten 160).

	» Organisation und Durchführung des F(H)rauentag der Akademia: diese Ver­
anstaltung dient der Vernetzung der Wissenschafterinnen der FH OÖ und 
wird genützt, um über institutionelle Entwicklungen zu informieren, Bedarfe 
zu erheben und Maßnahmen zu setzen und gemeinsame Projekte zu 
initiieren.

	» Redaktionelle Aufbereitung und Herausgabe des Diversity Yearbooks, 
welches jährlich anlässlich der Weihnachtsfeier an alle Mitarbeitenden der 
FH OÖ ausgegeben wird. Das Diversity Yearbook erscheint 2021 zum ach­
ten Mal – es wird ebenso für die Kommunikation an weitere Stakeholder und 
Interessierte genützt.

	» Aktive Teilnahme an Konferenzen und Tagungen sowie Vortragstätigkeit an 
externen Institutionen (Hochschulen und Firmen).

 

Maßnahmenbereich Kommunikation – unser Modell

„VielWertMaLeN“
Vielfalt als Kulturansatz und als wertvolle Ressource zur Organisationsent­
wicklung – diese strategischen Ziele werden durch die Aktivitäten des Diversi­
ty Managements (DiM) an der FH OÖ verfolgt. Hierzu wird in unserer Hoch­
schule bewusst ein verbindender, lösungsorientierter und holistischer Zugang 
eingesetzt (vgl. HEAD Wheel der FH OÖ Gaisch/Aichinger 2017). Die Kommu­
nikation der Ziele, Maßnahmen und Initiativen erfolgt im Rahmen des durch 
das DiM Team der FH OÖ erstellte Kommunikationskonzept "VielWertMaLeN", 
welches unter Berücksichtigung von unterschiedlichen internen wie externen 
Stakeholdern, ihren Zugängen und Wissensständen umfassende Information 
über die Arbeit im Bereich DiM an der FH OÖ bereitstellt. Das Konzept zielt in 
insgesamt fünf Dimensionen auf ein vielfältiges Instrumente-Portfolio ab, das 
die jeweiligen Bedarfe und Interessenslagen der adressierten internen und ex­
ternen Stakeholder berücksichtigt. Unter Bezugnahme auf die Diversitätsdi­
mensionen des HEAD Wheels wird dabei jährlich ein Schwerpunktthema bear­
beitet, das im konkreten Kontext der Hochschule und ihrer Leistungsbereiche 
in der Organisationsentwicklung, Studium und Lehre, angewandter Forschung 
und Entwicklung sowie der dritten Mission Handlungsfelder und -bereiche er­
öffnet. Die Innovation des Konzeptes besteht darin, eine breite Palette an The­
men mit dem Diversitätsmanagement einer Hochschule zu verknüpfen und für 
viele Zielgruppen anschlussfähig sowie ansprechend für Teilhabe und Mitge­
staltung zu gestalten. Durch die angebotene Themenvielfalt wird nachhaltige 
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Implementierung bewerkstelligt. Eine jährliche Reflexion sowie regelmäßige 
Feedbackschleifen stellen die Spezifität, Messbarkeit, Attraktivität, Relevanz 
und die termin-/zeitgerechte Realisierung sicher.

Das Kommunikationskonzept „VielWertMaLeN“ stellt somit auch darauf ab, in 
möglichst vielen unterschiedlichen Formaten und Formen das Thema Diversi­
tät aufzubereiten und verständlich zu machen, dient der Sensibilisierung und 
Bewusstseinsbildung für zu bearbeitende Aufgabenstellungen und setzt darü­
ber hinaus auf Berichterstattung und breite interne wie externe Kommunikati­
on. VielWertMaLeN ermöglicht damit sowohl eine logische und konsequente 
Umsetzung der strategischen Vorgaben und der erbrachten Leistungen in 
Form verschiedenster „Kanäle“, als auch die breite Teilhabe innerhalb des 
Hauses. Selbst die Konzeption der GDM-K als fakultäts- und kurienübergrei­
fend zusammengesetztes Gremium zielt darauf ab, die Mitarbeitenden und 
Studierenden als Multiplikator*innen einzusetzen und damit möglichst viele 
Personen der Hochschule in die DiM-Arbeit einzubinden. Als besonders we­
sentlich erscheint uns das (ebenso in unserem Qualitätskreislauf Plan-Do-
Check-Learn-Act) bereits implementierte „Learn“, ehe wiederum gehandelt 
wird, auch im Bereich des Diversitätsmanagements einzusetzen. Wir verste­
hen jedoch im Tun wie in der Kommunikation das „Lernen“ nicht als für die ad­
ressierten Zielgruppen als belehrend und möglicherweise ermahnend, sondern 
sehen individuelles wie kollektives Lernen als das Ausloten und Erkennen von 
Vielfalt als Ressource und WERT-zuschätzende Möglichkeit, neue Dinge zu 
entwickeln und andere Perspektiven einzunehmen. Das aus der Aufgabenliste 
zur Kommunikation entstandene „MaLeN“ steht metaphorisch damit insbe­
sondere für einen kreativen und innovativen Zugang zu Diversität, der in vielen 
verschiedenen Farben dargestellt werden kann, konkrete wie abstrakte Abbil­
dung zulässt und darüber hinaus auch immer wieder in einer anderen, in einer 
neuen Rahmensetzung (als Schwerpunkt oder als kontextuelle Handlungsauf­
gabe) auftritt. Wir wollen darauf hinweisen, dass es viele verschiedene Bilder 

Arbeitsgruppe Hochschule und Familie
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von Diversität gibt – diese sollen mit dem VielWertMaLeN-Ansatz neuerlich 
kommuniziert werden. Wesentlich ist, nachhaltig im Sinne von dauerhaftem 
Bestand zu agieren und damit zur Wert- und Kulturarbeit von DiM der FH OÖ 
beizutragen.

Aufgrund der strategischen Relevanz von Diversity Management an der FH OÖ 
wurde die wissenschaftliche Leitung DiM sowie die Gender- und Diversity Ma­
nagement-Konferenz (GDM-K) im Jahr 2013 damit beauftragt, ein Kommunika­
tionskonzept zu erarbeiten, welches in regelmäßigen Abständen und in Form 
unterschiedlicher Formate über die Aktivitäten, Maßnahmen und Initiativen in­
formieren/berichten soll. Unter Berücksichtigung der vorgestellten Dimensionen 
des HEAD Wheels (demografische, kognitive, fachliche, funktionale, institutio­
nelle Diversität) wurden folgende Handlungsbereiche identifiziert und zum Kon­
zept „VielWertMaleN“ verbunden. Die Bezeichnung des Kommunikationskon­
zeptes leitet sich aus den Anfangsbuchstaben der handlungsleitenden Ziele ab, 
die nachstehend beschrieben sind. Damit bringen wir einerseits neuerlich den 
Wert von Vielfalt zum Ausdruck und verbinden ihn metaphorisch mit kreativer 
und gleichzeitig konkret gestaltender thematischer Auseinandersetzung.

WER: Vielfalt der Zielgruppen: das Kommunikationskonzept soll sowohl inter­
ne als auch externe Stakeholder ansprechen und erreichen. Ziel ist, Pläne, Ak­
tivitäten, Initiativen und konkret umgesetzte Kooperations- und Interaktions­
projekte vorzustellen und auf diese Weise die Vielfalt der Diversitätsarbeit und 
-maßnahmen zu zeigen. Wesentlich ist, möglichst viele Studierende und Mitar­
beitende aus unterschiedlichsten Bereichen an einem gelingenden Diversity-
Konzept teilhaben zu lassen und die Öffentlichkeit sowie interessierte Stake­
holder zu informieren. Die Vielfalt der Zielgruppen und Themen sowie der 
durchgeführten Aktivitäten wird jedes Jahr unter einem anderen Schwerpunkt 
in Bezug zu Diversity im Diversity Yearbook der FH OÖ dokumentiert/publiziert.

WAS: (Stellen-)Wert: das Kommunikationskonzept soll die Bedeutung von Di­
versität als Querschnittsmaterie und Kulturanspruch an der FH OÖ heraus­
streichen bzw. anhand konkreter Beispiele und Aktivitäten untermauern. Ziel 
ist einerseits die Vermittlung eines lösungsorientierten Zugangs samt Abbau 
von Hürden oder Barrieren. Andererseits soll DiM als holistisches Organisati­
onsentwicklungskonzept gestaltet werden, das vielfältige Perspektiven erlaubt 
und über eine moralisch-ethische Orientierung hinausgeht.

WIE: Maßnahmen: das Kommunikationskonzept soll die Vielfalt an Möglich­
keiten aufzeigen, wie an einer Hochschule Diversität gelebt/umgesetzt werden 
kann und welche Chancen sich aus dem bewussten Umgang mit Vielfalt erge­
ben. Ziel ist die Beschreibung, Darstellung, Erklärung und Interpretation von 
Diversität in allen denkbaren Facetten und die Kommunikation mittels unter­
schiedlicher Instrumente auf verschiedensten Wegen sowie unter Nutzung 
zielgruppenadäquater Mittel.
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Abbildung: Kommunikationskonzept VielWertMaLeN 

WOMIT: Lernen: das Kommunikationskonzept soll die Darstellung und Analyse 
von themenbezogenen Daten, Informationen und Trends umfassen. Ziel ist, 
über die Beeinträchtigungen, Bedarfe, Leistungen und Wissensbestände der 
Akteur*innen in der Hochschule zu reflektieren und anhand neu hinzukommen­
der Information (Trends, Entwicklungen, Daten und Fakten) von außen zum ge­
meinsamen Lernen und Innovieren einzuladen.

WOZU: Nachhaltigkeit: das Kommunikationskonzept soll so gestaltet sein, 
dass zu unterschiedlichen Zeitpunkten sowie regelmäßig und kontinuierlich 
Informationen über die Leistungen und die Wirkungen des Diversitätsma­
nagements der FH OÖ zugänglich gemacht werden. Ziel ist die laufende und 
nachhaltige Auseinandersetzung und Bewusstseinsbildung über die individu­
elle und gemeinsame Verantwortung im WERT-schätzenden Umgang mit 
Vielfalt.

Maßnahmenbereich Beseitigung von Unterrepräsentation

Die FH OÖ verpflichtet sich sowohl in ihrer Diversity Policy, in der Satzung 
(Satzungsteil: „Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern und 
Bestimmungen zur Frauenförderung) zur aktiven Arbeit an der Beseitigung jeg­
licher Form von Unterrepräsentation. Insbesondere im Bereich der Frauenför­
derung hat man sich zum Ziel gesetzt, zumindest einen Anteil von 45 % zu 
erreichen.
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Trotz der vorwiegend technischen Ausrichtung des Studienangebotes be­
schäftigt die FH OÖ aktuell im Bereich des wissenschaftlichen Personals an 
den vier Fakultäten 23 % Frauen. Dabei stieg die Anzahl Lehrender, Forschen­
der und wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen in den vergangenen 7 Jahren um 
20 % an – aktuell sind an der FH OÖ 103 Frauen im Studien- und Lehr- sowie 
Forschungsbetrieb beschäftigt.

Um diesen positiven Trend fortzusetzen, werden folgende Maßnahmen gesetzt:
	» Realisierung zahlreicher Kommunikationsmaßnahmen
	» Gezielte individuelle Ansprache und Information
	» Information über Ausschreibungen
	» Gestaltung des Einkommensberichts samt Analyse 
	» Beratungsangebote für Führungskräfte

Maßnahmenbereich Karriereförderung

Das Gender und Diversity Management der FH OÖ kooperiert eng mit anderen 
Organisationseinheiten. Wir informieren, beraten und gestalten Maßnahmen, 
um persönliche Weiterentwicklung und Karriereförderung zu fördern.

Folgende Aktivitäten wurden/werden gesetzt:
	» Aktive Arbeit am Auf- und Ausbau des internen F(H)rauennetzwerk
	» Förderung der Studierenden durch das Angebot spezieller Lehrangebote so­

wie durch Betreuung diversitätsorientierter Abschlussarbeiten (Bachelor- und 
Masterebene)

	» Aktive Bewerbung des internen Promotionskollegs, in welchem Nach­
wuchswissenschafter*innen persönlich und fachlich beraten, begleitet und 
gefördert werden

	» Kommunikation und Information über das Dual Career Service sowie die 
Care Line der FH OÖ

	» Organisation und Durchführung spezifischer Events und Veranstaltungen
	» Auf- und Umsetzen der Initiative „Durchstarterinnen an der FH OÖ“: bei die­

ser Initiative handelt es sich sich um ein Maßnahmenpaket, in welchem vor 
allem Frauen mit unterschiedlichen Bildungsbiografien vorgestellt werden, 
die an (technischen) FH-Studiengängen ihren Weg erfolgreich gegangen 
sind. Im Vordergrund der Berichterstattung in Form von Testimonials steht al­
lerdings nicht „das Erfolgsmodell“ sondern vielmehr die Vorstellung der Per­
sonen, ihrer Hintergründe, ihrer Schwierigkeiten und Hürden darzustellen, um 
nachfolgenden Studierenden zu zeigen, welche Möglichkeiten des Studiums 
und der weiterführenden Karriere im Berufsfeld, in der Forschung, in der Leh­
re an unserer Hochschule möglich sind. 
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Darüber hinaus wurde parallel dazu in Zusammenarbeit mit der Abteilung Per­
sonal und Krisenmanagement eine interne Veranstaltungsreihe initiiert, im Rah­
men dessen Frauen von ihrem Tätigkeitsbereich berichten. Das Format sieht 
eine Vorstellung in einer Podiumsrunde sowie eine moderierte Diskussion vor – 
die Veranstaltungsreihe ist offen für alle Akteure und Akteurinnen in den Kurien 
der Hochschule mit dem Ziel, konkrete Probleme oder auch Hinderungsgrün­
de/Barrieren des Alltags anzusprechen und gemeinsam an Lösungen zu 
arbeiten.

Maßnahmenbereich Verbesserung des Arbeitsumfeldes

Im Maßnahmenbereich „Verbesserung des Arbeitsumfeldes“ werden Erhebun­
gen und Analysen durchgeführt, um die Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf/Studium sowie zur Gesundheitsförderung zu beleuchten. 
Nach einer umfassenden arbeitspsychologischen und Zufriedenheitsbefragung 
der Mitarbeitenden im Jahr 2015 sowie einer Erhebung der Unterstützungsbe­
darfe der Studierenden im Jahr 2017 wurde im Jahr 2018 eine Analyse der 
Maßnahmen und bisherigen Aktivitäten durchgeführt. Im Jahr 2019 erfolgte die 
erfolgreiche Re-Auditierung und Zertifizierung zur familienfreundlichen Hoch­
schule. Siehe gesonderter Bericht.

Frauennetzwerk der FH OÖ
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Familienfreundliche FH OÖ

Die Fachhochschule Oberösterreich hat im 2019 erfolgreich die Grundzertifizie­
rung zur familienfreundlichen Hochschule abgeschlossen. Die Auditierung wird 
als Grundlage für familienfreundliche Führungsarbeit sowie als ergänzendes 
Management-Instrumentarium genützt, damit
	» die Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung für das Thema Familienfreund­

lichkeit in der Hochschulorganisation analysiert und weiter verbessert werden 
kann,

	» die diversen Hochschulinteressen so ausbalanciert werden, dass diese den 
Bedürfnissen der Mitarbeitenden sowie der Studierenden bestmöglich 
entsprechen. 

Das Projekt selbst wird sowohl von den Führungskräften als auch den Mitglie­
dern der AG F(h)amily als ein kontinuierlicher Prozess wahrgenommen, der in 
Gang gesetzt wurde, um innerhalb der Fachhochschule sowohl für die Mitar­
beitenden und die Studierenden eine bestmögliche Balance zwischen Arbeit, 
Studium und Familie zu erzielen und damit individuell, aber auch für die Fach­
hochschule an sich zahlreiche Win-Win-Situationen zu realisieren.

Die AG F(h)amiliy hat die Aufgabe, die  
im Zielkatalog zur familienfreundlichen 
FH OÖ festgelegten Maßnahmen in Zu­
sammenarbeit mit den definierten Gremi­
en und verantwortlichen Stellen zu reali­
sieren. Darüber hinaus sorgt die AG  
F(h)amily dafür, dass die Angebote und 
Services kommuniziert werden.



75

Eine weitere Aufgabe besteht darin, dass zusätzliche familienfreundliche Maß­
nahmen zielgruppenadäquat und bedarfsorientiert geplant werden, um die Ver­
einbarkeit von Familie und Hochschulleben (Arbeit, Studium) möglichst optimal 
in Balance gehalten werden kann.

Der AG F(h)amily gehören an: 
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc (Geschäftsleitung)
Mag.a Dr.in Martina Gaisch (wiss. Leitung Diversity Management)
Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA (Ltg. Nachhaltige Entwicklung und Umwelt)
Mag.a Daniela Nömeyer (Ltg. Qualitätsentwicklung und Qualitätsmanagement)
Mag. Dr. iur. Christian Schweighofer (Ltg. Recht & Personalrecht)
Mag.a Bernadette Spiesberger (Ltg. Personal und Krisenmanagement)
Mag.a Dr.in Petra Endl-Pichler (Campus Hagenberg)
FH-Prof. Mag. Dr. Dietmar Nedbal (Campus Steyr)
Katrin Peilsteiner (IT GmbH)
Mag.a Birgit Gilly (Adminltg. Campus Linz, Betriebsrätin)
FH-Prof.in DDI.in Mag.a Dr.in Michaela Kröppl MSc (Campus Wels, Betriebsrätin)
3 Vertreter*innen der ÖH:
ÖH-Vorsitz, 2 Referent*innen

Familienfreundliche Maßnahmen

Im Zuge des Audits zur Erlangung des Grundzertifikats „familienfreundliche 
Hochschule“ wurde aus 5 vorgegebenen Themenbereichen (Studium & Wis­
senschaft, Rahmenbedingungen der Arbeits-/Studienwelt, Personalentwick­
lung, Benefits & Services sowie Informations- und Kommunikationspolitik) so­
wie weiteren definierten 13 Sub-Kategorien insgesamt 12 Handlungsoptionen 
für die FH OÖ identifiziert und zur Umsetzung festgelegt.

Die Bearbeitung der Maßnahmen erfolgte umgehend. Diese konnten entspre­
chend umgesetzt werden. Darunter: Flexibilisierung der Anwesenheits- und 
Prüfungsordnung für Studierende mit Betreuungspflichten mit entsprechender 
Verankerung in der Satzung der FH Oberösterreich, Bekanntgabe der LVA-Ter­
mine für Wahlpflichtfächer zu einem möglichst frühen Zeitpunkt, Bereitstellung 
von Informationen über familienfreundliche Unternehmen im Rahmen von For­
menmessen, Ausbau virtueller Lehr- und Lernformen (Blended/E-Learning) und 
damit in Verbindung stehender Festlegung von strategischen Maßnahmen, Auf­
nahme der Themen Arbeitszufriedenheit und Vereinbarkeit von Familie und Be­
ruf in den Leitfäden zum Reflexionsgespräch sowie verstärkte interne wie ex­
terne Kommunikation.

Mit Dezember 2021 wurde der Prozess zur Re-Zertifizierung als familienfreund­
liche Hochschule wieder aufgenommen. Die Planungen zur Durchführung der 
entsprechenden Workshops liefen zum Zeitpunkt der Drucklegung des Diversi­
ty Yearbooks noch. n
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1	 Quelle: https://www.kalender-uhrzeit.de/feiertage/frauentag

Wussten Sie, dass…1

... der Frauentag in der Zeit um den Ersten Weltkrieg entstand, als Frauen ver­
stärkt um Gleichberechtigung und Wahlrecht kämpften. 1910 setzte sich Clara 
Zetkin auf der „Zweiten Internationalen Sozialistischen Frauenkonferenz“ erst­
mals für die Einführung eines internationalen Frauentages ein. Es folgte am 
19. März 1911 der erste Frauentag in Deutschland, Dänemark, Österreich-Un­
garn sowie der Schweiz. Unterstützung erhielten die Frauenrechtlerinnen von 
den Sozialdemokraten, die im Wahlrecht für Frauen die Chance sahen, ihre An­
hängerschaft zu vergrößern. Am 12. November 1918 wurde das Wahlrecht für 
Männer und Frauen über 20 Jahren verkündet und die Vorkriegsforderungen 
der Frauenbewegung somit erfüllt. In den folgenden Jahren fand der Frauentag 
in Deutschland weiterhin statt, um Forderungen wie zum Beispiel niedrigere Le­
bensmittelpreise und legale Schwangerschaftsabbrüche mehr Ausdruck zu 
verleihen. Zwischen 1933 und 1945 wurde er aufgrund seines sozialistischen 
Ursprungs abgeschafft und in der DDR am 8. März 1946 wiedereingeführt, 
während er in der BRD erst in den 60er Jahren stärker ins Bewusstsein rückte. 
1977 beschloss die UN-Generalversammlung den 8. März als internationalen 
Frauentag anzuerkennen.

SAVE  
THE DATE

Der internationale Frauentag wird weltweit begangen. Dieser Tag ist auch als 
„Weltfrauentag“, „Frauenkampftag,“ „Internationaler Frauenkampftag“ oder auch 
einfach kurz und knapp als „Frauentag“ bekannt. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Rolle der Frau in der Gesellschaft. Dieser Tag soll den Fokus auf spezielle Proble­
me und Themen lenken, die global – nach wie vor – von Bedeutung sind. 

Apropos: Der Internationale Frauentag am 8. März ist in Berlin seit 2020 – anders 
als in den anderen Bundesländern – ein gesetzlicher Feiertag. Das Abgeordne­
tenhaus beschloss im Jänner 2019 eine entsprechende Änderung des Sonn- und 
Feiertagsgesetzes. n

Internationaler Frauentag
Dienstag, 08. März 2022
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... Bräuche wie sie von anderen Feiertagen bekannt sind, am Frauentag eher 
nicht existieren? Es geht an diesem Tag weniger darum, gute Laune zu verbrei­
ten, sondern auf Missstände in der ganzen Welt aufmerksam zu machen, wie 
zum Beispiel Kinderheirat oder weibliche Genitalverstümmlung. In großen und 
kleinen Städten wird demonstriert und Gewerkschaften sowie autonome Frau­
engruppen halten Vorträge. 2003 initiierte beispielsweise die UNICEF zum 
Frauentag das Motto „Bessere Bildung für Mädchen“. Ein Jahr später themati­
sierte der Generalsekretär der Vereinten Nationen Kofi Annan die hohe Rate der 
weiblichen HIV-Infizierten in Afrika. Nichtsdestotrotz plädieren Frauenrechtlerin­
nen für die Abschaffung des Frauentags, mit der Begründung, solange die Ge­
sellschaft diesen Tag braucht, gäbe es keine Gleichberechtigung.

... wenn der Internationale Frauentag für Frauen in Russland auf einen Samstag 
oder Sonntag fällt, der darauffolgende arbeitsfrei ist?

... am 08.03. in China der Nachmittag für Frauen arbeitsfrei ist?

... in der autonomen Region Kurdistan es seit 2012 den „Tag des traditionellen 
kurdischen Kleides“ als eine Alternative zum Internationalen Frauentag am 
8. März gibt? 

... in einigen Teilen Deutschlands es üblich ist, dass Vorgesetzte ihren weibli­
chen Mitarbeitern eine Blume schenken?

.... es 1909 es den ersten Frauentag in den USA gab, der als Vorbild für die 
deutsche Frauenbewegung fungierte? n
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Dual Career Service 
an der FH OÖ 

Zukunft gestalten bedeutet, sich auch mit Herausforderungen der Gegenwart 
auseinander zu setzen. Wir möchten daher auch als Hochschule für internatio­
nal Lehrende und Vortragende eine attraktive Stätte von Bildung, Forschung 
und Leben repräsentieren. Nicht zuletzt deshalb sind wir als Hochschule seit 
2015 Partnerhochschule im Netzwerk Dual Career Service Wien-Niederöster­
reich-Oberösterreich. Das Dual Career Service hat sich das Ziel gesetzt, Perso­
nen, die zu Lehr- und/oder Forschungszwecken an österreichische Hochschu­
len kommen, ihre „Ankunft“ in Österreich samt ihren Familien zu erleichtern. 
Hierzu bietet Dual Career Service Entscheidungshilfen und gibt Informationen 
zu Ihrem potentiellen neuen Arbeitsumfeld für Sie und/oder Ihre*n Partner*in. 
Das Dual Career Service stellt als Expert*innen-Austauschforum über Universi­
täten und Fachhochschulen folgendes Angebot zur Verfügung:

	» Individuelle und persönliche Beratung für Sie und/oder Ihre*n Partner*in 
	» Breites Informationsangebot zu vielen Bereichen des Lebens bzw. der neuen 

Lebenssituation in Österreich (z. B. Kindergarten, Schule, Wohnen, Steuer, 
Pensionen)

	» Informationen zum Bewerbungsprozess 
	» Angliederung an bestehende hochschulische Services, wie zum Beispiel  

Teilnahme an Personalentwicklungsseminaren oder Coaching
	» Enge Zusammenarbeit mit Welcome- und Familienservicestellen 
	» Unterstützung bei der Suche nach Kindergartenplätzen 
	» Informationen und Unterstützung bei der Jobsuche 
	» Kontakte zu Kooperationspartner*innen und Partnerhochschulen sowie  

Partnereinrichtungen und Fragen zum Dual Career Service
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FH OÖ Care Line – telefonischer  
Beratungsservice zu 
Pflege und Betreuung

Die FH OÖ Care Line ist ein weiteres exklusives Serviceangebot, das wir allen 
Mitarbeitenden und Studierenden anbieten, die Hilfe in Fällen von physischer 
wie psychischer Beeinträchtigung benötigen. Und das nicht nur bei persönli­
cher Betroffenheit, sondern auch für alle Familienmitglieder – und das 
österreichweit!

Schnell, unkompliziert, kostenlos!
Sie erreichen die Care-Line täglich in der Zeit zwischen 08.00 – 20.00 Uhr. Für 
Mitarbeitende ist die Nummer im Intranet verfügbar.
Studierende erhalten die Nummer unter dem Kontakt diversity@fh-ooe.at oder 
über die ÖH-Studierendenvertretung.

	» allgemeine Pflegefragen
	» Behördliche Angelegenheiten
	» Unterstützung bei Förderanträgen
	» Betreuungsangebote
	» Case Management
	» Helpline bei Pflegefragen
	» Information und Beratung
	» Krisenintervention
	» Hausbesuche und Terminvergabe n

Eine wesentliche Facette daraus ist für uns die Balance zwischen Beruf und 
Familie. Die Familie verstehen wir als wesentliche Quelle emotionaler Gebor­
genheit sowie sachlicher Sicherheit, aus welcher die Mitarbeitenden und Stu­
dierenden der Hochschule ihre Lebensqualität und Energie schöpfen. Aus die­
sem Grund ist die FH OÖ gerne Mitglied des hochschulischen Dual Career 
Netzwerkes. 

Gemeinsam mit dem Dual Career Service Wien – NÖ – OÖ hat sich die FH OÖ 
zum Ziel gesetzt, einerseits Paare in deren Karriereentwicklung und der Verein­
barkeit von Beruf und Familie zu unterstützen, Entlastung zu schaffen und Fle­
xibilität zu fördern und andererseits den Bildungs- und Forschungsinstitutionen 
die Rekrutierung exzellenter kreativer Wissenschafterinnen, Wissenschafter 
und hochqualifizierter Fachkräfte zu ermöglichen. n
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Personal und Krisenmanagement – 
ein bunter Mix an Personalthemen

Recruiting, Weiterbildung, Employer Branding, Krisenmanagement,… dies 
sind nur einige Themen, mit denen sich die Abteilung Personal und Krisenma­
nagement an der FH OÖ beschäftigt. „Unsere Abteilung ist Anlaufstelle für 
nahezu alle Personalangelegenheiten – sowohl für Führungskräfte, als auch 
für Mitarbeiter*innen. Diese Vielschichtigkeit ist es, was die Personalarbeit an 
der FH OÖ so interessant und spannend macht.“ fasst Mag.a Bernadette 
Spiesberger als Leiterin der Abteilung die Aufgaben zusammen. 
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Ein großes Augenmerk auf die Personalentwicklung

Neben der klassischen Personalbeschaffung und -planung, stellt auch die 
Förderung und Weiterentwicklung der Mitarbeiter*innen eine zentrale Aufgabe 
dar. Jedes Jahr wird ein abwechslungsreiches internes Weiterbildungs­
programm mit einem bunten Mix an Schulungsangeboten aus den Bereichen 
Didaktik, Office Management oder Persönlichkeitsentwicklung erarbeitet und 
für alle hauptberuflich angestellten Mitarbeiter*innen angeboten. 

Zusätzlich zum Recruiting – um den Personalbedarf zu decken und aktuell 
vakante Stellen zu besetzten – gibt es eine Vielzahl an weiteren wichtigen 
Aufgabenbereichen im Sinne einer ganzheitlichen Personalentwicklung. Dazu 
zählen beispielsweise Themen wie Personalrecht, Arbeitssicherheit, Lehr­
lingsausbildung, Karenzmanagement, interne Kommunikation, die Ehrung 
zum Dienstjubiläum, bis hin zur Planung von Altersteilzeiten und 
Pensionierungen. 

Damit die FH OÖ als Arbeitgeberin attraktiv bleibt 

Auch das Thema Employer Branding wird an der FH OÖ professionell um­
gesetzt. Mit unterschiedlichen Maßnahmen und Projekten arbeitet die Abtei­
lung laufend daran, die Attraktivität der FH OÖ als Arbeitgeberin noch weiter zu 
erhöhen. So wurde z. B. ein einheitlicher Onboarding-Prozess erarbeitet, um 
neue Kolleg*innen möglichst vom ersten Arbeitstag an gut mit an Board zu ho­
len. Ein weiteres zentrales Projekt betrifft das Social Media Recruiting. Mit spe­
zifischen Kampagnen kann über die sozialen Medien der passive Arbeitsmarkt 
erreicht werden und die FH OÖ als Arbeitgeberin noch sichtbarer gemacht 
werden. 

Zwei weitere große Projekte, die als nächstes umgesetzt werden sollen, betref­
fen die Themen Female Recruiting und Generationenmanagement. Damit die 
FH OÖ ihren Grundwerten „Zusammenhalt und Diversität“ gerecht bleiben 
kann und auch weiterhin alles dafür tut, die Zusammenarbeit in unserer Organi­
sation mit viel Wertschätzung und gegenseitigem Verständnis zu gestalten. n

Kontakt: 
Abteilung Personal und Krisenmanagement
personalmanagement@fh-ooe.at
Tel: 050804-11432
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Virtuell zusammenwachsen – 
das Intranet der FH OÖ

Gerade in dieser besonderen Zeit, wo durch die Pandemie so viel Unsicherheit 
herrscht, ständig neue Richtlinien notwendig sind, Teams getrennt voneinander 
arbeiten und der Arbeitsalltag z.T. anders aussieht, müssen Kommunikations­
plattformen wie ein Intranet als zentraler Infopoint für alle Mitarbeiter*innen ver­
fügbar sein. 

Für ein agiles Arbeiten an der FH OÖ ist das Intranet daher bereits seit über 
einem Jahr ein wesentliches Tool, welches eine hohe Flexibilität schafft und 
den Mitarbeiter*innen bzw. Teams die Möglichkeit bietet, die Inhalte aktiv 
mitzugestalten. 
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Kontakt: Mag.a Maria Radner

Intranet & Personalmarketing 
intranet@fh-ooe.at

Tel. +43 5 0804 11434 
(im Homeoffice über MS-Teams)

Wofür das Intranet steht
Durch die unterschiedlichen Standorte und Ausrichtungen der FH OÖ braucht 
es stärker als anderswo eine Plattform, um eine gemeinsame Identität zu 
schaffen. Das Intranet ist das digitale Eingangstor in den Arbeitstag und bietet 
viele Inhalte und Services, die bei alltäglichen Aufgaben helfen sollen. 

10 gute Gründe, warum das Intranet überzeugt: 
1.	 Weniger E-Mails im Posteingang
2.	 News der FH OÖ und des eigenen Standorts auf einen Blick
3.	 Aktuelle Richtlinien, Vorlagen und Leitfäden auch vom Homeoffice 

abrufbar
4.	 Personenverzeichnis: Suche nach unterschiedlichen Parameter möglich 

und Daten direkt aus dem Verwaltungssystem
5.	 Abteilungen und Services werden vorgestellt 
6.	 Alle neuen Mitarbeiter*innen an der FH OÖ schon ein paar Tage vorher 

kennenlernen 
7.	 An auflockernden Aktionen teilnehmen und dabei etwas gewinnen
8.	 Seminare und Termine abrufen und ganz einfach ins Outlook integrieren 
9.	 Eine Ansprechperson für alle Themen rund ums Intranet
10.	 Einstieg neuer Mitarbeiter*innen erleichtern und über alle Benefits Be­

scheid wissen

Natürlich hat mit der Einführung des Intranets die Diversität der Systeme und 
Kommunikationskanäle an der FH OÖ zugenommen. Daher ist es wichtig, eine 
klare Struktur für die Mitarbeiter*innen zur Verfügung zu stellen und die Ange­
bote und Neuerungen als Chance zu sehen! 

Sie möchten mit mir gemeinsam das Intranet wei­
terentwickeln, die Inhalte ausbauen und Layouts 
verbessern? Schicken Sie Ihre Anregungen an 
intranet@fh-ooe.at n

„Perfektion ist nicht dann er­

reicht, wenn es nichts mehr 

hinzuzufügen gibt, sondern wenn 

man nichts mehr weglassen kann.“ 

(Antoine de Saint Exupéry, 1939)
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Career Guidance-Programm der FH OÖ: 
In Rekordzeit zum Win-Win-Modell

Die Covid-19-Pandemie traf die Wirtschaft unvorbereitet. Von jetzt auf gleich 
mussten viele Unternehmen den Betrieb einstellen, ihre Mitarbeiter*innen ins 
Homeoffice, in Kurzarbeit oder in die Arbeitslosigkeit schicken. Als nach einem 
Winter im Lockdown ab Frühling 2021 damit begonnen wurde, zuvor angehäufte 
Rückstände abzuarbeiten, sahen sie sich mit den nächsten Problemen konfron­
tiert: Zum einen wurde der Aufschwung durch Lieferengpässe und Preisexplosio­
nen gebremst, zum anderen durch einen akuten Fachkräftemangel.

Bemerkbar machte sich dieser auch in Oberösterreich und Umgebung: Hier 
waren die Sommermonate durch eine für die Jahreszeit ungewöhnlich hohe 
Recruiting-Aktivität von Unternehmen gekennzeichnet, welche bis heute an­
dauert. Dieser War-for-Talents führt im Wesentlichen zu zwei Effekten:

1.	 Einem Arbeitnehmer*innenmarkt:  
Die Nachfrage nach Personal übersteigt das Angebot derzeit oft um ein 
Vielfaches. Fachkräfte können sich ihre*n Arbeitgeber*in aktuell aussu­
chen, deutlich höhere Gehälter verlangen und müssen keine Arbeitslosig­
keit fürchten. 

2.	 Einer Tendenz zum Tunnelblick:  
Vor allem Berufseinsteiger*innen sind in einer komfortablen Situation. Wer 
derart intensiv von Unternehmen umworben wird, neigt eher dazu, Ange­
bote zu vergleichen, als sich Gedanken über Alternativen zur Festanstel­
lung zu machen. Hat man sich dann für eine Stelle entschieden, verhin­
dern Arbeitsdruck und Stress, dass man sich damit beschäftigt, ob die 
Tätigkeit zu einem passt.

Dies bringt die FH OÖ in eine Zwickmühle: Einerseits ist es ihr aufgrund ihrer 
Praxisnähe und guten Kontakte zur Wirtschaft ein Anliegen, den Standort 
Oberösterreich zu stärken. Dies tut sie, indem sie heimische Betriebe dabei un­
terstützt, ihren Bedarf an Fachkräften zu decken. Andererseits ist es nicht die 
Aufgabe einer Hochschule, Student*innen zu fleißigen Angestellten auszubil­
den, sondern ihnen das Rüstzeug mitzugeben, um jenen Weg zu finden und zu 
beschreiten, der ihren Stärken und Interessen entspricht. 

Ein Ansatz, der das Potenzial hat, diesen Interessenskonflikt zu einem gewis­
sen Grad aufzulösen, ist das neue Career Guidance-Programm der FH OÖ. 
Dieses wurde im Herbst 2021 gestartet und verfolgt das Ziel, die Bedürfnisse 
und Wünsche von Studierenden, Absolvent*innen und Unternehmen 
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gleichermaßen zu erfüllen. Dadurch soll auch die Bindung der genannten Ziel­
gruppen an die Organisation gestärkt werden. 

Das Career Guidance-Programm besteht aus zwei Teilen: Der erste Teil ist eine 
neue Content-Kategorie, welche die Career Zone erweitert. Die Career Zone ist 
seit November 2020 das offizielle Online-Karriereportal der FH OÖ. Hierbei 
handelt es sich nicht nur um eine reine Jobbörse, sondern eine Präsentations- 
und Vernetzungsplattform, auf der Studierende, Alumni und Unternehmen mit­
einander in Kontakt treten können.

Durch das neue Career Guidance-Modul soll die Career Zone zur primären 
Anlaufstelle für alle Karrierefragen avancieren. User*innen finden darin eine 
Übersicht über ausgewählte karriererelevante Themen, welche sich wiederum 
in Unterpunkte gliedern. Jeder Unterpunkt enthält kurze, prägnante Informati­
onen über bestimmte Karriere-Services der FH OÖ sowie Kontaktdaten von 
Ansprechpersonen.

Besonders daran ist, dass hier Student*innen und Absolvent*innen gleicher­
maßen Inhalte finden, die sie weiterbringen. Studierende erhalten beispielswei­
se Beratung in Bezug auf Auslandsaufenthalte und Berufspraktika und profitie­
ren von kostenlosen Dienstleistungen wie CV-Checks, Bewerbungscoachings 
und Candidate Pitches. Absolvent*innen werden beim Gründen ihres eigenen 
Unternehmens unterstützt, über Karrieremodelle in der Wissenschaft infor­
miert, erhalten Hilfe beim Anbahnen von Kooperationen sowie maßgeschnei­
derte Fortbildungen für sich selbst und ihre Mitarbeiter*innen. Zudem haben 
sie die Gelegenheit, den diversen Netzwerken der FH OÖ (Alumni Club, 

Career Zone – FH OÖ Online-Karriereportal
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Durchstarter*innen, Forum PMT etc.) beizutreten, wo sie etwas über Aufstiegs­
möglichkeiten erfahren oder selbst auf Talentefang gehen können.

Das zweite Element der Career Guidance bildet eine Veranstaltungsreihe, die da­
rauf abzielt, Studierende gut auf das Berufsleben vorzubereiten. Im Winterse­
mester liegt der Fokus dabei auf Events, die sie fit für den Arbeitsmarkt machen 
und mit potenziellen Arbeitgeber*innen in Kontakt bringen. Im Zentrum stehen 
die Karrieremessen an den Fakultäten sowie die damit verbundenen Services 
und Formate. Im Sommersemester zeigen Expert*innen der FH OÖ den Studie­
renden und Alumni alternative Karrierepfade, gesellschaftliche Trends und Hand­
lungsoptionen auf, die ihr berufliches Vorankommen begünstigen.

Das Career Guidance-Programm ist jedoch nicht nur ein gutes Beispiel dafür, 
wie man die große Vielfalt an karrierefördernden Maßnahmen und Beschäfti­
gungsmöglichkeiten kompakt und übersichtlich abbilden kann. Es ist auch ein 
eindrucksvoller Beleg dafür, wie sich unterschiedliche Interessen miteinander 
verbinden lassen sowie ein Zeugnis der organisationalen Agilität der FH OÖ.

Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass die Zusammenführung von Karriere­
services zwar seit Jahren geplant war, dieses Vorhaben jedoch lange nur eine 
vage Idee blieb. Im Sommer 2021 kam durch einen konkreten Auslöser – die 
Klagen internationaler Absolvent*innen über ihre Erfolglosigkeit bei der Jobsu­
che – Bewegung in das Projekt. Zunächst sollte es nur ein Employability-Pro­
gramm geben, in dessen Zuge eine erfahrene Recruiterin internationale Studie­
rende auf eine Karriere am österreichischen Arbeitsmarkt vorbereitet.
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MARIO RUBENZER BA MA

Mario Rubenzer BA MA ist seit Ende 2018 Generalsekretär des 

Alumni Clubs FH OÖ und verantwortet seit 2020 auch die Care­

er Zone der FH OÖ. Er kommt aus der Kommunikationsbranche 

und hat selbst an der FH OÖ studiert, weshalb ihm die langfris­

tige Bindung von Absolvent*innen an die Organisation ein per­

sönliches Anliegen ist. Da er den Schlüssel dazu darin sieht, 

Studierende und Alumni bei der Persönlichkeitsentwicklung und 

dem beruflichen Weiterkommen zu unterstützen, richtet er den 

Fokus seiner Arbeit auf diese Bereiche. Das Career Guidance-

Programm, das unter seiner Leitung entstand, ist die vorläufige  

Krönung seiner Bemühungen.

Dies änderte sich, als in den Folgewochen Gespräche mit mehreren Abteilun­
gen der Organisation geführt wurden, die Studierende und Alumni in Karriere­
fragen unterstützen. Im Zuge dieser Gespräche kristallisierte sich heraus, dass 
die meisten dieser Abteilungen dieselben zwei Probleme haben – eine geringe 
Sichtbarkeit und unterdurchschnittliche Angebotsnutzung. Eine weitere Ge­
meinsamkeit war der Wunsch, etwas an diesem Zustand zu ändern. Daher 
wurde der Fokus neu gesetzt: Weg vom reinen Employability-Programm für In­
ternationals hin zu einem umfangreicheren Career Guidance-Programm für alle 
Studierenden und Alumni.

Basierend auf dieser Idee und den Ergebnissen der Gespräche wurde im Au­
gust ein Konzept entwickelt. Dessen Umsetzung erfolgte unter Mitwirkung 
mehrerer Abteilungen bereits im September, sodass die Basisversion des Care­
er Guidance-Programms pünktlich zu Beginn des Wintersemesters gestartet 
werden konnte. Das Entdecken eines gemeinsamen Ziels, die spontane Bereit­
erklärung zur Mitwirkung sowie die Dynamik und Flexibilität, welche die Akteu­
r*innen im Rahmen der Zusammenarbeit zeigten, waren entscheidend für die 
rasche und erfolgreiche Realisierung des Vorhabens.

Im Einklang mit den Prinzipien des agilen Projektmanagements wird das Career 
Guidance-Programm nun laufend ausgebaut und optimiert, da es sich hierbei 
um einen Service handelt, der niemals „fertig“ sein kann. Abschließend möchte 
ich mich noch herzlich bei allen beteiligten Personen für ihr Engagement be­
danken. Ich hoffe, dass dieses Programm den Nutzer*innen die Orientierung 
bietet, nach der sie suchen – und dass es die Wertschätzung erfährt, die es 
verdient. n
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Neues Studium in Hagenberg bringt mehr 
Vielfalt in die Informatik

Die Informatik für mehr Menschen als bisher zugänglich, attraktiv und nutzbar zu 
machen, hat sich der FH OÖ Campus Hagenberg zum Ziel gesetzt. Für das neue 
Studium „Design of Digital Products“ (DDP) wurde deswegen schon in der Entwick­
lungsphase auf eine größtmögliche Bandbreite an Themen und Fachleuten gesetzt. 

Das volle Potential ausschöpfen 

Am Studienplan für den Bachelor-Studiengang, der vorbehaltlich der Genehmi­
gung durch die AQ Austria im Herbst 2022 starten soll, haben insgesamt 26 Ex­
pertinnen und Experten aus den unterschiedlichsten Fachbereichen im Hoch­
schulwesen, der Wissenschaft und der Wirtschaft mitgearbeitet. Schon in der 
Entwicklungsphase wurde das weibliche Potential voll ausgeschöpft, denn zwei 
Drittel des Entwicklungsteams waren Frauen. 

Beteiligt waren Professor*innen und Forscher*innen der FH OÖ Campus Hagen­
berg, Wels und Steyr sowie der JKU, die ihre Expertise in Software Engineering, 
Web und User Experience Design sowie weiteren Aspekten der Wirtschafts­
informatik einbrachten. 

Des Weiteren konnten neun Frauen aus der Wirtschaft gewonnen werden, die mit 
ihrem Know-how zu Informatik, Design, Ethik und Nachhaltigkeit an der Konzepti­
on des Studiengangs beitrugen. Neben dem Bundesministerium für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie (BMK) wirkten unter ande­
ren auch Vertreterinnen der RISC Software GmbH oder Teach for Austria mit. 

Verantwortungsvolles Softwaredesign für eine bessere Zukunft

„Es ging uns bewusst darum, möglichst viele unterschiedliche Perspektiven in die 
Gestaltung des Studiums einfließen zu lassen, um auch verstärkt weibliche Ziel­
gruppen zu adressieren“, sagt die designierte DDP-Studiengangsleiterin Mag.a Dr.in 
Martina Gaisch, die aktuell auch wissenschaftliche Leiterin des Gender und Diver­
sity Managements an der FH Oberösterreich ist. „Wir wollen so auch die Scheu 
vor der Informatik nehmen und aufzeigen wie interessant und wichtig sie für jeden 
und jede, insbesondere auch für Frauen und die Generation Z, sein kann.“ 

Denn die Informatik leistet einen wichtigen Beitrag nicht nur zu Digitalisierung, sie 
kann auch zu einem nachhaltigeren und inklusiveren Lebensstil beitragen, betont 
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Mag.a Dr.in Martina Gaisch. Deswegen sind gerade bei den zukünftigen komple­
xen Problemstellungen Themen wie Ethik, Nachhaltigkeit und Inklusion wesent­
lich. Aus diesem Grund sind sie neben Software und User Experience Design, 
Wirtschaft und Projektmanagement eine weitere Säule des DDP-Studiengangs. 

Praxis und Mentoring für den Karrierevorsprung

Projektbasiertes Lernen wird großgeschrieben. Ein Novum von DDP ist, dass 
die Studierenden bereits ab dem 1. Semester in vielfältigen Teamkonstellationen 
spannende IT-Projekte umsetzen und dabei lernen, sie auf diverse Zielgruppen 
und deren Erwartungshaltungen auszurichten. 

Bestens vorbereitet auf die IT-Karriere werden Studierende auch durch Initiativen 
der fünf strategischen Partner von DDP während des Studiums. Porsche Infor­
matik, Energie AG, SKF GmbH, FEMtech und das Bundesministerium für Klima­
schutz (BMK) unterstützen mit Mentoring, Karrierecoaching sowie Praktika.

Ein Entwicklungsteam so divers wie das neue Studium (auf dem Bild sind 16 des 26-köpfigen Entwicklungsteams)

Mehr Infos: 
www.fh-ooe.at/ddp n

Jetzt bewerben! 

Eine Online-Bewerbung für DDP ist bereits möglich. 
Zugangsvoraussetzung für das Studium ist die allge­
meine Hochschulreife (Matura, Reifeprüfung, Berufs­
reifeprüfung, Abitur) bzw. eine einschlägige Studienbe­
rechtigungsprüfung oder der erfolgreiche Abschluss 
des FH OÖ Studienbefähigungslehrgangs. 

https://www.fh-ooe.at/campus-hagenberg/studiengaenge/bachelor/design-of-digital-products/
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Einreichung eines Studierendenprojektes 
zum Sustainability Award

2022 ist es wieder soweit. Der Sustainability Award, eine Auszeichnung für 
nachhaltige Projekte und Initiativen an österreichischen Hochschulen und Uni­
versitäten, wird zum 8. Mal verliehen. Auch die FH OÖ hat nun ein Projekt 
eingereicht. 

Die Initiative Sustainability Award wurde 2007 von den Bundesministerien für 
Klimaschutz sowie für Bildung, Wissenschaft und Forschung ins Leben gerufen 
und 2008 zum ersten Mal verliehen. Ziel ist es, mit diesem Preis nachhaltige 
Prozesse in österreichischen Hochschulen und Universitäten zu fördern und 
sichtbar zu machen. Die Auszeichnung soll Hochschulen und Universitäten ins­
pirieren und anregen, ihre soziale und ökologische Verantwortung wahrzuneh­
men, indem sie die eigenen Institutionen, Strukturen und Prozesse im Sinne ei­
ner nachhaltigen Entwicklung verändern und gestalten. 

Alle zwei Jahre werden die innovativsten und nachhaltigsten Projekte, Initiati­
ven und Ideen an österreichischen Universitäten, Fachhochschulen und päd­
agogischen Hochschulen prämiert und im Rahmen einer Festveranstaltung 
präsentiert. Zudem werden alle eingereichten Projekte in einer zweisprachi­
gen Broschüre veröffentlicht. So wurden seit 2008 bereits 504 Ideen einge­
reicht und 31 hochschulübergreifende Projekte ausgezeichnet. Allein die 
Tatsache, dass sich die ersten drei Plätze der letzten sieben Jahre auf 32 
verschiedene Hochschulen und Universitäten aufteilt, zeugt von der breiten 
Teilnehmer*innenschaft. 

Die eingereichten Ideen müssen einem oder mehreren von acht Hand-
lungsfeldern zugeordnet werden können. Diese sind:

	» Verwaltung und Management
	» Lehre und Curricula
	» Forschung
	» Strukturelle Verankerung
	» Kommunikation und Entscheidungsfindung
	» Studentische Initiativen
	» Regionale Kooperation
	» Internationale Kooperation

Auch die FH OÖ reiht sich dieses Jahr in das Feld der teilnehmenden Hoch­
schulen und Universitäten ein und hat das Masterstudienprojekt „Diversity 
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Kalender“ für die Kategorien „Verwaltung und Management“, „Forschung“, 
„Strukturelle Verankerung“, „Kommunikation und Entscheidungsfindung“ und 
„Studentische Initiativen“ eingereicht. 

Ziel des Projektes im Studiengang „Kommunikation, Wissen, Medien“ unter der 
Leitung von Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Victoria Rammer MMA war, das Di­
versity Management der FH OÖ nachhaltig an der Fachhochschule zu veran­
kern und auszubauen. Die kreative Lösung der Studierenden bestand darin ei­
nen auf der Homepage der FH OÖ fixierten Diversity-Kalender zu entwerfen. 
Dieser soll für interne und externe Leser*innen sichtbar sein und über verschie­
dene Themen ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit an den entsprechenden 
Ereignistagen mit kurzen Beiträgen informieren. So wird zum Beispiel der „Tag 
gegen Rassismus“ kenntlich gemacht, ebenso der „Weltfrauentag“ oder der 
„Welttag der Meere“. Auch bedeutende historische Persönlichkeiten oder wich­
tige juristische Meilensteine, die die Entwicklung zu einer nachhaltigen, diver­
sen Gesellschaft vorangetrieben haben, werden markiert und erläutert. 

Der Diversity-Kalender versteht sich als Informationsquelle, Aufklärungs- und 
Kommunikationsplattform, die einen Beitrag leisten kann, um fachhochschul­
weit ein Bewusstsein für die Breite nachhaltiger Themen zu schaffen. Die krea­
tive Darstellung und Thematisierung von Bedürfnissen einzelner Gruppierungen 
oder ökologischen und sozialen Herausforderungen bietet der Gesamt-Instituti­
on Fachhochschule eine Möglichkeit, gemeinsam auf eine inklusive, innovative 
und nachhaltige Zukunft hinzuarbeiten. n

SAVE  
THE DATE

Dienstag, 01. März 2022
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Das TOP Lehre-Team 
stellt sich vor
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MANAGEMENT
TOP LEHRE
AN DER FH OÖ
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Was können Hochschulen tun, um schneller und flexibler auf Veränderungen in 
ihrer Umwelt zu reagieren? Kann Agilität dabei als Managementkonzept behilf­
lich sein? Agilität wird als Schlagwort und Modetrend in der Literatur kontro­
vers diskutiert. Agilität umfasst eine Haltung wie auch verschiedene Methoden, 
welche aus der Softwareentwicklung kommen. Durch Agilität versprechen sich 
Unternehmen, schnell und wirksam auf Änderungen von z. B. Kund*innen­
wünschen eingehen zu können. Aber was bedeutet Agilität in der Lehre? Ich 
denke, wenn es um schnelle und flexible Anpassung geht, dann haben alle 
Lehrenden der FH OÖ seit März 2020 agiles Verhalten gezeigt und umgesetzt. 
Die Frage, wie kann ich meine Inhalte in der Online-Lehre vermitteln hat sich 
nach den letzten 3 Semestern wohl in vielfacher Hinsicht geklärt. Auch wenn 
wir uns in Zukunft wohl alle wieder mehr Planbarkeit, Stabilität und vor allem 

auch wieder verstärkt Präsenzunterricht wünschen, 
so hoffe ich doch, dass ein Stück dieser Offenheit im 
Einsatz von didaktischen Methoden erhalten bleibt 
und wir im Kleinen, in einzelnen Lehrveranstaltun­
gen, neue und innovative Konzepte weiter vorantrei­
ben, um hier flexibel auf Anforderungen reagieren zu 
können. 

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil
Wissenschaftliche Leitung TOP Lehre FH OÖ n

Agilität in der Hochschullehre?

DI (FH) Anton Edtmeier, E-Learning Campus Steyr

„Die individuellen Einschränkungen empfand ich weniger prob­
lematisch, als die in der Gesellschaft offensichtlich gewordenen 
Verhaltensweisen. Ich hoffe wir kommen aus dem digitalen Bie­
dermeier wieder ins echte Leben zurück und lassen uns nicht 
ins digitale Schlaraffenland verführen.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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Aufgrund eines ausgeprägten Angebotes an vielfältigen Weiterbildungsmöglichkei-
ten im Bereich der Hochschuldidaktik erfolgte im Frühjahr 2011 die institutionelle 
Etablierung einer eigenen Einheit mit dem Namen: TOP Lehre. Das Zentrum für 
Hochschullehre ist als Stabstelle der Hochschulleitung, konkret der Vizepräsidentin 
für Organisation und Qualität, Dr.in Regina Aichinger MSc zugeordnet und fungiert 
als eine fakultätsübergreifende Einrichtung. Ziel ist es, den Stellenwert der Lehre an 
der FH OÖ nachhaltig zu steigern und Lehrangebote sowie didaktische Konzepte 
gemeinsam mit Lehrenden und Studiengangsleitungen stetig weiterzuentwickeln. 
TOP Lehre ist damit zentrale Anlaufstelle zum Thema „Lehren und Lernen“. Die im 
TOP Lehre Team tätigen Expert*innen beraten und begleiten Lehrende der FH OÖ 
bei Fragen rund um Hochschullehre. Expertisen innerhalb der FH OÖ zum Thema 
Hochschullehre werden z. B. durch die enge Kooperation der E-Learning-Einheiten 
an den Fakultäten sowie Spezialist*innen zum Themenfeld der Hochschuldidaktik 
gebündelt und die Vernetzung mit externen Partner*innen vorangetrieben. Aufgrund 
der expliziten Studierendenzentrierung agieren und kooperieren die Ansprech
partner*innen ebenso im Kontext der Hochschulentwicklung. 

TOP Lehre steht für Teaching – Organisation – Practice
Hochschuldidaktik an der FH OÖ wurde als ganzheitliches Konzept entwickelt.  
Auf individueller Ebene werden Weiterbildungen, Beratungen, Workshops und 
Expert*innenrunden im Bereich der Hochschuldidaktik und E-Learning angeboten 
und vorangetrieben. Auf organisatorischer Ebene werden Schnittstellen unter-
schiedlicher Gruppen zur Hochschuldidaktik und E-Learning innerhalb und außer-
halb der FH OÖ geschaffen. Hierfür werden u.a. Veranstaltungen, wie der jährlich 
stattfindende Tag der Lehre der FH OÖ sowie Vorträge rund um Hochschullehre im 
Rahmen des Expert*innenforums Hochschuldidaktik organisiert. 2011 startete das 
von der FH OÖ ins Leben gerufene Expert*innenforum mit dem Ziel, einen speziel-
len Fokus auf aktuelle Didaktik-Themen im Hochschulbereich zu setzen. Das in 
dieser Form einzigartige, hochschulöffentliche Forum bietet interessierten Lehren-
den die Möglichkeit, nach einem Fachinput, in gemütlicher Abendatmosphäre ei-
nen Austausch zu innovativen Lehr- und Lernformen zu pflegen, zu diskutieren so-
wie Netzwerke auf- und auszubauen.

Die praktische Umsetzung für den Alltag der Lehrveranstaltungsleiter*innen wird 
ebenso einbezogen, wie Fragestellungen der Didaktik für Studiengangsleiter*innen 
bei der Weiterentwicklung von Studiengängen. n

10 Jahre Hochschuldidaktik  
an der FH OÖ
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Seit dem Jahr 2015 besteht das Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Lear­
ning an der FH OÖ. Geschäftsleiterin und Vizepräsidentin für Organisation und 
Qualität, Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc, gründete TOP Lehre mit der wis­
senschaftlichen Leitung von FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil. Das Zen­
trum fungiert als eine Stabstelle der Geschäftsführung und hat zum Ziel, den 
Stellenwert der Lehre nachhaltig zu steigern und diese zusammen mit Studien­
gangsleitungen und Lehrenden stetig weiterzuentwickeln. TOP Lehre ist damit 
zentrale Anlaufstelle für alle Themen rund um „Lehren und Lernen“ an der 
FH OÖ.

Es werden hier Expertisen innerhalb der FH OÖ zum Thema Hochschullehre 
gebündelt und die Vernetzung mit externen Partner*innen vorangetrieben. TOP 
Lehre versteht sich als markenbildendes Element im Sinne des Selbstverständ­
nisses einer lehrbezogenen Hochschule und als Ansprechpartner*in im Kontext 
der „Hochschulentwicklung“. 

Die E-Learning-Beauftragten der Fakultäten stehen den haupt- und nebenbe­
ruflich Lehrenden der FH OÖ vor Ort zur Verfügung und klären Fragen rund um 
die Zielsetzung, den Aufbau, die Struktur sowie den Ablauf aller Arten von 
Lehrveranstaltungen. Das Einbringen und die Verwendung von digitalen Medi­
en sind dabei ein besonderer Expertiseaspekt.

TOP Lehre – Rückblick und Ausblick
Was im Jahr 2015 als „One Woman Show“ begann, nahm eine beachtliche Ent­
wicklung im Sinne von Vielfältigkeit und Expertise bei TOP Lehre. FH-Prof.in 
Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil, Professorin am FH OÖ Campus Steyr für Unter­
nehmensführung und Soziale Kompetenz übernahm die wissenschaftliche Lei­
tung und den Aufbau des Zentrums. 2016 kam Mag.a Antonia Darilion als As­
sistenz in Teilzeit unterstützend dazu. FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil 
und Mag.a Antonia Darilion bearbeiteten damals schon viele Themen rund um 
Hochschuldidaktik und organisierten damals wie heute Veranstaltungen, wie 
Tage der Lehre, Expert*innenforum für Hochschuldidaktik sowie Exper­
t*innenrunden – wohlgemerkt – alles in Teilzeit. Im Jahr 2016 fand eine weitere 
große Entwicklung von TOP Lehre statt. 

Die E-Learning-Beauftragten der Fakultäten der FH OÖ wurden inhaltlich in  
das Zentrum integriert. Noch vor der Corona-Pandemie war dies eine wichtige 
inhaltliche Weiterentwicklung und ein Ausbau der den Lehrenden der FH OÖ 
anzubietenden Kompetenz, der Kompetenz im Umgang mit digitalen Medien 

Hochschuldidaktik und  
E-Learning an der FH OÖ
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– was sich insbesondere ab dem Frühjahr 2020 als sehr hilfreiche und rich­
tungsweisende Entscheidung für das TOP Lehre Team erwies. Im Herbst 2019 
wurde das Team schließlich noch um MMag.a Barbara Ehrenstorfer, als Koordi­
natorin mit wissenschaftlicher Ausrichtung in Teilzeit ergänzt. Sie unterstützt, 
wo „Not an der Frau ist“, bzw. sich dem Thema Hochschuldidaktik und E-Lear­
ning auch von wissenschaftlicher, forscherischer Seite nähert.

In regelmäßigen Teammeetings werden nun alle Themen rund um Hochschuldi­
daktik und E-Learning, die an der FH OÖ gerade zu bearbeiten sind, bespro­
chen, diskutiert und Lösungen dafür gefunden. Das 9-köpfige Team profitiert 
sehr von seiner Diversität betreffend Ausbildungen, Berufserfahrungen, kultu­
rellen Backgrounds und Kompetenzen. Gerade diese Vielfältigkeit lässt das 
Team in vielen Bereichen der Hochschuldidaktik und des E-Learnings Expertise 
einbringen, die für technische Abläufe (wie bspw. die FH OÖ-weite Vereinheitli­
chung des Lernmanagementsystems), didaktische Beratungen, Weiterbildun­
gen, Veranstaltungen, EU-Projekte, sowie für Forschungs- und Publikations- 
und Lehrtätigkeit gut genützt werden kann.

Die Aktivitäten sind bunt und vielfältig – wie die Teammitglieder von TOP Lehre. 
Die Entwicklung von TOP Lehre schreitet zügig voran und das Know how des 
gesamten Teams konnte, insbesondere in der Corona-Pandemie, zum Gelingen 
des Hochschulbetriebs im Bereich Lehre einen guten Beitrag leisten. 
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WeiterbildungsangeboteTOP Lehre

interne und 
externe

Kooperationen

bedarfsgerechte  
und individuelle 
Entwicklungsangebote
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Somit freuen wir uns, Ihnen hier das Team TOP Lehre auf den nächsten Seiten zu 
präsentieren. Es folgt ein Einblick in die Entstehungsgeschichte mit der wissen­
schaftlichen Leitung von TOP Lehre, FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil, 
und anschließend eine Vorstellung der Teammitglieder. Viel Spaß beim Lesen!

Das Team der TOP Lehre:
FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil
Mag.a Antonia Darilion
MMag.a Barbara Ehrenstorfer
Adrijana Krebs MA
FH-Assistenzprof. Ing. Mathew Docherty MA
DI (FH) Anton Edtmeier
DI (FH) Anton Tremetzberger
Mag. Dr. Reinhard Tockner
Julia Wall-Putz BSc n

FH-Assistenzprof. Ing. Mathew Docherty MA,  
E-Learning Campus Wels

„Die Pandemie gab uns Zeit, durchzuatmen und zu sehen, was 
im Leben wichtig ist. Die Herausforderung besteht nun darin, 
diese Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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TOP Lehre – das Zentrum rund um Hochschuldidaktik und E-Learning besteht 
seit 2015 an der FH OÖ. Wie es zur Gründung kam, welche Ziele es damals und 
heute verfolgt und welche Herausforderungen und Projekte aktuell vom „bun­
ten“ – im Sinne von vielfältigem Team bearbeitet werden, erzählt FH-Prof.in 
Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil, wissenschaftliche Leiterin des Zentrums im 
Interview.

Liebe Frau FH-Prof.in Dr.in Schutti-Pfeil, liebe Gisela! TOP Lehre feierte heu-
er bereits sein 6-jähriges Bestehen. Du bist seit Stunde eins mit dabei und 
leitest dieses facettenreiche Zentrum. Erzähl uns bitte, wie es zur Grün-
dung kam?
2014 kam Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc mit der Idee auf mich zu, einen 
Bereich für die Hochschuldidaktik an der FH OÖ einzurichten. Wir haben Ideen 
ausgetauscht und zuerst eine Bedarfserhebung an allen Fakultäten durchge­
führt. Nachdem die Resonanz sehr gut war, haben wir im Sommer 2015 sozusa­
gen „TOP Lehre – das Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Learning“ gegrün­
det. Ich habe die Leitung übernommen und das Zentrum bestand damals aus 
mir als „one-woman-show“. Gut, dass dies nicht so geblieben ist, denn die um­
fangreichen Ideen aus der Bedarfsanalyse von Veranstaltungsorganisation, Wei­
terbildung und individuelle Beratung von Lehrenden rund um das Thema Hoch­
schullehre bis hin zu Hochschuldidaktik als Organisationsentwicklungsprojekt 
wären alleine unmöglich umsetzbar gewesen. 

TOP Lehre – was steht hinter „TOP“? Gibt es hier eine spezielle 
Bedeutung?
Die Idee des Namens für die Hochschuldidaktik entsprang dem kreativen Geist 
von Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc. Aus unseren Anforderungen wurde 
schnell klar, dass die Hochschuldidaktik nicht „nur“ aus Weiterbildungen für 
Lehrende bestehen darf, sondern viel tiefer in die „Organisationskultur des Leh­
rens und Lernens“ eingreifen soll und muss, um wirksam zu werden. TOP Lehre 
steht für „Teaching-Organisation-Practice“. Teaching meint die Weiterbildung 
unserer Lehrenden bezüglich ihrer Lehre, Organisation steht für die die Weiter­
entwicklung der Lehr-/Lernkultur an der FH OÖ und für die Organisation von 
Veranstaltungen, um die Vernetzung innerhalb und außerhalb der FH OÖ zum 
Thema Hochschullehre voranzutreiben. Practice meint, dass wir unsere Lehren­
den dort abholen möchten, wo sie stehen – also bedarfsgerechte und auch indi­
viduelle Angebote zur Weiterentwicklung der eigenen Lehre anbieten möchten. 

Entstehungsgeschichte TOP Lehre – 
Zentrum für Hochschuldidaktik und 
E-Learning FH OÖ
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TOP Lehre hat ja ein Maskottchen, die Eule.  
Wie kam es dazu?
Im Sinne des Wiedererkennungswertes innerhalb wie 
außerhalb der FH OÖ war uns wichtig, ein Maskott­
chen zu finden. Die Eule soll für Wissen stehen, wel­
ches vermittelt wird. Auch die Lehrpreise an der 
FH OÖ sind in Form einer Eule abgebildet (als Wan­
derpokal), daher hat es sich angeboten, die Eule als 
Symbol zu verwenden. Es steckt also gar nicht so viel 
dahinter, spannend finde ich wiederum, dass die Re­
aktionen besonders auf unser „Eulchen“ immer wieder 
sehr vielfältig sind – die Idee, hier aufzufallen, ist anscheinend gelungen.

Wer gehört zu deinem Team? Und wie kam es zu den vielfältigen 
Aufgabengebieten?
Unser Team ist seit 2015 stark gewachsen, zuerst kam im Februar 2016 
Mag.a Antonia Darilion als Unterstützung vor allem in der Veranstaltungsorgani­
sation hinzu. Wir haben dann gemeinsam viele Ideen aus der Bedarfsanalyse 
weiterentwickelt und Initiativen gesetzt, um TOP Lehre auch über die Grenzen 
der FH OÖ hinaus zu etablieren. Schnell wurde klar, dass das Thema E-Learning 
nur gut vorangetrieben werden kann, wenn auch an allen Fakultäten E-Learning­
Beauftragte als Ansprechpartner*innen zur Verfügung stehen, wie dies an den 
FH OÖ Campus Hagenberg und Steyr bereits der Fall war. Die E-Learning-Be­
auftragten sind an allen Fakultäten inzwischen gut verankert und etabliert – die 
Themen haben sich natürlich damit vervielfacht, denn meine Aufgabe ist hier 
auch, die Agenden aus Hochschuldidaktik und E-Learning überfakultär auszu­
richten und auf die Umsetzung der Strategie 2030 zu achten. Zum Team TOP 
Lehre gehören inzwischen 9 Personen, viele davon in Teilzeit (wie ich selbst ja 
auch) und mit sehr vielen verschiedenen Hintergründen und Aufgaben, wie den 
Steckbriefen hier im Diversity Yearbook auch zu entnehmen ist. Ich freue mich 
sehr darüber, dass wir als sehr heterogenes Team das so heterogene Thema der 
Hochschullehre gemeinsam mit viel Einsatz bearbeiten dürfen. 

Wie hat TOP Lehre die Corona-Pandemie in den vergangenen  
1,5 Jahren gemeistert?
Die Corona-Pandemie hat uns natürlich alle speziell gefordert, einerseits inhalt­
lich – hier waren wir natürlich für viele Lehrende erste Ansprechpartner*innen 
zur „Übersetzung“ der eigenen Lehre in den Distance-Lehrbetrieb. Andererseits 
war die Situation des Homeschoolings unserer Kinder zu Hause ebenso sehr 
fordernd für die meisten von uns, vor allem, da wir alle für die Lehrenden der 
FH OÖ umfangreich zur Verfügung stehen wollten. Alle Teammitglieder haben 
hier ausgezeichnet an einem Strang gezogen und unglaublich viel Einsatz ge­
zeigt. Wir haben versucht uns immer wieder gut abzustimmen und die Aufga­
ben zu verteilen – so ist es glaube ich sehr gut gelungen, diese spezielle Situa­
tion gut zu meistern. 
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Womit beschäftigt ihr euch aktuell und wo wollt ihr in den 
nächsten Jahren hin?
Ich persönlich bin davon überzeugt, wenn die Begeisterung für das eigene 
Fach auf die Studierenden überspringt, dann ist Lehre gelungen. Wenn es uns 
im Team gelingt, unsere Lehrenden dazu zu inspirieren – dann haben wir gute 
Arbeit getan. Nachdem das Thema Didaktik ein sehr vielfältiges ist, und die In­
halte der Lehrveranstaltungen, wie auch die Persönlichkeiten der Lehrenden 
sehr unterschiedlich sind, glaube ich, dass wir gerade durch die Diversität bei 
uns im Team für diese Aufgabe gut gerüstet sind. Konkret möchte ich dazu in 
den nächsten Jahren unser Angebot an Selbstlernkursen für Lehrende ausbau­
en und auch in Kleingruppen immer wieder den Austausch unter Lehrenden 
ermöglichen und unterstützen. Unser vielfältiges Weiterbildungsangebot und 
unsere gut etablierten Veranstaltungen wie der Tag der Lehre und das 
Expert*innenforum Hochschuldidaktik sowie das Angebot an geförderten 
E-Learning-Projekten möchten wir natürlich in gewohnter Weise fortführen. 

Herzlichen Dank für das Interview! 
Wir wünschen weiterhin viel Erfolg und alles Gute! n

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil im Interview mit Mag.a Antonia Darilion
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Vorstellung der  
TOP Lehre Teammitglieder  

Funktion im Team TOP Lehre: 
Projektkoordination 

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Matura am Anton Bruckner Gym­
nasium Wels, anschließend Studium 
Rechtswissenschaften (1. Abschnitt) 
und Studium Soziologie, sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlicher Studien­
zweig mit Spezialisierung Organisa­
tions-, Industrie- und Betriebs-
soziologie. 

Standort/Fakultät: 
HQ Wels

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
Jänner 2008

Im Team TOP Lehre 
seit: Februar 2016

Ich in 3 Worten: opti­
mistisch – lösungsori­
entiert – humorvoll

Di, 26.04.2022

FH OÖ Campus Linz

10. TAG DER LEHRE SAVE THE DATE!

FH OBERÖSTERREICH

9 – 17 Uhr

MAG.A ANTONIA DARILION
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Von 2002 bis 2005 Mitarbeit im Diakonissen-Krankenhaus Linz und von 
2005 bis 2008 im Personalmanagement des Diakoniewerkes. Seit 2008 
an der FH OÖ beschäftigt.

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: ich bin im Team TOP Lehre als 
Projektkoordinatorin in Teilzeit tätig. Mein Arbeitsgebiet umfasst die in­
haltliche Konzeptionierung, Ausgestaltung und Organisation von Veran­
staltungen aller Art (Tag der Lehre, Expert*innenforum Hochschuldidak­
tik, Workshops, Expert*innenrunden, etc…). Ich pflege unser Netzwerk 
zu Hochschulen im Bereich Hochschuldidaktik, aktualisiere unsere 
Website und erarbeite mit den Kolleg*innen unseren Newsletter sowie 
den jährlich erscheinenden Tagungsband zum Tag der Lehre. Weiters 
unterstütze ich beim Qualifizierungsprogramm im Bereich Lehre und 
assistiere u.a. bei organisatorischen Themen in Projekten.

Aktuelles, oder was mich gerade hauptsächlich beschäftigt: 
aktuell erarbeite ich gerade diesen Beitrag von TOP Lehre für das Di­
versity Yearbook und erstelle den Tagungsband zum 9. Tag der Lehre 
der FH OÖ. Daneben verfassen wir gerade ein Konzept für die Jubilä­
umsveranstaltung, den 10. Tag der Lehre, der am 26.4.2022 stattfinden 
wird, und planen das Expert*innenforum Hochschuldidaktik und Weiter­
bildungsangebote für den Bereich Lehre 2022.

Hobbies, oder was ich gerne in meiner Freizeit mache: 
Ich verbringe meine Freizeit gerne mit meiner Familie, meinem Mann, 
meinen zwei Söhnen (7 und 9 Jahre), mit Freunden und beim Sport. Wir 
sind viel in der Natur unterwegs, beim Wandern, Schwimmen, Fahrrad 
fahren, Tennis spielen, Skifahren und in unserem Garten. 

FH-ASSITENZPROF. ING. 
MATHEW DOCHERTY MA

Funktion im Team TOP Lehre: 
Digital Learning Developer

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Ursprünglicher Mechatronik-In­
genieur (HNC UK), der sich der Päda­
gogik und Sprachwissenschaft 
zuwandte (MA ELT Leeds Becket 
University UK).

Standort/Fakultät: 
Wels

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
März 2017

Im Team TOP Lehre 
seit: März 2017 

Ich in 3 Worten:
ad altiora tendo
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Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: Unterstützung von 
Mitarbeiter*innen und Professor*innen in allen Belangen des eLear­
nings: Schulungen, Projekte, Support, Medienproduktion, Online-Lehre 
und -Prüfung, usw.
Persönlich beteiligt an der Lehre im Studiengang MeWi Master, CoL3 
und dem Promotionskolleg.

Aktuelles, oder was mich gerade hauptsächlich beschäftigt: 
Wie wir unser Lernangebot zukunftssicher machen können unter dem 
Motto: Es gibt kein Zurück zum Alten mehr!

Hobbies, oder was ich gerne in meiner Freizeit mache:
Leidenschaftlicher Motorradfahrer, Gesundheits- und Fitness-Enthusiast

DI (FH) ANTON EDTMEIER

Funktion im Team TOP Lehre: 
Digital Learning Developer, E-Learning-
Beauftragter am Campus Steyr 

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: HTL Elektrotechnik, CAD-Appli­
kationsbetreuer in einem Umwelt­
technikunternehmen, Studium 
MultiMediaArt (FH Salzburg), Multime­
dia Producer u. Projektleiter in  
einer Agentur in München

Standort/Fakultät: 
Steyr

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
2003

Im Team TOP Lehre 
seit: seit´s gibt?

Ich in 3 Worten:
nicht zu beschreiben! 

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: Ansprechpartner für Lehrende 
bei Fragen zur Konzeption von Blended Learning Lehrveranstaltungen 
und Einsatz digitaler Tools in der Lehre (Verwendung d. Kollabora­
tions– u. Lernplattformen, Aufzeichnungstools, Medienproduktionen 
für die Lehre,…) am Campus Steyr

Aktuelles, oder was mich gerade hauptsächlich beschäftigt: 
EU Projekt „COMPETING“: Unterstützung von Ausbildungseinrichtun­
gen und Organisationen bei der Umsetzung einer EU-Richtline zur Har­
monisierung der Ausbildung in der Binnenschifffahrt, Erasmus+ Projekt 
„Soft Skill Standard System“: Methoden und Tools zur Integration der 
„Future Skills“ in didaktische Lernszenarien.

Hobbies, oder was ich gerne in meiner Freizeit mache: 
Radtouren, Musik, Gitarre spielen,…
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MMAG.A BARBARA  
EHRENSTORFER 

Funktion im Team TOP Lehre: 
Projektkoordinatorin

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
	» Studium Soziologie an der Johannes 

Kepler Universität Linz (JKU) – mit 
den Schwerpunkten Personal­
wirtschaft und Organisations­
soziologie (1997-2003),  

	» Studium Sozialwirtschaft an der 
Johannes Kepler Universität Linz 
(JKU) (2000-2005) 

	» Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Institut Integriert Studieren an der 
Johannes Kepler Universität Linz 
(JKU) (2002-2010): nationale und 
EU-Projektkoordination und For­
schung im Bereich Höhere Bildung 
und Menschen mit Behinderung

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: 
Forschung im Bereich Organisations­
entwicklung, Hochschulentwicklung 
und (digitale) Lehre, Mitarbeit in diver­
sen Projekten, Moodle Kurs „Metho­
densammlung für die Lehre“.

Aktuelles, oder was mich gerade 
hauptsächlich beschäftigt: 
Forschung und die Umsetzung der 
Erkenntnisse

Hobbies, oder was ich gerne in mei-
ner Freizeit mache: Zeit mit meiner 
Familie verbringen, Yoga, Wandern, 
Garteln, Ausflüge

Standort/Fakultät: 
HQ Wels 

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
1. Juni 2010

Im Team TOP Lehre 
seit: 30. Sept. 2019

Ich in 3 Worten:
optimistisch, ausgegli­
chen, forschungsaffin 
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ADRIJANA KREBS MA

Funktion im Team TOP Lehre: 
E-Learning-Beauftragte/ 
Digital Learning Developerin

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Ich habe das Diplomstudium – 
Spanische Sprache und Informations- 
und Kommunikationswissenschaft, 
Philosophische Fakultät in Zagreb, 
Kroatien abgeschlossen. Danach habe 
ich ein Masterstudium im Bereich 
Didaktik an der Universität La Rioja,
Spanien absolviert. 

Standort/Fakultät: 
Campus Linz und 
CoL3

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
2016

Im Team TOP Lehre 
seit: Beginn

Ich in 3 Worten:
kreativ, engagiert, 
zuverlässig

Es folgten Weiterbildungen im Bereich Digital Learning, unter anderen auch 
Virtual Teacher Specilization, Universtity of California, Irvine. Ich habe über 
fünfzehn Jahre Erfahrung im Unterricht von Fremdsprachen haupt- und ne­
benberuflich, acht Jahre davon als Sprachlektorin an einer Universität im 
Heimatland. Seit 2015 bin ich am WIFI und an der VHS als Trainerin tätig. 
Als E-Learning-Beauftragte an der FH OÖ bin ich seit 2016 am Campus 
Hagenberg und seit 2017 am Campus Linz angestellt und im TOP Lehre 
Team, Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Learning FH OÖ aktiv. Für 
alle E-Learning-Themen bin ich für die Fakultät für Medizintechnik und 
Angewandte Sozialwissenschaften und Center of Lifelong Learning 
(CoL3) zuständig.

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: 
	» Didaktische und technische Beratung der Lehrenden bei den 

E-Learning-Szenarien; 
	» Vorbereitung und Durchführung von Schulungen und Digital Learning 

Angeboten in unterschiedlichen Formaten; 
	» Entwicklung und Sammlung von Inhalten im Digital Learning Themen­

katalog für digitale Kompetenzen Lehrender; 
	» Betreuung und Unterstützung der Lehrenden beim elektronischen Prüfen; 
	» Kontinuierliche Weiterentwicklung von E-Learning-Konzepten und 

Blended Learning Modellen; 
	» Moodle Administration

Aktuelles, oder was mich gerade hauptsächlich beschäftigt: 
	» Engagement und Motivation von Studierenden in Kombination mit in­

novativen Technologien und Ansätzen: aktives, kollaboratives, selbst­
gesteuertes Lernen, Lernerorientierung, 

	» Koordination eines internationalen Projekts, Austausch von Fachwis­
sen mit dem Ziel Weiterbildungsangebote für Lehrende zu erstellen, 
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FH-PROF.IN MAG.A DR.IN 
GISELA SCHUTTI-PFEIL

Funktion im Team TOP Lehre: 
wissenschaftliche Leitung

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Studium der Handelswissen­
schaften in Linz (JKU) und in Italien (Uni­
versità di Siena); Universitätsassistentin 
an der JKU (Institut für Unternehmens­
führung, Forschungsschwerpunkt Orga­
nisation, Prof. Reber); stv. wiss. Leitung 
des Zentrums für Soziale Kompetenz, 
JKU; Ausbildungen in Unternehmensbe­
ratung und Training (u.a. ÖVS-Zertifizie­
rung); selbständige Tätigkeit als Unter­
nehmensberaterin und Trainerin; seit 
2007 Professur im Fachbereich Führung, 
Fakultät für Management, FH OÖ, seit 2015 Leitung TOP Lehre –  
Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Learning FH OÖ

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: Auf- und Ausbau von TOP Lehre 
seit 2015, strategische Ausrichtung der Lehre anhand der Strategie 
2030, Koordination der Fakultäten zu Lehre und E-Learning-Themen

Aktuelles, oder was mich gerade hauptsächlich beschäftigt: Digi­
talisierung der Lehre und deren Auswirkungen, gute blended learning 
Konzepte und Schulungen hierfür für unsere Lehrenden anzubieten ist 
mir ein besonderes Anliegen. Veranstaltungen auch wieder in Präsenz 
abhalten (dürfen) und unsere Lehrenden wieder verstärkt vernetzen ist 
ein Wunsch für die Zeit ab Herbst 2021. 

Hobbies, oder was ich gerne in meiner Freizeit mache: Zeit im Fa­
milien- und Freundeskreis verbringen, am besten in der Natur. Sport 
und Klavierspielen geben mir ebenso den nötigen Ausgleich zur Arbeit. 

um ihre technischen und didaktischen Fähigkeiten in der Lehre wei­
ter entwickeln zu können.

Hobbies, oder was ich gerne in meiner Freizeit mache: Handcraft: 
ich probiere unterschiedliche Techniken aus, derzeit experimentiere ich 
mit Alkohol Ink und Epoxidharz. Ich bin gerne in der Natur, Spazier­
gänge mit der Familie und unserem Hund.

Standort/Fakultät: 
Management und 
Campus Steyr (Fach­
bereich Führung)

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
2007 als HBL, seit 
2003 als NBL

Im Team TOP Lehre 
seit: der Gründung 
2015

Ich in 3 Worten:
lösungsorientiert – aus­
dauernd – pfeilschnell :) 
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DI (FH) ANTON  
TREMETZBERGER

Funktion im Team TOP Lehre: 
Digital Learning Developer/E-Learning-
Beauftragter an der FH OÖ Campus
Hagenberg 

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Beruflicher Werdegang: seit 2018 
als Digital Learning Developer/E-Lear­
ning-Beauftragter an der Fachhochschu­
le Oberösterreich an der Fakultät für In­
formatik, Kommunikation und Medien 
am Campus Hagenberg tätig. Zwischen 
2005 und 2018 an der Leopold-Fran­
zens-Universität Innsbruck in der Abtei­
lung Digitale Medien und Lerntechnolo­
gien tätig.

Ausbildung: zwischen 2001 und 2005 
Diplomstudium „Engineering für com­
puter-basiertes Lernen“ an der Fach­
hochschule Oberösterreich an der Fa­
kultät für Informatik, Kommunikation 
und Medien am Campus Hagenberg.

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: 
Verantwortlich für E-Learning-Themen, 
u. a. Betreuung der Lernplattform, 
elektronisches Prüfen, Unterstützung 
der Lehrenden und Lernenden im 
Umgang mit digitalen Medien und 
Lerntechnologien.

Aktuelles, oder was mich gerade 
hauptsächlich beschäftigt: Umset­
zung des Projekts „E-Learning Portal 
der FH OÖ“ (einheitliche Lernplattform 
der FH OÖ); Open Educational Resour­
ces (OER), bzw. Creative Commons 
(CC);

Hobbies, oder was ich gerne in 
meiner Freizeit mache: Ich bin gerne 
in der Natur draußen

Standort/Fakultät: 
Campus Hagenberg

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 
März 2018

Im Team TOP Lehre 
seit: März 2018

Ich in 3 Worten: 
organisiert, lösungs­
orientiert, ironisch
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MAG. DR. REINHARD 
TOCKNER

Funktion im Team TOP Lehre: 
Stellvertretende Wissenschaftliche 
Leitung

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang:
	» 1984-1989: Studium der Mathematik 

an der Universität Innsbruck
	» 1990-1993: Assistent am Institut für 

Mathematik und Geometrie
	» 1993: Dissertation 
	» 1993-1994: Zivildienst
	» 1994-2004: IT Leitung bei zwei 

Maschinenbauunternehmen 
	» 2005-2018: FH OÖ Management 

GmbH 
	» 2018:FH OÖ Studienbetriebs GmbH 

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten:
Im Jahr 2013 wurde ich beauftragt mich 
um das Thema der unterschiedlichen 
Lernplattformen an der FH OÖ zu 
„kümmern“. 

	» Koordination der E-Learning-Projekte, 
die jedes Jahr an der FH OÖ ausge­
schrieben werden.

	» Unterstützung von Gisela 

Aktuelles, oder was mich gerade 
hauptsächlich beschäftigt: Welche im 
Lockdown eingeführten Tools können 
eingesetzt werden um die strategischen 
Ziele der FH OÖ erreichen. Wo braucht 
es hier Änderungen und Anpassungen. 

Hobbies, oder was ich gerne in  
meiner Freizeit mache: Garten, 
Klavierspielen, Kartenmagie 

Standort/Fakultät: 
Ursprünglich als Ver­
treter der FH OÖ  
Management im Team, 
jetzt als „Steyrer“ 

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: 2005

Im Team TOP Lehre 
seit: 2013

Ich in 3 Worten: 
rational, humorvoll, 
zerstreut
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JULIA WALL-PUTZ BSC

Funktion im Team TOP Lehre: 
Technische Unterstützung der 
Lern- und Assessmentsysteme, 
Frontend Developer: Anpassungen 
unserer Lern- und Websysteme, 
Mitwirkung bei Veranstaltungen

Ausbildung und beruflicher Werde-
gang: Nach meiner AHS-Matura und 
einem Lehrabschluss in IT und Tele­
kommunikation begann ich als 
IT-Technikerin im Studiengang Mobile 
Computing am Campus Hagenberg 
zu arbeiten. 

Angesteckt vom Hagenberger-Spirit 
studierte ich berufsbegleitend Software 
Engineering mit Vertiefung Web Engi­
neering. Mit abgeschlossenem Bache­
lor Studium wechselte ich innerhalb der 
FH OÖ in den Bereich E-Learning, der 
durch stetige Weiterentwicklung und 
Weiterbildung herausfordernd und 
spannend bleibt.

Tätigkeitsbereiche/Zuständigkeiten: 
	» Administration und Weiterentwick­

lung der Lernplattform
	» Technische Betreuung und Design-

Anpassungen von Websystemen
	» Unterstützung bei der Integration 

neuer Werkzeuge und Methoden
	» Schulungen und Dokumentation

Aktuelles, oder was mich gerade 
hauptsächlich beschäftigt: Vereinba­
rung eigener Interessen, berufliches 
Weiterkommen und Familie – jeden Tag 
ein Balanceakt!

Hobbies, oder was ich gerne in 
meiner Freizeit mache: Musik & Sport 
– vieles gemeinsam mit meiner Familie 
bzw. für meine Kids auch mal als Coach n

Standort/Fakultät: 
Campus Hagenberg

An der FH OÖ 
beschäftigt seit: … 
2004 als IT-Technikerin 
und seit 2009 als 
E-Learning-Beauftragte

Im Team TOP Lehre: 
Seit Gründung

Ich in 3 Worten: 
Lösungsorientiert,
Löwin für Herzens­
themen, erfinderisch
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Neben Lehr-, Forschungs- und Publikationstätigkeit, plant und organisiert 
das Team von TOP Lehre Veranstaltungen, wie den jährlich stattfindenden 
Tag der Lehre, Vorträge im Rahmen des Expert*innenforums Hochschuldi­
daktik sowie Expert*innenrunden zu Fragen der Hochschullehre an den Fa­
kultäten. Workshops werden in regelmäßigen Abständen angeboten, wie 
bspw. zum „Inverted Classroom Modell“. Im Rahmen eines Zertifikates zur 
Hochschuldidaktik können haupt- wie nebenberuflich Lehrende der FH OÖ 
Weiterbildungsangebote besuchen. Weiters gibt es eine Methodensammlung 
von Lehrenden für Lehrende auf der Lern- und Kommunikationsplattform der 
FH OÖ, die laufend aktualisiert wird und aktuelle Hands-on Unterlagen wer­
den für die Online-Lehre für die Lehrenden erstellt. Dazu werden aktuelle, 
bedarfsorientierte Informationsveranstaltungen, wie zum „Online Prüfen“ 
während der Corona-Pandemie angeboten, Studierendenprojekte unterstützt 
und Forschungsprojekte auf den Weg gebracht, wie aktuell zum Thema „On­
line-Lehre während der Covid-19-Pandemie“, oder das Erasmus+ Projekt 
„EDUdig – Enhancing the development of educators’ digital competencies – 
neue Möglichkeiten zur Weiterentwicklung digitaler Kompetenzen von Leh­
renden“. In der Vergangenheit wurden bereits Studien zu Themen wie, „Lern­
transfer in die Praxis“, oder zur „Verbesserung der Lernergebnisse bei 
Studierenden“ durchgeführt. 

Die E-Learning-Beauftragten der FH OÖ Fakultäten bieten den Lehrenden 
technische und didaktische Unterstützung bei der Konzeption, Implementie­
rung und dem Betrieb von Digital Learning Anwendungen. Gemeinsam ar­
beiten sie an der Entwicklung didaktischer Szenarien, Planung und Durch­
führung von Weiterbildungsangeboten und Betreuung der Lernplattform auf 
Applikationsebene. 

Das Team initiiert und koordiniert den Wissens- und Erfahrungsaustausch im 
Bereich Digital Learning zwischen den Lehrenden (Digital Learning Cafés 
und Weiterbildungsangebote) und stellt diese Methoden als „Good Practices“ 
(über das zentrale, fakultätsübergreifende Lernmanagementsystem der 
FH OÖ) zur Verfügung. 

Aktivitäten von TOP Lehre
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E-Learning-Portal der FH OÖ – das neue  
gemeinsame und fakultätsübergreifende  
digitale Lernmanagementsystem der FH OÖ

Ausgangslage
Historisch bedingt wird an den vier Fakultäten der FH OÖ jeweils eine eigene 
E-Learning-Plattform betrieben. Dabei kommt an den Campus Hagenberg, Linz 
und Wels das Lernmanagementsystem Moodle und am Campus Steyr das 
Lernmanagementsystem Ilias zum Einsatz. Zusätzlich gibt es noch Plattformen 
für Assessment, Exams und Qualifizierung. Alle Plattformen werden gemein­
sam vom TOP Lehre-Team und der IT GmbH der FH OÖ serviciert.
Der Betrieb und die Wartung mehrerer Plattformen ist mit hohen Aufwänden 
verbunden. Zudem ist eine fakultätsübergreifende Lehre nur eingeschränkt 
möglich, Digital-Learning-Services werden fakultätsspezifisch angeboten, es 
gibt keinen einheitlichen Auftritt als FH OÖ und keinen Single Point of Contact 
für Anfragen von Lehrenden und Studierenden.

Projektziel „E-Learning-Portal der FH OÖ“
Die FH OÖ hat sich das Ziel gesetzt, die verschiedenen E-Learning-Plattformen 
in ein FH OÖ-weites digitales Lernmanagementsystem (= E-Learning-Portal) zu 
bringen. Standortübergreifende Lehrveranstaltungen, die an der FH OÖ immer 
mehr Bedeutung gewinnen, können damit leichter abgebildet werden. Eine In­
tegration von Werkzeugen und Methoden für die Umsetzung didaktischer Ein­
satzszenarien und digitaler Technologien in der Lehre wird damit FH OÖ-weit 
ermöglicht. Erwartet wird zudem eine Effizienz- und Qualitätssteigerung der 
Dienste.

Projektdauer und Zeitplan
Das Projekt hat eine Laufzeit von April 2019 bis Oktober 2021. Maßgeblich an 
dem Projekt beteiligt ist das TOP Lehre-Team und die IT GmbH der FH OÖ mit 
Unterstützung von externen Expert*innen und Partner*innen. Die Komplexität 
der einzelnen Systeme erfordert es, dass die Umstellung der einzelnen Fakultä­
ten in Etappen erfolgt. Die Campus Linz und Steyr, sowie das Center of Life 

Soll-Zustand:

FH OÖ – Digitales
Lernmanagementsystem

assessment exams

Ist-Zustand:

hagenberg.elearning

elaerning

linz.elearning

assessment

steyr.elearning

hagenberg.exams qualifizierung

wels.elearning
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Um den Umstieg möglichst problemlos durchführen zu können, setzt das Pro­
jektteam begleitende Maßnahmen um:

	» Benutzer*innenmigration: es werden alle aktiven Benutzer*innen der 
FH OÖ von den alten Plattformen auf das neuen digitale Lernmanagement­
system übernommen

	» Kursmigration: der Aufwand für die Migration der Kurse zwischen den ein­
zelnen Moodle-Plattformen ist sehr hoch, weshalb jeweils Kurse aus dem 
vergangenen Studienjahr auf die neue Plattform migriert werden. Ilias-Kurse 
werden nicht migriert.

	» Kursarchiv: um den Zugriff auf ältere Kurse und Inhalte weiter gewährleisten 
zu können, werden die alten Plattformen noch als Kursarchiv weiterbetrie­
ben, bis diese im Zuge der laufenden Kursarchivierung/Löschung entfernt 
werden.

	» Schulungen: Für Nutzer*innen bieten wir umfangreiche Schulungsprogram­
me und -unterlagen an, um einen möglichst reibungslosen Start gewährleis­
ten zu können.

	» Erreichbar ist das neue E-Learning-Portal unter der Adresse  
https://elearning.fh-ooe.at.

Kontakt: Wenn Sie mehr über das Projekt erfahren möchten oder Fragen 
haben, wenden Sie sich bitte an das TOP Lehre-Team am FH OÖ Campus 
Hagenberg: E-Mail: elearning@fh-hagenberg.at n

Laufend
Testphase

März 2020
Analyse und 
Konzeption 

beendet

Juni 2020
Neues LMS 
verfügbar

WS 2020
Campus Linz 
+ CoL3 und 

Steyr

WS 2021
Campus 
Wels und 

HGB

Long Learning (CoL³) werden beginnend mit WS 2020 umgestellt. Die Campus 
Wels und Hagenberg werden im Laufe des Sommers 2021 umgestellt:

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil,  
wissenschaftliche Leitung TOP Lehre

„Unglaublich viel Arbeit, unglaublich viel Neues und unglaublich 
viel Einsatz von allen Lehrenden, um den Studierenden trotz 
Ausnahmesituation den normalen Studienfortgang zu 
ermöglichen.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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Das Erasmus+ Projekt EDUdig

Adrijana Krebs MA Digital Learning Developerin der FH OÖ Campus Linz und 
Mitglied des Teams TOP Lehre freut sich über den Gewinn des Erasmus+ Pro­
jektes „EDUDIG“ – Enhancing the development of educators' digital 
competencies.

Das Projekt verfolgt folgende Ziele:
	» Sensibilisierung für die Notwendigkeit einer kontinuierlichen individuellen 

Entwicklung der digitalen Kompetenzen von Lehrenden. 
	» Schaffung von Ressourcen für Lehrende zur Entwicklung ihrer digitalen Kom­

petenzen für die Bildung.

Die Projektergebnisse sollen: 
	» den Lehrenden eine Möglichkeit bieten, die eigenen digitalen Kompetenzen 

einzuschätzen sowie Antworten auf Fragen geben: „Wo stehe ich?“, „Was 
kann ich lernen?“, „Was könnte ich noch lernen?“.

	» den teilnehmenden Organisationen die Möglichkeit geben, sich auf die Ent­
wicklung der digitalen Kompetenzen ihrer Lehrenden zu konzentrieren, in­
dem sie ihnen die Inhalte und Ergebnisse auf die Projektfragen liefert.

Das Projekt streckt sich über zwei Jahre (1.6.2021 – 31.5.2023) und wird 
mit folgenden Partnerorganisationen abgewickelt:
	» Fachhochschule Oberösterreich, Österreich – Lead 
	» Laurea-Ammattikorkeakoulu Oy, Finnland – Partner 
	» Stiftung Evaluationsagentur Baden-Württemberg, Deutschland – Partner 
	» Universidade de Aveiro, Portugal – Partner 

Das Erasmus+ Projekt wird von Adrijana Krebs MA – E-Learning-Beauftragte/
Digital Learning Developerin Campus Linz – vom Zentrum für Hochschuldidak­
tik und E-Learning, TOP Lehre der FH OÖ koordiniert.

Das Projekt basiert auf DigCompEdu – dem Europäischen Rahmen für die Digi­
tale Kompetenz von Lehrenden. DigCompEdu stellt einen allgemeinen Bezugs­
rahmen dar, dessen Ziel es ist, Lehrende beim Einsatz digitaler Medien zur Ver­
besserung und Innovation von Bildungsangeboten zu unterstützen.

Ausgangslage – Weshalb dieses Projekt?
Die plötzliche Umstellung der Lehrmethoden vom Präsenzunterricht auf den 
Online-Fernunterricht im „Covid-19-Stil“ verlangte von allen Lehrenden erhebli­
che Anpassungen und Veränderungen. Diese Umstände verursachten für viele 
von ihnen eine Reihe von Problemen und Schwierigkeiten. 

Diese unerwarteten Veränderungen betrafen alle Lehrende, unabhängig von der 
Ebene, oder der Art der Bildungseinrichtung. Einige von ihnen, die keine oder 
nur geringe digitale Kompetenzen im Unterricht hatten, mussten von heute auf 
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morgen mit dem Online-Unterricht beginnen. Sie mussten mehrere Kompetenz­
stufen überspringen und Online-Vorlesungen ohne, bzw. mit nur geringen fun­
dierten Kenntnissen durchführen. 

Andere Lehrende, die eine technische Affinität haben, hatten Probleme mit der 
didaktischen Strukturierung der Inhalte und der Bereitstellung einer sinnvollen 
Lernsequenz. Einerseits nutzten viele von ihnen in der synchronen Lehre ein­
fach ihre Inhalte und präsentierten sie mit einem Webkonferenztool und ande­
rerseits bestand die asynchrone Vermittlung aus dem Hochladen von Inhalten 
in Form von Dateien. 

Alle diese Erfahrungen, die bei der plötzlichen Umgestaltung des Bildungsmo­
dells durch die Covid-19-Lockdowns gemacht wurden, bestätigen die Notwen­
digkeit eines gemeinsamen, standardisierten und strukturierten Inhaltsplans 
sowie allgemeine Referenzen für Lehrende in unterschiedlichen Bildungs­
einrichtungen sowie für verschiedene Gruppen von Lehrkräften. Alle Lehrenden 
könnten einen solchen Plan sowohl für ihre persönliche Orientierung in Bezug 
auf die Online-Bildung („Wo stehe ich?“) als auch für die Suche nach mögli­
chen Informationen über Inhalte („Wo finde ich, was ich lernen kann?“) nutzen, 
um ihre digitalen Kompetenzen zu entwickeln. 

Mag.a Antonia Darilion, Projektkoordinatorin TOP Lehre

„Die Corona-Pandemie war und ist eine große gesellschaftliche 
Herausforderung. Die Ungewissheit zu Beginn, die Sorge um 
erkrankte nahe Verwandte, Homeoffice sowie Home Schooling 
waren für mich persönlich eine Challenge.

Mit Optimismus, Kreativität und Lösungsorientierung in all diesen 
Bereichen, haben ich und wir die Zeit gut gemeistert. Beruflich war ich froh, schon länge­
re Zeit mit MS Teams zu arbeiten. Spannend war die kurzfristige Entscheidung, den Tag 
der Lehre der FH OÖ in einem digitalen Format durchzuführen. Wir haben alle sprich­
wörtlich „die Ärmel hochgekrempelt“ und sofort damit begonnen, die Veranstaltung an 
die neuen Gegebenheiten anzupassen. Mit vollem Erfolg – was mich heute noch sehr 
freut. :) Es war eine spannende und lehrreiche Erfahrung. 

Privat war Multi Tasking angesagt. Insgesamt haben wir alles gut hinbekommen und ge­
schätzt, dass wir uns so schnell an die neuen Rahmenbedingungen anpassen konnten, 
und trotzdem eine schöne, arbeitsintensive Zeit haben und hatten. Der Dank gilt ganz 
besonders meinen Kindern, die alles sehr gut angenommen und mitgemacht haben.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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Projektziele – Was? 
„The European Framework for the Digital Competence of Educators (DigCom­
pEdu) responds to the growing awareness among many European Member 
States that educators need a set of digital competences specific to their pro­
fession in order to be able to seize the potential of digital technologies for en­
hancing and innovating education“ (Redecker, 2017).

Der Rahmen definiert die beruflichen und pädagogischen Kompetenzen von 
Lehrenden sowie die Kompetenzen der Lernenden in sechs spezifischen Berei­
chen, z. B. Lehren und Lernen, Evaluation, digitale Ressourcen, Lerner*innen­
orientierung, Förderung der digitalen Kompetenzen der Lernenden und berufli­
ches Engagement der Lehrenden (siehe Abbildung 1). Jeder Bereich umreißt 
eine bestimmte Anzahl von Kompetenzen, insgesamt 22. Diese Kompetenzen 
umfassen eine Liste von Aktivitäten. Die Aktivitäten sind eher allgemein gehal­
ten und liefern den Lehrenden keine praktischen Informationen darüber, wie sie 
das geplante Ziel in der Praxis erreichen und umsetzen können. 

Alle diese Aktivitäten sind weiter aufgeschlüsselt in sechs kumulative Stufen 
der Progression A1, A2, B1, B2, C1, C2.

Ziel ist es, den Rahmen zu ergänzen, damit er als praktische, nützliche Res­
source für Lehrende dienen kann, die ihre digitalen Kompetenzen erweitern 
möchten.

Im Rahmen dieses Projektes konzentrieren wir uns auf spezifische digitale 
Kompetenzen der Lehrenden. Die fachspezifischen und allgemeinen digitalen 

Abb. 1 European Framework for the Digital Competence of Educators, DigCompEdu, S.16 (2017)
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Kompetenzen werden vorausgesetzt, und stehen nicht im Fokus. Es wird da­
von ausgegangen, dass die fachspezifischen Kompetenzen in Curricula und 
Unterrichtsplänen beschrieben werden. Allgemeine digitale Kompetenzen wer­
den in anderen Rahmenwerken ausgearbeitet. Projektrelevanz haben Kompe­
tenzen, die mit der pädagogischen Dimension korrelieren. Ausgangspunkt ist 
„Didaktik digital“. Projektergebnisse sollen fächerübergreifend anwendbar sein. 
Die Technologie, die wir in Projektergebnis 1 einbeziehen, wird eine mögliche 
Umsetzung von Unterricht und Strategie sein, Leitfäden für ihre Implementie­
rung und wie man Erfahrung und Kompetenz wachsen lässt, mit dem Haupt­
ziel, Lehrende zu motivieren, ihre eigene Lehre zu reflektieren, weiterzuentwi­
ckeln und offen für Innovationen zu sein.

Projektergebnisse – Wie?
Während DigCompEdu ein allgemeines Rahmenwerk bietet, ist es als solches 
für Lehrende, die herausfinden möchten, wo sie in Bezug auf ihre digitalen 
Kompetenzen stehen, sowie für diejenigen, welche relevante praktische Materi­
alien finden möchten, die zur Verbesserung ihrer Kompetenzen benötigt wer­
den, schwer zu verwenden. Das Ziel dieses Projekts ist es, den DigCompEdu-
Rahmen mit konkreten Inhalten zu füllen (Projektergebnis 1), einen Online-Kurs 
auf ausgewählten Niveaus zu entwickeln (Projektergebnis 2) und ein E-Teaching- 
Handbuch für das selbstgesteuerte Lernen zu erstellen (Projektergebnis 3).

Projektergebnis 1 – Sammlung von Inhalten (Lehrplan) 
Als Projektergebnis 1 werden ein Lehrplan/eine Sammlung von Inhalten für alle 
sechs Bereiche und die entsprechenden Kompetenzen des DigCompEdu Rah­
mens entwickelt und erstellt, nach den sechs Progressionsstufen gegliedert, 
und diese auf einer Website veröffentlicht. Jede*r Lehrende, auch diejenigen, 
die über keine oder nur geringe digitale Kompetenzen verfügen, kann und kön­
nen auf diese Inhaltssammlung (Lehrplan) für alle sechs Entwicklungsstufen zu­
greifen und sie je nach Bedarf selbständig nutzen. Darüber hinaus kann jede*r 
Lehrende in dem strukturierten Lehrplan herausfinden, was er oder sie lernen 
kann und welche Kompetenzen entwickelt werden können.
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Projektergebnis 2 – Online-Kurs mit Trainer*in
Für einen oder zwei der in DigCompEdu umrissenen pädagogischen Kompe­
tenzbereiche (in der Mitte des Diagramms in Abbildung 1) beabsichtigt das 
Projekt die Entwicklung vollständiger Online-Kurse. Welcher der vier Bereiche 
gewählt wird, hängt von den Bedürfnissen der Lehrenden an den beteiligten 
Partnereinrichtungen ab. Während Projektergebnis 1 lediglich eine Sammlung 
konkreter Themen und Referenzen für alle Bereiche, Kompetenzen und Leis­
tungsniveaus (d. h. den gesamten Rahmen) enthält, bietet Projektergebnis 2 
eine vollständige Online-Lernerfahrung für den ausgewählten Bereich. Der Kurs 
wird für Pädagogen*innen der Partnereinrichtungen abgehalten und bietet zeit­
liche Flexibilität mit einem festen Zeitplan für synchrone Sitzungen. Die Projekt­
partner*innen einigen sich auf das Niveau bzw. die Niveaus der Kursinhalte in 
diesen Bereichen.

Projektergebnis 3 – E-Teaching-Handbuch – Selbststudium (ohne Trainer*in)
Die für das Projektergebnis 2 entwickelten Materialien werden dann angepasst 
und in Form eines elektronischen Handbuchs für alle Lehrende zur Verfügung 
gestellt. Dieses wird elektronisch verfügbar sein und den Lehrenden ein jeder­
zeit, selbstgesteuertes Lernen und Entwickeln von Kompetenzen ermöglicht. 
Die Materialien werden frei zugänglich sein und allen Lehrenden zur Verfügung 
stehen, die ihre digitalen Lehrkompetenzen verbessern wollen.

Langfristige Nutzung
Der langfristige Nutzen ist die Verbreitung eines gemeinsamen europäischen 
Lehrplans mit konkreten Themen und Inhalten digitaler Kompetenzen für Leh­
rende (DigCompEdu) sowie die Steigerung und Verbesserung des Bewusst­
seins der Pädagogen*innen für die Notwendigkeit einer ständigen individuellen 
Entwicklung ihrer digitalen Kompetenzen. Es ist vorgesehen, dass in Zukunft 
alle Bereiche und Kompetenzstufen, die in DigiCompEdu aufgeführt sind, mit 
entsprechenden Online-Kursen gefüllt werden. n

Projektleiterin 
Adrijana Krebs MA, FH OÖ

Referenz: Redecker, C. European Framework for the Digital Competence of Educators: DigCompEdu.  
Punie, Y. (ed). EUR 28775 EN. Publications Office of the European Union, Luxembourg, 2017,  
ISBN 978-92-79-73494-6, doi:10.2760/159770, JRC107466
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Moodle Kurs Methodensammlung für die Lehre- „Good 
Practice“-Beispiele von innovativen Lehr- und Lernmethoden 

Der Moodle Kurs Methodensammlung für die Lehre ist eine Sammlung an 
Good Practice Beispielen von innovativen Lehrmethoden, die bereits an der 
FH OÖ angewendet werden. Derzeit beinhaltet der Kurs über 40 Good Practice 
Beispiele, die didaktische Methoden sowohl in den Bereichen E-Learning/Blen­
ded Learning als auch in Präsenzlehrveranstaltungen beschreiben. 

Idee und Entstehung 
Im Jänner 2016 wurde eine Arbeitsgruppe unter der Leitung von FH-Prof.in 
Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil mit dem Ziel der Erstellung eines E-Learning-
Leitfadens an der FH OÖ ins Leben gerufen. Dieser Leitfaden sollte einerseits 
Erfahrungswerte an der FH OÖ zum Thema E-Learning sichtbar machen und 
andererseits die Umsetzung und Ausweitung des E-Learning-Angebots an der 
FH OÖ unterstützen. In dem Leitfaden wurden vielfältige Methoden rund um 
das Thema E-Learning an der FH OÖ vorgestellt. Nachdem der Leitfaden (so­
wie die parallel dazu im Kollegium erarbeitete E-Learning-Strategie) im Som­
mersemester 2017 an die Lehrenden kommuniziert und in LEVIS zur Verfügung 
gestellt wurde, startete im Herbst 2017 ein neues Projekt zu didaktischen Me­
thoden in der Präsenzlehre. Auch hier war das Ziel, didaktische Methoden in 
der Lehre der FH OÖ sowie Erfahrungen damit zu sammeln und sichtbar zu 
machen. Im Sommersemester 2018 wurde dazu ein Studierendenprojekt im 
Studiengang KWM am FH OÖ Campus Hagenberg verwirklicht, in welchem die 
Studierenden aus diesen gesammelten Daten einen Moodle Kurs für Lehrende 
gestaltet haben. Dadurch wurde ein nächster wichtiger Schritt in Richtung 
Sichtbarkeit von Anwendung, Umsetzung und Erfahrungen mit didaktischen 
Methoden gemacht. 

Ziel 
Ziel des umfassenden Onlinekurses ist es, die Vielfalt an didaktischen Metho­
den, die bereits an der FH OÖ angewendet werden, sichtbar zu machen – nach 
dem Motto „von der FH OÖ – für die FH OÖ“ –, diese systematisch zu sam­
meln und einen direkten Austausch unter den Lehrenden zu fördern.

Mag. Dr. Reinhard Tockner, Professor für Datenvisualisierung 
an der FH OÖ Campus Steyr und stellvertretender Leiter  
TOP Lehre

„Wie wichtig soziale Interaktion für einen erfolgreichen  
Unterricht ist.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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Somit steht der Erfahrungsaustausch unter den Lehrenden der FH OÖ im Mit­
telpunkt. Ziel ist, dass jene Personen kontaktiert werden, die eine Methode prä­
sentiert haben und man gemeinsam Erfahrungen austauscht und folglich die 
Methode angewandt werden kann – im Sinne des Gedankens der Weiterent­
wicklung im Bereich der Hochschuldidaktik. 

Inhalte 
Dieser Moodle Kurs beinhaltet Beschreibungen von didaktischen Methoden in 
den folgenden drei Bereichen:
	» Gesamtkonzept für eine Lehrveranstaltung – Methoden zum Aufbereiten ei­

ner LVA: Hier werden Zusammenfassungen von Methoden präsentiert, die 
gemeinsam eine gesamte Lehrveranstaltung darstellen (z. B. Inverted Class­
room Modelle, Blended Learning Konzepte). 

	» E-Learning-Methoden: Hier werden diverse Methoden im Bereich E-Learning 
und deren konkrete Umsetzung beschrieben (z. B. Einsatz von Videos, Pod­
casts, Selbsttests, Quizzes uvm.)

	» Methoden zur Anwendung in der Präsenzlehre: Hier finden sich zahlreiche 
Methoden, die in Präsenzveranstaltungen zum Einsatz kommen können (ver­
schiedene Formen von Gruppenarbeiten, Quizmethoden, etc.). 

Erreichbarkeit

Link zum Moodle Kurs: 
https://bit.ly/3oBRWXK

Der Moodle Kurs ist für alle haupt- und nebenberuflichen Lehrenden der 
FH OÖ über die zentrale Lern- und Kommunikationsplattform erreichbar. 

Alle Lehrenden der FH OÖ sind herzlich eingeladen, mit Darstellungen innovati­
ver Lehrkonzepte zur Erweiterung des Kurses beizutragen!

Ansprechpersonen
TOP Lehre – Zentrum für Hochschuldidaktik 
und E-Learning FH OÖ
FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil 
MMag.a Barbara Ehrenstorfer n

https://bit.ly/3oBRWXK
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Die Idee E-Learning-Projekte an der FH OÖ zu fördern, entstand im Jahr 2016 
im Zuge der Arbeiten zum damaligen „E-Learning-Leitfaden“. Die Beteiligten 
waren sich damals einig, dass es auf einfache Art und Weise an der FH OÖ 
möglich sein sollte „innovativ in der Lehre“ zu sein. Beispielsweise sollte es 
möglich sein:

	» neue didaktische Konzepte auszuprobieren
	» Versuche durchzuführen, um den Einsatz von neuen Technologien in der 

Lehre zu testen
	» Studierende aktiv in die Gestaltung von Lehrmaterialen einzubinden
	» Ideen für „gute Lehre“ zu verwirklichen

Die folgenden Erfolgsfaktoren wurden identifiziert:
	» Budget
	» geringer bürokratischer Aufwand
	» Unterstützung durch die Akademische Leitung
	» Kommunikation
	» Koppelung der Themen mit der „E-Learning-Strategie“
	» geringe Erwartungshaltung – kein Erfolgsdruck, da die Projekte auf freiwilli­

ger Basis durchgeführt werden.

Im Jahr 2017 wurden dann
	» der Präsident der FH OÖ überzeugt, dass wir dies einfach probieren sollten 

und er Budgetmittel zur Verfügung stellen sollte. Wir möchten uns hier noch 
einmal dafür sehr herzlich dafür bedanken.

	» die Akademische Leitung „mit ins Boot geholt“.
	» ein einfacher Workflow für die Projekteinreichungen und Projektfreigabe 

erarbeiten.

Der erste Call für Projekte fand im ersten Quartal 2018 statt. Die Erwartungs­
haltung seitens des TOP Lehre Teams waren niedrig, wichtig für uns war es, 
dass überhaupt E-Learning-Projekte eingereicht werden. Letztendlich wurden 
im ersten Call 11 Projekt eingereicht, damit waren unsere Erwartungen weit 
übertroffen und es konnten die ersten Projekte freigegeben werden.

Neben der Freigabe der Projekte erfolgte eine Anpassung der Workflows und 
des Procederes der Projektfreigabe. So können eingereichte Projekte nun ein­
malig verlängert werden.

E-Learning-Projekte an der FH OÖ
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Der nächste Call fand im Herbst 2018 statt und hier wurden 14 Projekte einge­
reicht. In den Calls 2019 und 2020 wurden 15 bzw. 18 Projekte eingereicht.
Die Grafiken stellen sowohl die zeitliche Entwicklung, als auch die Einreichun­
gen je Fakultät dar:

Der Inhalt der eingereichten Projekte lässt sich in folgende Themen
bereiche einteilen:
	» Videoproduktionen
	» IT- Hardware für Neugestaltung von Lehrveranstaltungen
	» Dienstleistungen zur didaktischen Neugestaltung von Lehrveranstaltungen
	» Sonstige Projekte

Entwicklung der E-Learning-Projekte an der FH OÖ
Call 2018 Q1 Call 2018 Q4 Call 2019 Q4 Call 2020 Q4 insgesamt

58

11

18

15

14

E-Learning-Projekte je Fakultät

Wels Linz Hagenbg Steyr CoL3 insgesamt

27

12

11

6
2

58
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Unser Fazit: Am Beginn waren wir ge­
spannt, ob die Idee der Abwicklung von 
E-Learning-Projekten an der FH OÖ an­
genommen werden würde. Mittlerweile 
stehen wir vor dem 5-ten Call und wir 
sind überzeugt, dass es wieder viele Ein­
reichungen geben wird. Unser Dank gilt 
vor allem den Personen, die Projekte 
einreichen und durchführen sowie dem 
Präsidenten und der Akademischen Lei­
tung für ihre Unterstützung und für ihr 
Vertrauen. Mögen noch viele Projekte 
folgen. n

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil 
und Mag. Dr. Reinhard Tockner

Adrijana Krebs MA, E-Learning Campus Linz und CoL3

„Die Zeit der Corona-Pandemie hat viele Herausforderungen 
gebracht. Die Pandemie hat sowohl Berufsleben als auch die 
Privatsphäre aller Menschen, global, beeinflusst, unterschied­
lich und fast ohne Ausnahme. Es hat sich viel und nichts geän­
dert; für einige ist die Welt untergegangen und einige haben 
profitiert. Diese sind aber die Extreme, es gibt eine große Mitte 
dazwischen. Objektiv betrachtet gibt es auf der Welt viele ge­
fährliche und gravierende Erscheinungen, die das Leben mehr 
oder weniger aggressiv angreifen. Ist SARS-CoV-2 eine von 
diesen Erscheinungen? Gibt es gewalttätigere Phänomene? Wenn man die beiden Fra­
gen mit „ja“ antwortet, kommt man zu einer objektiven, rationalen Wahrnehmung des 
Themas: dass man trotz der Umsetzung aller empfohlenen Maßnahmen einfach leben 
kann. Immer eine Frage der Perspektive und eine Frage der Situation. 

So habe ich die Zeit der Corona-Pandemie erlebt: rational und objektiv und mit einer 
Glas-halb-voll-Perspektive. Beruflich – das Engagement, das ich in dieser Zeit der vie­
len Umstellungen in der digitalen Lehre, geleistet habe, wurde affirmativ bewertet und 
das Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Learning hat an der FH OÖ eine neue Dimen­
sion bekommen. Privat – die Kleinigkeiten, die ich im Rückblick, vermisst habe, sind mi­
nor und irrelevant. Ich bin sehr dankbar, dass ich zu denen gehöre, die in der „großen 
Mitte“ stehen und nur einige Einschränkungen des „normalen“ Lebens erfahren habe.“

Wie habe ich die Zeit der Corona-Pandemie im letzten Jahr erlebt?
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Veranstaltungen und 
Events von und mit 
der FH OÖ 
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MANAGEMENT
NICHT OHNE 
FH OÖ
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Frauennetzwerk@FH OÖ

Die Veranstaltungsreihe „Frauennetzwerk@FHOÖ“ wurde ins Leben gerufen, 
um Mitarbeiter*innen über alle Standorte und Kurien hinweg miteinander zu 
vernetzen und ihnen eine Plattform zu bieten, persönliche Erfahrungswerte 
auszutauschen. Primär werden Frauen aus der Administration, Forschung und 
Lehre adressiert; das Format steht aber auch männlichen Kollegen offen und 
es freut uns sehr, dass die Veranstaltungen von allen Mitarbeitenden sehr gut 
angenommen werden.

Das Format besteht abwechselnd aus einem Perspektiventalk und einem Fach­
vortrag. Die Veranstaltungsreihe findet drei Mal jährlich statt und wird von 
Mag.a Dr.in Martina Gaisch (wissenschaftliche Leitung Diversity Management 
FH OÖ) und Mag.a Bernadette Spiesberger (Leitung Personal und Krisenmana­
gement) ausgerichtet und moderiert.
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Referent*innen und Teilnehmer*innen der Veranstaltungsreihe 

Nachbericht März 2021

Frauennetzwerk@FH OÖ: Fit für den demographischen Wandel? 
Generationenbeziehungen im Arbeitsalltag und was wir voneinander 
lernen können!"

Der Perspektiventalk im Rahmen des Frauennetzwerks@FHOÖ am 17. März 
2021 zum Thema „Fit für den demographischen Wandel? Generationenbezie­
hungen im Arbeitsalltag und was wir voneinander lernen können!“ fand abermals 
online über MS Teams statt. Vor 25 interessierten Teilnehmenden diskutierten 
FH-Prof.in Dr.in Irmtraud Ehrenmüller (Professorin für Organisation, Campus Linz), 
em. o. Univ.-Prof. DI Dr. Gustav Pomberger (Leiter des Kollegiums der FH OÖ), 
FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc (Assistenzprofessor für Game 
Design/Game Development/Webtechnologien, Campus Hagenberg) und 
FH-Assistenzprof.in Mag.a Dr.in Daniela Wetzelhütter (Assistenzprofessorin für 
Empirische Sozialforschung, Campus Linz) über die unterschiedlichen Wahr­
nehmungen von und Erlebnissen mit Kolleg*innen sowie Studierenden unter­
schiedlicher Generationen.
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Nachbericht Juni 2021

Frauennetzwerk@FH OÖ: Praktische Zugänge bei Krisengesprächen 
und akuten Problemlagen von Studierenden

Nach 1,5 Jahren, welche zu großen Teilen im Online und Distance Learning 
sattfanden, verlieren vielen Studierenden ihre Kraft und Motivation. Dadurch 
treten immer häufiger mehr oder weniger akute Krisen auf. Um als mögliche 
Ansprechpartner*in auf diese adäquat reagieren zu können, lud die Gender 
und Diversity Management-Konferenz gemeinsam mit dem Personal und Kri­
senmanagement zu einem interaktiven Fachvortrag mit Frau Mag.a Kirsten 
Ratheiser, Psychologin und langjährige Professorin im Studiengang Disability 
Studies an der FH Kärnten, ein.

Die über 30 interessierten Teilnehmenden aller Kurien und Standorte der Fach­
hochschule Oberösterreich erhielten Informationen aus erster Hand über den 
Umgang mit akuten, fremd- oder selbstgefährdenden Krisen ebenso wie für 
die längerfristige Begleitung von psychisch belasteten Studierenden. Beson­
ders hilfreich war der erklärt pragmatische Zugang der Vortragenden, der es 
den Teilnehmenden ermöglichte, mit eigenen Beispielen direkt anzuschließen 
und Lösungswege zu reflektieren sowie sich für kommende Situationen besser 
zu rüsten. 

Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Leiterin des Diversity Managements, die die 
Veranstaltung mit Mag.a Bernadette Spiesberger, Leiterin des Personal und 
Krisenmanagements organisiert hatte, führte gekonnt durch das Programm 
und sorgte auch für Diskussionsmöglichkeiten in Kleingruppen für die 
Teilnehmenden. 

Die Hauptthemen der Veranstaltung waren die vier derzeit im Arbeitsleben ver­
tretenen Generationen der Geburtsjahre 1960 bis 2007. Während den „Baby 
Boomers“ (ca. 1948-1962) nachgesagt wird, dass sie engagiert und leistungs­
stark sind, scheint die nachfolgende „Generation X“ (1963-1977) technisch  
versiert und anpassungsfähig zu sein. Ebenfalls technikfreudig sowie selbst­
bewusst wird die „Generation Y“ (1978-1992) beschrieben, während die „Ge­
neration Z“ (1993-2007) bereits als technolgiekompetent und unabhängig ge­
sehen wird. Was das im tagesaktuellen Geschehen bei der Zusammenarbeit 
der unterschiedlichen Generationen bedeutet und warum „Danke“ ein wichti­
ges Wort sein kann, konnte herausgefunden werden, während noch nicht end­
gültig geklärt ist, ob ein „LG“ am Ende einer digitalen Kommunikation eher hip 
und modern oder steinzeitmäßig ist. 
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Referent*innen und Teilnehmer*innen der Veranstaltungsreihe 

Neben der Definition der verschiedenen Rollen der FH-Mitarbeitenden wie 
Anwält*in, Vermittler*in, Tor-Hüter*in und soziale Unterstützer*in wurden auch 
die Studierenden in Kund*innen, Klagende und Besucher*innen unterteilt und 
charakterisiert. Durch SMARTe Ziele, die mit den Studierenden gesetzt werden 
können, besteht die Hoffnung, dass möglichst vielen Studierenden rasch die 
Hilfe zuteil wird, die notwendig ist.

Vielen Dank für die interessante und bereichernde Veranstaltung.

https://kirsten-ratheiser.at/
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Frauennetzwerk@FH OÖ: „Admin versus/und Akademia – ein 
Perspektivenwechsel“

Die FH OÖ wächst und wächst und damit sie gut gedeiht, müssen die ver­
schiedenen Rädchen (Kurien) gut ineinandergreifen und zusammenarbeiten. 
Techniker*innen, Lehrende, Studiengangsassistent*innen, Professor*innen, 
Stabsstellenleitungen und -mitarbeitende sowie Administrationsmitarbeiter*innen
tragen alle ihren Teil dazu bei, dass es den Studierenden gut geht und alles 
„läuft“. Dass es hier manchmal auch zu Reibereien kommt, ist nur natürlich. 

Der Perspektiventalk am 10.11.2021 mit dem Titel „Admin versus/und Akade­
mia“ fand auch diesmal wieder online statt und bot Platz für einen Informati­
onsaustausch, der im Alltag oft zu kurz kommt. Er sorgte dafür, andere Pers­
pektiven kennenzulernen und somit neue Blickwinkel einnehmen zu können. 
Denn wenn wir wissen und verstehen, warum „die Anderen“ arbeiten wie sie 
arbeiten, können wir auch gute gemeinsame Lösungen finden, von denen alle 
profitieren.

Zu Beginn der Veranstaltung, an der knapp 30 Personen teilnahmen und die 
von Mag.a Dr.in Martina Gaisch moderiert wurde, stellten sich die Podiums­
gäste kurz vor. Anschließend gab Mag.a Dr.in Martina Gaisch einen kurzweili­
gen Input zum Thema Diversität. Dabei hob sie insbesondere die kognitive 

Nachbericht November 2021
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und funktionale Diversitätsdimension des HEAD-Wheels hervor und zeigte  
auf, was diese Dimensionen für die Hochschule bedeuten und welche unter­
schiedlichen Funktionssysteme (Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Bildung) 
auf die Institution einwirken. Was als besondere Wertschätzung empfunden 
wurde, war, dass sich drei Mitglieder der Geschäftsleitung (Dr.in Regina Aichin­
ger MSc, em. o. Univ.-Prof DI Dr. Gustav Pomberger und FH-Prof. PD DI Dr. 
Johann Kastner) in die Online-Veranstaltung einwählten und rege mitdiskutierten. 

Im Anschluss gaben Mag.a Birgit Gilly (Administrationsleiterin am Campus Linz) 
FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger (Vizedekan für Lehre und Studiengangsleiter 
am Campus Wels), Mag.a (FH) Michaela Fehringer (Leiterin der Bibliothek am 
Campus Linz), Dipl.oec.trophin Dr.in Claudia Probst (Studiengangsleiterin am 
Campus Wels) und Victoria Rammer MMA (wissenschaftliche Mitarbeiterin und 
nebenberuflich Lehrende am Campus Hagenberg) am Podium Einblicke in 
ihren Arbeitsalltag. Es wurde aufgezeigt, was das jeweilige Arbeitsumfeld be­
sonders macht und mit welchen Herausforderungen und Chancen die Podi­
umsgäste konfrontiert sind. Im Austausch wurde anschließend darüber gespro­
chen, was man sich von der jeweils anderen Seite wünschen würde, wo die 
Zusammenarbeit bereits sehr gut läuft und wo es noch Verbesserungspotential 
gibt. Gemeinsam diskutierte man mögliche und bestehende Maßnahmen um 
die andere Seite besser zu verstehen und sich gegenseitig zu unterstützen. 
Auch der Fragestellung „Wie wichtig ist organisationales Wissen?“ wurde 
nachgegangen.

Die interessierten Teilnehmenden aller Kurien und Standorte der Fachhoch­
schule Oberösterreich beteiligten sich rege an der Diskussion und dem Aus­
tausch. Im Plenum wurden unterschiedliche Erfahrungen und Meinungen 
ausgetauscht und darüber gesprochen, welche neuen Maßnahmen zur Ver­
netzung als sinnvoll erachtet werden. Zudem wurde darüber gesprochen, 
dass ein gutes organisationales Wissen die Zusammenarbeit über alle Ebe­
nen hinweg vereinfachen und auch verbessern kann. Auch die Möglichkeit 
sich gegenseitig kennenzulernen, um besser zu verstehen, wie andere Abtei­
lungen oder Kurien arbeiten, würde besonders Neuankömmlingen an der 
FH OÖ zugutekommen. Dadurch könnten sie das vielfältige neue Wissen 
besser verorten, sich implizites Know-how leichter abholen und sich auf kür­
zeren und unbürokratischeren Wegen vernetzen. Zusammengefasst waren 
sich alle einig, dass ein wertschätzender Umgang sowie eine grundlegende 
Vertrauensbasis über alle Fakultäten, Studiengänge, Standorte und Kurien 
hinweg ein wesentlicher Aspekt für eine gut funktionierende Zusammenar­
beit sind. 

Vielen Dank für die spannende und aufschlussreiche Veranstaltung und allen 
die dabei waren. n
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Am 15. Juni 2021 fand am FH OÖ Campus Hagenberg die von Mag.a Christine 
Haberlander in ihrer Funktion als Präsidentin der Bildungsdirektion OÖ zu­
sammen mit dem Frauenreferat ausgerichtete Festveranstaltung zu 20 Jahre 
Girls‘ Day in Oberösterreich statt. 40 geladene Gäste fanden sich im Audi­
max ein und nahmen an einem spannenden Programm teil, das über 
MS Teams auch externen Teilnehmer*innen zugänglich gemacht wurde. Der 
Bogen spannte sich von zwei kreativen Poetry Slams über die Vorstellung 
und Auszeichnung von MINT-Mutmacherinnen bis hin zu einem Impulsreferat 
von Mag.a Dr.in Martina Gaisch. Sie gab Einblicke in Studienergebnisse und 
eruierte Faktoren, die Frauen motivieren, eine MINT-Laufbahn einzuschlagen. 
Seit 15 Jahren liegt der Anteil an Studentinnen relativ stabil bei rund 24 %. 
Um mehr Frauen für Informatik zu begeistern, plant sie einen Studiengang, 
der sowohl inhaltlich als auch didaktisch die Bedarfe und Interessenslagen 
von Frauen berücksichtigt. Die Notwendigkeit für so einen Schritt unter­
streicht auch Ali Mahlodji, Mitbegründer der Karriereplattform für Berufs­
einsteiger*innen Whatchado und europäischer Jugendbotschafter in seiner 
Motivationsrede. Die Top-Kompetenzen der Zukunft reichen von vernetztem 
und kritischem Denken, über Zuhören und Reflektieren bis hin zu emotiona­
ler Kompetenz und Kreativität – alles Fähigkeiten, die vor allem Frauen nach­
gesagt werden. Wenn es gelingt, Sinnhaftigkeit, gesellschaftliche Relevanz 
und die bunte Palette von digitalen Berufen effektiv zu kommunizieren und 
„begreifbar“ zu machen, wird es auch gelingen, dass mehr Mädchen digitale 
Tools nicht nur nutzen, sondern den digitalen Transformationsprozess aktiv 
mitgestalten wollen. „Dafür braucht es vor allem ganz viel Awareness und 
das Verlassen von ausgetretenen Pfaden; es reicht nicht, neuen Wein in alte 
Schläuche zu füllen. Mit frischen Herangehensweisen – welche, die auch mal 
nur auf weibliche Perspektiven setzen – kann es gelingen, dass neue Kon­
zepte entstehen und verkrustete Denkweisen aufgebrochen werden“, ist 
Mag.a Dr.in Martina Gaisch überzeugt. Dafür benötigt man auch ein offenes 
und konstruktives Klima, in dem neue Ideen entstehen und wachsen können. 
Der Hagenberger Spirit macht dies möglich und die Erkenntnisse, die sich 
aus dieser Diversitätsarbeit ergeben, sollen auch in alle anderen Studiengän­
ge einfließen und somit nicht nur die Frauenquote am Campus erhöhen, son­
dern auch ganz generell mehr Studierende für Informatik und Digitalisierung 
begeistern.

Zeig was du kannst! 

20 Jahre Girls’ Day  
Festveranstaltung am Campus Hagenberg
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Motivationsrede von Ali Mahlodji bei der Festveranstaltung

MINT-Mutmacherinnen 
https://bit.ly/3kNB66O

Karriereplattform Whatchado 
www.whatchado.com/de n

Bei der Festveranstaltung „20 Jahre Girls’ Day“ wurden Lehrkräfte für ihr Enga­
gement im MINT-Bereich ausgezeichnet und auch junge Frauen als Mutmache­
rinnen für technische Bildungsverläufe vor den Vorhang geholt. Die Hoffnung 
besteht, dass dies in ein paar Jahren zur Selbstverständlichkeit wird und Frau­
en ihr gesamtes Potential ausschöpfen – und zwar in allen Bereichen, Diszipli­
nen und Berufen.

https://mint-girls.at/role-models-mutmacherinnen/
https://www.whatchado.com/de/
https://mint-girls.at/role-models-mutmacherinnen/
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Die Covid-19-Pandemie gab den Stein des Anstoßes für das Tagesthema. Die 
gesellschaftlichen Veränderungen, die damit verbundenen Auswirkungen auf 
den Hochschulbetrieb gaben Anlass, sich mit dem Thema näher zu befassen. 
Wir stellten Fragen im Call for Abstracts, wie beispielsweise: 

„Wie gelingt es Hochschulen, ihren Lehrenden und Studierenden, sich in Zeiten 
einer Pandemie proaktiv in das teils neue, bzw. veränderte Lehr- und Lernge­
schehen einzubringen und zum Gelingen des Studienbetriebs beizutragen? 
Welche Faktoren sind hierfür förderlich und welche Rolle spielt hierbei 
Resilienz?“

Das Organisationsteam von TOP Lehre der FH OÖ wollte wissen, was Resilienz 
im Hochschulkontext bedeutet und welche Erfahrungen es in Hochschulen bis 
dato dazu gibt. Der aus dem Lateinischen stammende Begriff Resilienz (vom 
Wort resilire), bedeutet laut Duden „zurückspringen“1. Ursprünglich in der 

Nachbericht zum 9. Tag der Lehre 
der FH OÖ

„Resilienz und Resilienzfaktoren in der Hochschullehre – 
Anpassungsleistungen der Hochschuldidaktik in volatilen 
Zeiten.“
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Physik bzw. Werkstofflehre verwendet als: „in seinen ursprünglichen Zustand 
zurückkehren“, wobei damit die Eigenschaften von Materialien beschrieben 
werden, elastisch und flexibel auf äußere Einwirkungen zu reagieren und dabei 
dennoch ihre Form zu bewahren, aber auch unter starker Spannung nicht zu 
reißen oder zu zerbrechen.2 Resilienz sollte keinesfalls trivialisiert betrachtet 
werden, sondern in seiner gesamten Komplexität in Bezug auf den Hochschul­
kontext in den Mittelpunkt der Betrachtung gestellt werden. 

Hier ein Auszug aus dem Call for Abstracts und seinen Fragestellungen der Mi­
kro-, Meso- und Makroebene: 

Fragestellungen der Mikroebene mit Fokus auf Resilienz im Bereich des 
Individuums, insbesondere der Hochschullehrenden und der 
Studierenden: 
	» Wie kann psychische Widerstandskraft (im Sinne eines dynamischen Prozes­

ses) aus Sicht eines*r Hochschullehrenden auf- und ausgebaut werden? 
	» Wie kann ein kompetenter Weg eines*r Hochschullehrenden aussehen, um in 

volatilen Zeiten qualitätsvolle Lehre zu ermöglichen und zu garantieren? Wel­
che Erfahrungswerte gibt es hier auf persönlicher Ebene von Lehrenden (u.a. 
rückblickend auf das Frühjahr 2020)? 

	» Welche Rolle spielt Distance Learning für das einzelne Individuum 
(Lehrende*r sowie Studierende*r) und wie kann qualitätsvolle Onlinelehre ge­
staltet sein, um persönliche Lehr- und Lernerfolge zu sichern? 

	» Welche intra- und interpersonalen Faktoren sollen und müssen ausgebaut 
werden, um ein professionelles Lehren und Lernen auch in diesen Zeiten zu 
ermöglichen? Was und welche Faktoren können hier unterstützen? Wo kann 
man auf individueller Ebene ansetzen? Welche Good Practice Beispiele kön­
nen hier genannt werden? 

	» Wie sehen die Bedürfnislagen Studieren­
der in volatilen Zeiten aus? Welche Unter­
stützung benötigen sie, um ihren persönli­
chen Lernerfolg zu sichern?

	» Wie gelingt eine gute Einbindung Studie­
render ins Studium und wie sieht die Situ­
ation mit Erstsemestrigen aus? Welche gu­
ten Erfahrungen und Lessons Learned 
wurden hier bereits gemacht und können 
in der Community geteilt werden? 

	» Welche Kompetenzen benötigen Hoch­
schullehrende und Studierende, um erfolg­
reich durch volatile Zeiten zu kommen? 
Wie können sie die Kompetenzen ausbil­
den, trainieren und stärken? 

1 	 (vgl. https://www.duden.de/rechtschreibung/Resilienz, abgerufen am 25.8.2020).
2 	 (Stangl, 2020), (vgl. https://lexikon.stangl.eu/593/resilienz, abgerufen am 25.8.2020).
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Fragestellungen der Mesoebene mit Fokus auf Resilienz im Bereich der 
Hochschule als Expert*innenorganisation: 
	» Was bedeutet Resilienz auf organisationaler Ebene in der Hochschule? 
	» Welche Resilienzfaktoren sind bedeutsam für die Hochschule als  

Expert*innenorganisation? 
	» Welche Resilienz fördernden Strukturen gibt es, die Hochschulen in volatilen 

Zeiten unterstützen und diese widerstandsfähig und flexibel machen?
	» Wie können Unterstützungsangebote für Hochschulpersonal aussehen und 

wie kann gemeinsam an einer Zielerreichung in herausfordernden Zeiten ge­
arbeitet werden? 

	» Wo muss angesetzt werden, um in Zeiten hoher (digitaler) Transformation 
und Agilität als Hochschule leistungs- und widerstandsfähig zu sein? 

	» Wie gelingt es, wirksame Fördermaßnahmen zielgerichtet (targeted), auf die 
Bedürfnisse zugeschnitten (tailored) und zeitadäquat (timely) zu gestalten 
und auszurichten? 

	» Welchen Einfluss haben Erfahrungen und Erkenntnisse des Frühjahrs 2020 
auf die zukünftige Ausgestaltung der Hochschuldidaktik? Wie hat sich Hoch­
schuldidaktik aufgrund des Digitalisierungsschubs verändert und welchen 
Stellenwert nehmen Online-Lern- und Lehrformate aktuell ein?

	» Welche Good Practice Beispiele wurden insbesondere seit dem Frühjahr 
2020 gesammelt, um Community Building, Interaktivität und guten Aus­
tausch auch in instabilen Zeiten in der Lehre zu gewährleisten? 

Fragestellungen der Makroebene mit Fokus auf Resilienz im Bereich der 
Hochschule als Wirkungsstätte gesamtgesellschaftlicher, staatlicher, poli-
tischer und aktuell insbesondere gesundheitspolitischer Entwicklungen: 
	» Inwieweit können Resilienzfaktoren und Resilienz fördernde Maßnahmen auf 

Ebene der Bildungspolitik eine Rolle bei der Unterstützung von Hochschulen 
spielen? 

	» Was lernt die Bildungspolitik aus den Erfahrungen der Covid-19-Pandemie in 
Bezug auf die Weiterentwicklung der hochschulischen Onlinelehre sowie ge­
nerell in der Ausgestaltung und Weiterentwicklung hochschulischen Lehrens 
und Lernens in Richtung Digitalisierung und digitale Transformation? 

	» Hat Resilienz und haben Resilienz fördernde Maßnahmen künftig mehr Be­
deutung bei der Ausgestaltung von Studiengängen allgemein sowie bei der 
Ausgestaltung von Studienverläufen zur z. B. Verringerung von Drop out 
Quoten? 

	» Welchen Fokus gilt es bildungspolitisch einzunehmen, um auch in volatilen 
Zeiten ein hochschulisches qualitätsvolles Lehren und Lernen zu ermögli­
chen? Welche Rolle spielt hierbei Resilienz? 

Die Hauptbetrachtung des Themas lag auf Fragestellungen der Mikro- und 
Mesoebene. 
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Das Organisationsteam freute sich über eine Vielzahl an Einreichungen 
und startete den Review-Prozess. Es folgte die Entscheidung, aufgrund 
gesundheitspolitischer Vorgaben, die Veranstaltung – wie bereits 2020 – in  
einem digitalen Format durchzuführen. Dieses Mal neu, mit einem „Live-Vormit­
tag“ am 20. April 2021 via MS Teams und der bereits bekannten einwöchigen 
zur Verfügung Stellung der über 20 Beiträge (Präsentationen, Workshops und 
Poster) von Autor*innen aus Hochschulen Österreichs und Deutschlands im 
9. Tag der Lehre Moodle-Kurs. 

Highlight des „Live-Vormittages“ war Keynote Speakerin Prof.in Dr.in Yvette Hof­
mann vom Bayerischen Staatsinstitut für Hochschulforschung und Hochschul­
planung (IHF) sowie der Ludwig-Maximilians-Universität München. Prof.in Dr.in 
Hofmann sprach über „Resilienz als Ressource: Warum die psychische Wider­
standsfähigkeit auch im Hochschulkontext wichtig ist.“ und präsentierte Ergeb­
nisse eines aktuellen Forschungsprojektes. 

Im Anschluss daran folgten Vorträge der Teaching Award Preisträger aus dem 
Jahr 2020: FH-Prof. Dr.-Ing. Martin Jordan, Preis für Exzellenz in der Lehre  
sowie FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger und FH-Assistenzprof. Ing. Mathew 
Docherty MA, Preis für Innovation in der Lehre. 

Das Organisationsteam freute sich nach der ersten Online-Veranstaltungen 
2020, auch 2021 über 140 Teilnehmende und den überaus positiven Zuspruch 
sowie das tolle Feedback zur Veranstaltung.

Die Inhalte des 9. Tages der Lehre Moodle-Kurses sind für Leh­
rende der Fachhochschule Oberösterreich nach wie vor einseh­
bar: https://elearning.fh-ooe.at/course/view.php?id=6465 

Weiters bietet der Tagungsband Interessierten die Gelegenheit 
neunzehn Beiträge zum Tagesthema zu lesen.  
Das Team TOP Lehre wünscht eine inspirierende Lektüre!  
www.fh-ooe.at/tag-der-lehre/tagungsbaende n

SAVE  
THE DATE

Herzliche Einladung zur Jubiläumsveranstaltung! 
Nähere Informationen folgen.

10. Tag der Lehre der FH OÖ 
Dienstag, 26. April 2022, 9–17 Uhr 
FH OÖ, Campus Linz

https://elearning.fh-ooe.at/course/view.php?id=6465
https://www.fh-ooe.at/tag-der-lehre/tagungsbaende/
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Fragen.Forschen.Wissenwollen – unter diesem Motto bringt die KinderUni OÖ 
seit 2014 – und somit heuer zum 18. Mal – die Aktivitäten und Angebote von 
sechs oberösterreichischen Standorten (Linz, Steyr, Almtal, Ennstal, Hagen­
berg, Wels) unter einem Dach zusammen. Dabei stehen Wissensdurst und Bil­
dungshunger der Kinder und Jugendlichen, unabhängig der Herkunft und des 
Bildungsgrads der Eltern, im Vordergrund. In spannenden Workshops, Exkursi­
onen und dreitägigen Kursen erhalten Interessierte im Alter von 5 bis 18 Jahren 
ohne Stress und Leistungsdruck Einblicke in die Welt der Wissenschaft, Wirt­
schaft, Umwelt und Natur sowie in die Bereiche Kunst und Kultur. In diesem 
Jahr haben über 1700 Kinder und Jugendliche an 386 angeboten Kursen, 
Workshops, Seminaren und Exkursionen der KinderUni OÖ teilgenommen.

Fragen.Forschen.Wissenwollen – 
Die KinderUni OÖ

Auch die FH Oberösterreich war heuer wieder mit zahlreichen Workshops bei 
der KinderUni OÖ mit dabei und bot Kindern und Jugendlichen mit spannenden 
Kursen und Exkursionen Einblicke in die Welt der Wissenschaft. Im Folgenden 
werden einige dieser Workshops, die von Lehrenden und wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden der FH OÖ ausgerichtet wurden, vorgestellt.

männlich
941

weiblich
759

Überflieger – Wir heben jetzt ab

Wie und warum können Flugzeuge, Raketen und Vögel fliegen und wir Men­
schen nicht? Dieser Frage gingen die Jungforscher*innen im Tages-Workshop 
„Wir heben jetzt ab“ auf den Grund. Der Workshop selbst fand im Zuge des 
dreitägigen Kurses „Überflieger“ statt und beschäftigte sich mit Fragen wie: 
Was ist dünner als ein Haar und lässt Flugzeuge fliegen? Und wie wiegt man 

Teilnehmer*innen nach Geschlecht 
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überhaupt Luft? Die Jungforscher*innen bastelten gemeinsam verschiedene 
Flugobjekte wie Heißluftballone aus Seidenpapier und Flächenflugzeuge aus 
Balsaholz und machten unterschiedliche Experimente mit diesen.

Für die Heißluftballone wurden Papierbögen zu einer Mantelfläche verklebt. Die 
Form konnte dabei kubisch bis bauchig oder auch kugelförmig sein. Als Wär­
mequelle diente ein Campingkocher. Bei den Flächenflugzeugen aus Balsaholz 
schnitten die Jungforscher*innen die drei Kernelemente Rumpf, Flügel und Hö­
henleitwerk aus Balsaholz aus und verbanden sie miteinander. Die wichtigsten 
Einflussgrößen dabei waren Schwerpunktlage, Anstellwinkel und V-Stellung der 
Flügel. Durch variieren dieser Einflussgrößen wurden diese hinsichtlich ihres 
Einflusses auf die Flugeigenschaften untersucht. Im Workshop wurde im Zuge 
dessen erklärt, warum Ballons und Flugzeuge fliegen (statischer bzw. dynami­
scher Auftrieb). Gemeinsam identifizierten die Jungforscher*innen die relevan­
ten Größen und wiesen die Theorie im Experiment nach. Auch das Rückstoß­
prinzip wurde in Experimenten mit gekauften Wasserraketen erlebt.

Workshopleiter

FH-PROF. PD DI DR. MARTIN EGGER
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Kids4Future

Im Rahmen des Workshops „Kids4Future“ ha­
ben die jungen Forscher*innen die Prinzipien 
der Fotosynthese und des Wasserkreislaufs 
kennengelernt. Hierzu haben sie mit viel Eifer 
aus Pflanzen, verschiedenen Substraten, Mi­
kroorganismen, Luft und Wasser einen Fla­
schengarten, also ein in sich geschlossenes 
Mini-Ökosystem, gebaut. Diese Ökosysteme 
versorgen sich ganz von alleine und sollten seit 
Juli die Kinderzimmer verschönern. 

Farben, Knall und chemische Reaktionen 
Ein KinderUni Workshop macht immer wieder Spaß!

Im Sommer 2021 experimentierten Kinder zwischen 9 und 12 Jahren in zwei 
Chemie-Workshops mit Begeisterung zum Thema Farben, Säuren und Basen 
und allgemein chemischen Reaktionen. Als Teil des Workshops "Kids4Future“ 
machten die Kinder wunderschöne Farbchromatographien von Filzstiften auf 
Filterpapier, stellten durch Zusammenführen zweier Flüssigkeiten in einer ra­
schen und schäumenden Reaktion „Elefantenzahnpasta“ her und erzeugten 
durch Überschichten von Lösungen mittels Grenzflächenpolymerisation 
Nylon-Fäden, die sie selber auf Glasstäbe aufwickelten. Beim Workshop 
„Farbe#Knall#Comic“ untersuchten die Kinder die Reaktionen von Säuren und 

Workshopleiterin

DIPL.OEC.TROPHIN DR.IN 
CLAUDIA PROBST

ist Phytomedizinerin und leitet seit 2018 den Studiengang 

Agrartechnologie und -management. Ihre Forschung be­

schäftigt sich mit Schimmelpilzgiften in der Lebensmittel­

produktion und dem Einfluss des Waldes auf die Gesund­

heit des Menschen. 

Im Anschluss sahen sich die Jungforscher*innen, gemeinsam mit der Workshop­
leiterin, die Vererbung von Merkmalen genauer an und faden dabei heraus war­
um wir Menschen alle einzigartig sind. Hier war die DNA Isolierung aus Toma­
ten ein absolutes Highlight für die Kids – auch wenn viele von ihnen Tomaten 
wirklich nicht mochten.
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Laugen mit dem natürlichen Säure-Base-Indikator Blaukrautsaft. So pressten 
sie Zitronen aus, rochen an Speiseessig und untersuchten auch Getränke wie 
Mineralwasser und Cola auf deren Reaktionen mit dem Blaukrautsaft. Mit Na­
tron und Natronlauge testeten sie die Farbreaktionen des Indikators mit Lau­
gen. So entstand eine schöne Farbskala in Eprouvetten. Gut gefallen haben 
den Kindern auch die Geheimtinten, wo sie mit in Zitronensäure bzw. Natron 
getränkten Wattstäbchen geheime Nachrichten schrieben, die durch Wärme 
bzw. im anderen Fall durch Bestreichen mit Blaukrautsaft wieder sichtbar ge­
macht wurden. Besonders lustig war auch das Färben von T-Shirts in Färbebä­
dern aus Curcuma und Indigo, wobei die Kinder durch Abbinden der Stoffe vor 
dem Eintauchen in die Färbebäder interessante Muster erzeugten. Die selber 
gestalteten T-Shirts werden sie noch länger an die KinderUni erinnern. Als wei­
teres Erinnerungsstück stellten sich die Kinder einen bunten Slimy aus zwei Lö­
sungen und Lebensmittelfarben her. Zum Abschluss der Workshops flog dann 
auch noch eine Rakete mit Natron und Speiseessig in die Luft – eine lustige 
chemische Reaktion, die auch einfach zu Hause nachgemacht werden kann. 

Farbchromatographie mit Filzstiften
a)	 Wasserlöslicher Filzstift wird auf das  

Filterpapier aufgetragen
b)	 Der Filter wird mit einem Filterpapierröll­

chen in Wasser- bzw. Kochsalz- 
Lösung getaucht

c)	 Die Filzstifte zeigen ihre Farbkomponen­
ten, die nun auf das Filterpapier 
wandern

d)	 Filter-Papiere mit schönen Mustern

a

b

c

d

Elefantenzahnpasta
a)	 Durch Zusammenführen zweier Lösun­

gen entsteht eine riesige Schaummenge
b)	 Mit der Glimmspanprobe lässt sich der 

bei der Reaktion entstehende Sauerstoff 
nachweisen

a b

Nylon-Herstellung Rakete mit Natron und Essig Slimy
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T-Shirts färben mit Indigo
Stoffe färben im Workshop „Farbe#Knall#Comic“

Geheimtinte mit Zitronensaft 
und Wärme sowie Natron und 
Blaukrautsaft

Geheimtinte mit
a)	 Zitronensaft und Erwärmen
b)	 Natron und Blaukrautsaft

a

b

Säuren und Basen – Experimente mit Blaukrautsaft
pH-Wert-Farbskala mit Blaukrautsaft und verschiedenen Chemikalien
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Workshopleiterin

FH-PROF.IN DDIIN MAG.A DR.IN  
MICHAELA KRÖPPL MSC

ist Professorin für Chemie am FH OÖ Campus Wels. Bereits seit 2005 un­

terrichtet sie an der FH OÖ Chemie und damit verwandte Fächer in ver­

schiedensten Studiengängen. Mit viel Begeisterung bringt sie nicht nur den 

Studierenden die Chemie näher, sondern gestaltet bereits seit fast einein­

halb Jahrzehnten bei der KinderUni Chemie-Workshops, um so auch be­

reits Kinder für die Chemie zu begeistern.

„Genial Oida“,  
Brotbacken im Labor Wels

Gemeinsam stellte die Gruppe aus 
jungen Forscher*innen ein Mischbrot 
aus Weizen- und Roggenmehl her, 
welches die Richtung „Vinschgerl“ ein­
schlagen sollte. Neben Mehl, Wasser, 
Hefe und Salz wurden spezielle Zuta­
ten wie Röstmalz und Schabziger Klee 
verwendet: Jede*r Teilnehmer*in stellte 
sich sein eigenes „Laberl“ her, das an­
schließend in einem professionellen 
Backofen ausgebacken wurde.

Workshopleiter

DI ROBERT BURGHOLZER

DI Robert Burgholzer ist seit 2003 an der FH OÖ am Campus Wels tätig. 

Seit 2006 ist er hauptberuflich Lehrender in den Bereichen Grundlagenche­

mielabor, Abwasserreinigungstechnologie, Bierbrauerei, Fermentations­

technologie und Stöchiometrie tätig. Zudem ist er als Produktentwickler 

und Mitarbeiter der Qualitätssicherung in einer namhaften österreichischen 

Molkerei angestellt. 
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Von KonsumFAIRhalten über Sustainable Game Challenges 
bis hin zum Abenteuer Wasserstraße

Bei den KinderUnis in Linz, Hagenberg und Steyr sowie bei den Science 
Holidays in Steyr hielten Mag.a Sarah Pfoser und Verena Stockhammer MA in 
Summe 11 Workshops zu verschiedenen Themen ab: 

	» Serious Games und ihr Beitrag zur Bewusstseinsbildung rund um das Thema 
Nachhaltigkeit

	» Alles rund um die Wasserstraße Donau
	» Nachhaltiges Konsumverhalten und Trends im Handel

Die Workshops bei der KinderUni Linz fanden auf dem Lehr- und Forschungs­
schiff MS Negrelli statt, um eine noch authentischere Lehrumgebung zu 
schaffen. Die vermittelten Inhalte stammen aus den Forschungsbereichen  
Sustainable Transport/REWWay (www.rewway.at) und Logistikum.Retail  
(www.logistikum-retail.at).

KonsumFAIRhalten – Über deinen ökologischen Fußabdruck beim Einkauf
Schon einmal von Black Friday oder Amazon Prime gehört? Unser Einkaufsver­
halten hat sich durch das Internet stark verändert. Das beeinflusst nicht nur un­
ser tägliches Leben, sondern hat auch Auswirkungen auf die Umwelt. Die Kin­
der wurden auf eine spannende Retail Safari mitgenommen, in der sie einiges 
über die Trends zu Handel und Shopping gehört haben. Mittels der Spiele-App 
Logistify erfuhren sie, wie Konsumverhalten und Nachhaltigkeit zusammenhän­
gen. Beim abschließenden Kreativ-Wettbewerb konnten sie ihre eigenen Ideen 
für den Konsum der Zukunft entwickeln.

Sustainability Game Challenge – Werde zum*zur Spiele-Designer*in
Sustain... – wie? Was heißt das? Das Wort Nachhaltigkeit ist derzeit in aller 
Munde. Ob im Bereich Einkaufen, Energie, Verkehr, Produktion... – um die Um­
welt vor Belastungen zu schützen, sollte jeder einzelne Mensch einen Beitrag 
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leisten. Doch dazu müssen wir erst einmal auf die Probleme aufmerksam ge­
macht und über mögliche Lösungen informiert werden. Mittels Gamification 
entwickelten die Kinder ihr eigenes Spiel, um auf das Thema Umweltschutz 
aufmerksam zu machen. Getestet wurden die Spiele natürlich auch!

Abenteuer Wasserstraße – Auf Flüssen unterwegs in Richtung Klimaschutz
Wusstest du, dass Wasserstraßen die ersten Straßen überhaupt waren? Flüsse 
waren lange Zeit die schnellsten und bequemsten Reise- und Handelswege. 
Auch heute noch sind sie sehr wichtig für den Gütertransport – wenngleich fast 
unbemerkt. Und was dabei wirklich wichtig ist: Transporte mit Schiffen auf der 
Donau etwa sind bedeutend umweltfreundlicher als reine LKW-Transporte! Die 
Kinder tauchten mit uns spielerisch in die „Wunderwelt Wasserstraße“ ein, es 
wurde „1, 2 oder 3“ gespielt, die Kinder mussten ein „Exit-Game“ bestehen und 
gestalteten eine Idee für klimafreundliches „Shippern“ der Zukunft. Schiff ahoi!

Workshopleiterinnen

MAG.A SARAH PFOSER 

ist Research Project Managerin am Campus Steyr und beschäftigt sich seit 

2013 mit der Fragestellung, wie die negativen Auswirkungen des Güterver­

kehrs reduziert werden können. Dabei interessiert sie sich vor allem dafür, 

wie die Akzeptanz von nachhaltigen Transportkonzepten unter den rele­

vanten Entscheidungsträger*innen in der Logistik gesteigert werden kann.

VERENA STOCKHAMMER MA 

hat Supply Chain Management an der FH OÖ am Campus Steyr 

studiert und arbeitet seit 2018 am Logistikum. Sie ist Mitarbeiterin in 

der Forschungsgruppe ‚Sustainable Transport‘ und beschäftigt sich 

in ihrer Forschung mit nachhaltigem Gütertransport mit einem be­

sonderen Fokus auf die Binnenschifffahrt.

MAG.A GERLINDE LEBLHUBER 

unterstützte tatkräftig bei den Workshops zum Thema „Abenteuer Wasser­

straße“. Sie ist Wirtschaftspädagogin und klimaaktiv-Kompetenzpartnerin, 

beschäftigt sich am Logistikum der Fachhochule Steyr mit enkeltauglichen 

Verkehrs- & Mobilitätssystemen, Co-Creation und Bewusstseinsbildung. 

Dabei stehen Klimaschutz, Binnenschifffahrt, alternative Antriebsformen 

und Verhaltensänderungen im Zentrum.
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Balance mit kreativen Methoden und  
kochen mit Geflüchteten

Schlecht drauf?– Gut drauf!
„Mit kreativen Methoden in Balance kommen. Hast du gewusst, dass du durch 
Malen neue Vernetzungen im Gehirn erzeugen kannst? Und dass das nicht nur 
entspannend ist und zufrieden macht, sondern auch neue Ideen beflügelt? Mit­
tels der sogenannten Neurographik können sogar Emotionen verändert werden. 
Also her mit Stiften und Papier – es kann losgehen! Du zeichnest und malst dich 
frei von belastenden Gefühlen oder Situationen. Das macht riesig Spaß und je­
der kann es – ganz ohne Vorkenntnisse! 

Die 9 bis 12-jährigen Teilnehmer*innen beschäftigten sich im Kurs „Schlecht 
drauf? – Gut drauf!“ mit der eigenen Emotionsregulierung. Kreative Methoden 
ermöglichen neue Zugänge und die eingesetzte Methode der Neurografik zeigte 
erstaunliche Wirkungen. Die Kinder waren konzentriert und malten mit Freude. 
In der Vorbereitung wurde vor allem der Zugang zu eigenen Gefühlen und Emo­
tionen thematisiert und spielerisch erlangt. Es zeigte sich, dass die Kinder gerne 
offen über ihre persönlichen Gefühle sprechen, wenn ihnen Raum gegeben wird. 
Um den Umgang mit unangenehmen Gefühlen zu erlernen, zu üben und zu fes­
tigen, gab es konkrete Ideen. Mit der Neurografik konnte aufgezeigt werden, wie 
rasch ich die eigene Stimmung positiv verändern kann. Die Bilder sprechen 
mehr als tausend Worte…
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Wer bist du? Was kochst du?
„Gemeinsam kochen mit Geflüchteten. Weißt du, was in anderen Erdteilen ge­
kocht wird? Wie ein syrisches Frühstück schmeckt oder was in Afrika auf den 
Teller kommt? Wir werden gemeinsam mit Menschen aus fernen Ländern eine 
Mahlzeit zubereiten, über deren Heimat erfahren und das Projekt „Über den Tel­
lerrand“ kennenlernen.“

Der Kurs „Wer bist du? Was kochst du?“ wurde zweimal mit unterschiedlichen 
Altersgruppen durchgeführt. Die Gruppengröße war bewusst klein gehalten, um 
allen Kindern eine aktive Beteiligung zu ermöglichen. Im direkten Kontakt und 
gemeinsamen Kochen mit Geflüchteten, die im Projekt „Über den Tellerrand“ 
eine Beschäftigung gefunden haben, wurde altersadäquat die Thematik Ernäh­
rungssouveränität aufgegriffen. Neben dem Kennenlernen unterschiedlicher Le­
bensmittel aus aller Welt konnte spielerisch Bewusstsein für den Wert von Le­
bensmittel und der Abbau von „Vor“urteilen geschaffen werden. Wie und wo 
wächst Reis und wer ernährt sich davon? Welche Gewürze gibt es außer Pfeffer 
und Salz? Welche Bedeutung hat der Mais, was kann daraus alles erzeugt wer­
den? Wie schmeckt eine afrikanische Nachspeise? Mit dem eigenen, bemalten 
Kochlöffel und vielen neuen Eindrücken verließen die Kinder die Kitchenhub von 
„Über den Tellerrand“ in Linz, wo die Workshops vor Ort durchgeführt wurden.

Workshopleiterinnen

FH-ASSISTENZ-PROF.IN MAG.A  
MANUELA GMEINER

lehrt an der Fachhochschule Oberösterreich, Department 

Soziale Arbeit am Campus Linz im Fachbereich Familien­

sozialarbeit, Psychosoziale Kompetenz und Begleitende 

Praxis. Sie ist Doktorandin für Erziehungswissenschaften 

und war langjährig in der Kinder- und Jugendhilfe als So­

zialarbeiterin tätig.

DSA ROSWITHA HÖLZL MSC

ist seit 2007 Lehrbeauftragte im Studiengang Soziale Arbeit mit den Schwer­

punkten Praxisbegleitung, Reflexion und Persönlichkeitsentwicklung. Sie koor­

diniert das Handlungsfeld „Sozialarbeit im Gesundheitswesen“ mit den Fachbe­

reichen Sucht, Psychiatrie und Klinische Sozialarbeit. Freiberuflich ist sie als 

Supervisorin und ehrenamtlich für Gerechtigkeit und Ausgleich in unterschiedli­

chen Bereichen engagiert.
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Medizintechnik zum Staunen – Schau in deinen Körper  
und bau dir eine Handprothese

Können Menschen mit zwei Beinprothesen schneller laufen als solche mit na­
türlichen Beinen? Kann man sich mit einer Armprothese auch den Rücken 
kratzen? Gibt es auch Handprothesen mit mehr als fünf Fingern? Die Fragen 
von Kindern, die auf die Verwendung von Gliedmaßen-Prothesen angespro­
chen werden, könnte man noch beliebig fortsetzen. Seit mehreren Jahren 
kommen Schüler*innen an den Campus Linz der FH OÖ und nehmen an der 
KinderUni teil. Als Lehrender am Studiengang für Medizintechnik im Fach 
Gliedmaßen-Prothetik führte FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger den 9- bis 
12-jährigen Teilnehmer*innen in rund zwei Stunden künstliche Arme und Bei­
ne vor. Neben technischen Aspekten wurden einleitend persönliche Aspekte 
aufgegriffen und die Frage in den Raum gestellt, warum es wohl Menschen 
mit Gliedmaßen-Prothesen gibt und wie man sich das Leben mit einer Arm- 
oder Beinprothese vorstellen kann. Die Fantasie der überaus Lernwilligen ließ 
bei dieser Frage nicht lange auf sich warten. Sofort schossen Hände in die 
Höhe und die ersten thematisieren das Essen und Trinken mit einer Prothese 
oder die Verrichtung täglicher Grundbedürfnisse, wie das selbstständige Öff­
nen und Schließen von Türen etwa auf dem Weg zur Toilette. Auffallend viele 
sprachen jedoch die Sorge an, ob es denn mit einer Handprothese wohl mög­
lich ist, sein Handy zu bedienen. Manche glaubten, dass dies genauso mög­
lich sein sollte, wie mit einer natürlichen Hand. Andere wiederum meinten, 

Kinder reichen einer myo-elektrische Prothesenhand die Hand
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dass Menschen mit Prothesen viel leistungsfähiger sind als „normale Men­
schen“ und bezogen sich auf Darsteller*innen in Sciencefiction-Filmen aus dem 
Fernsehen oder dem Internet. „Als Vortragender gewinne ich immer mehr Ein­
blick in das Denken der Schulkinder und stelle freilich fest, dass die Zeit im Ver­
gleich zu meiner Schulzeit nicht stehen geblieben ist“, erzählt FH-Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Hubert Egger. Der Einfluss des „Digitalen Zeitalters“ im Bereich der Digitali­
sierung, Vernetzung, Mobilität und Miniaturisierung zeigt eindeutige Spuren. 
Aufmerksam hört FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger zu, wenn sich die jungen 
Gasthörer*innen untereinander ihre Ideen zurufen. Jemand meint: „ein Super­
fußballspieler zu sein mit intelligenten, die natürlichen Beine verstärkenden 
Beinprothesen wäre supercool.“ Jemand anderes erwidert „ich wäre gerne ein 
Iron Man mit Armprothesen, die unbesiegbar machen“. Auffallend ist, dass die 
eigentliche Funktion von Prothesen, die Verbesserung der Mobilität und Selbst­
ständigkeit bei Menschen mit körperlicher Beeinträchtigung eine eher unterge­
ordnete Rolle spielt. Nur vereinzelt wird die Gliedmaßen-Prothetik aus dieser 
Perspektive laut, zum Beispiel wenn jemand bezugnehmend auf eine Person in 
der eigenen Familie, die bei einem Arbeits- oder Freizeitunfall eine Gliedmaße 
verloren hat, das Thema anspricht. 

Kinder steuern eine myo-elektrische 
Prothesenhand unter Anleitung von 
FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger
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FH-PROF. DIPL.-ING. DR. HUBERT EGGER 

ist seit 2012 Professor für Prothetik am Studiengang für Medizintechnik 

der FH OÖ. Seine zweitberufliche Tätigkeit übt er in einer Klinik in seiner 

Heimat Südtirol aus, in der er sich um die prothetische Versorgung von 

Menschen mit Gliedmaßen-Amputationen kümmert. Im Jahre 2015 hat die 

FH OÖ in Zusammenarbeit mit der Univ.-Klinik Innsbruck die erste Fühlen­

de Beinprothese vorgestellt, die Egger entwickelte.

Workshopleiter

Girls Just Love IT – Zeig was in dir steckt

Im Rahmen der KinderUni Hagenberg wurde auch heuer der Workshop „Girls 
Just Love IT – Zeig was in dir steckt“ durchgeführt. Sechs Dozentinnen der 
FH OÖ, Campus Hagenberg, zeigten im dreitägigen Workshop wie vielfältig IT 
sein kann, wie relevant das Thema IT für die Gesellschaft ist und welche Kli­
schees immer noch in der Branche verankert sind. 12 Mädchen im Alter zwi­
schen 11 und 15 hatten die Möglichkeit in unterschiedlichste MINT-Bereiche 
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) hineinzuschnuppern. 

Tag 1
Am ersten Tag konnten die Mädchen als Zukunftsdesignerinnen tätig werden 
und entwickelten mit Hilfe des Design Thinking Ansatzes einen Prototyp für 
eine Lern-App ihrer Wahl. Die Mädchen hatten hierbei die Aufgabe sich zu 
überlegen, was die App alles können soll, welche Funktionen und technischen 

„Die KinderUni ist für mich eine wichtige Reflexion am Puls der Zeit. Hautnah 
wird mir vor Augen geführt, wie unsere Welt lebt und sich gerade durch unsere 
Kinder verändert. Auch das „Digitale Zeitalter“ vermittelt schon sehr früh ein Bild 
von Normalität. So scheint es heute völlig normal, dass nahezu beliebige Dis­
tanzen überwunden werden können und die Erreichbarkeit nahezu an jedem Ort 
und zu jeder Zeit gegeben ist. Welche Person fällt schon in Zeiten wie diesen 
auf, wenn sie die Straße überquert oder in der Straßenbahn fährt ohne offen­
sichtliches Gegenüber und lautstark ein vermeintliches Selbstgespräch führt. 
Jedes Kind weiß, dass der*die Gesprächspartner*in überall sein kann, verbun­
den mit unspektakulären Radiowellen und einer im Gehörgang befindlichen Mi­
ni-Lautsprecher/Mikrofongarnitur“ so FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger.
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Anforderungen man benötigt und wie die App aussehen könnte – dabei waren 
der Fantasie keine Grenzen gesetzt. 

Am Nachmittag lernten die Mädchen erste Konzepte der Programmierung ken­
nen. Spielerisch – mit einem Becherspiel und beim Zeichnen mit verbundenen 
Augen – entwickelten sie algorithmisches Denken und „programmierten“ ihre 
ersten Anweisungen mit Schleifen und Bedingungen.

Tag 2
Der zweite Tag begann mit einem Blick in die Funktionsweise der Verschlüsse­
lung von WhatsApp. Jeweils zwei Mädchen konnten ihren gemeinsamen 
Schlüssel zuerst mit Farben mischen und dann mit echten Zahlen berechnen. 
Nachdem Konfigurationseinstellungen bzgl. Vertraulichkeit und Datenschutz in 
WhatsApp diskutiert wurden, galt es in einer letzten Aufgabe herauszufinden, 
welche Informationen das Unternehmen WhatsApp trotzdem über uns sam­
meln kann. Mit einem Bewusstsein dafür, welche Daten man durch die Verwen­
dung von WhatsApp preisgibt und was davon in der eigenen Hand liegt, gingen 
die Mädchen in die Mittagspause.

Rund um das Thema Bioinformatik wurden am Nachmittag des zweiten Tages 
unterschiedlichste Experimente durchgeführt, um die verschiedenen Formen 
der Laborexperimente hinter den Daten, die einem*einer Bioinformatiker*in zur 
Verfügung stehen, kennenzulernen. Hierfür haben die Mädchen unter anderem 
ihre eigene DNA aus ihren Mundschleimhautzellen extrahiert und in einem 
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Halskettenanhänger für die Ewigkeit konserviert. Zudem wurde den Mädchen 
gezeigt, wie Präparate für die Mikroskopie hergestellt werden, welche dann in 
weiterer Folge mit verschiedenen Algorithmen der Bilderkennung analysiert 
werden können.

Tag 3
Drei Stunden, zwölf interessierte Mädchen und eine Menge Physik – so startete 
der dritte und somit letzte Tag des „Girls Just Love IT“ Workshop im Rahmen 
der KinderUni. Im gemeinsamen Aerosolphysik-Workshop haben die wissbe­
gierigen Mädchen nicht nur die Theorie hinter Haarspray, Wolken und Masken 
entdeckt, sondern vor allem die Physik aus nächster Nähe bei verschiedensten 
spannenden Experimenten kennengelernt.

Zum Abschluss durften die Mädchen am Nachmittag noch ihre ersten Pro­
gramme im Computer-Labor entwickeln. Zum Einsatz kam dabei die Program­
mier-Lernplattform code.org, auf der mit Hilfe einer grafischen Programmierum­
gebung zeichnerische Aufgaben und kleine Spiele programmiert werden 
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können. Die angehenden Programmiererinnen wählten die Aufgaben – meist in 
Zweiterteams – nach ihren eigenen Interessen und Vorkenntnissen selbst und 
konnten sich gleich über die Ergebnisse ihrer Arbeit am Bildschirm freuen.

Für die Dozentinnen ist klar: Initiativen wie die KinderUni können dazu beitra­
gen Mädchen für die MINT-Branche zu begeistern. Für Mag.a Dr.in Martina 
Gaisch, die seit 12 Jahren am FH OÖ Campus Hagenberg lehrt und für das 
Diversity Management der Hochschule verantwortlich zeichnet, muss in Sa­
chen Genderverteilung einfach mehr Bewegung reinkommen. Oft haben junge 
Frauen die gleichen Berufsbilder vor Augen – nämlich jene, die seit Jahrzehn­
ten immer wieder weitergegeben werden. Dabei gibt es mittlerweile hunderte 
brandneue Jobs und spannende Tätigkeiten, von denen die meisten noch nie 
gehört haben. Umso wichtiger ist es, diese bunte Palette an interessanten 
Möglichkeiten aufzuzeigen und zu diskutieren. So benötigt man gerade in der 
IT-Sicherheit nicht nur das technische Wissen, das sich jede*r aneignen kann. 
Nein, es ist auch eine große Portion Haltung und Verantwortungsgefühl gefragt. 

v.l. Julia Vetter MSc, Anna Vymazal BSc MSc, Victoria Rammer MMA, Mag.a Gabriele Traugott
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Workshopleiterinnen

MAG.A DR.IN MARTINA GAISCH 

entschied sich für ein klassisches Dolmetschstudium, arbeitet und lehrt 

aber schon 12 Jahre an der Fakultät für Informatik, Kommunikation und 

Medien, als Leiterin des Diversity Management. Als Professorin am FH OÖ 

Campus Hagenberg ist es ihr großes Ziel, mehr Vielfalt an die technische 

Hochschule zu bringen – d.h. auch mehr Frauen in die Studiengänge.

MAG.A GABRIELE TRAUGOTT 

studierte Wirtschaftsinformatik an der JKU und arbeitete viele 

Jahre an der Universität im Bereich Produktions- und Logis­

tikmanagement. Seit einigen Jahren befasst sie sich am FH 

OÖ Campus Hagenberg wieder mehr mit Themen rund um 

die Informatik. Als Research Center Leiterin ist sie zuständig 

für alles, was mit IT-Forschungsprojekten zu tun hat, vom 

Kontakt mit Fördergebern und Projektpartner*innen bis zur 

administrativen Unterstützung der Projektleiter*innen.

„Da braucht es unbedingt mehr starke Frauen, um die digitale Welt tatsächlich 
für alle Nutzer*innen zu einem sicheren Ort zu machen“ findet auch Anna Vy­
mazal BSc MSc. Auch der Bereich der Naturwissenschaften ist vielfältig und 
spannend, mit einer Vielzahl an interessanten Berufsmöglichkeiten – es fehlen 
nur noch die Mädchen und Frauen! Daher ist es unter anderem Ziel von Susan­
ne Kerschbaumer BSc „den Naturwissenschaftler*innen von morgen schon 
heute zu zeigen, hinter wie vielen Erfindungen sich beispielsweise die Physik 
versteckt, und ihnen Mut zu machen ihre Berufswünsche unabhängig von alten 
Klischees zu verfolgen“. Alte Denkweisen und verfestigte Rollenbilder müssen 
aufgebrochen werden, um der Welt zu zeigen, dass Mädchen genauso gute 
Technikerinnen, Informatikerinnen, Mathematikerinnen und Wissenschaftlerin­
nen sind. Interessen, Fähigkeiten und Talente müssen gefördert werden und 
zwar unabhängig vom Geschlecht.
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VICTORIA RAMMER MMA

befasste sich nach ihrem Abschluss an der HAK vermehrt mit der „kreati­

ven Technik”. Als Absolventin des Studiengangs Kommunikation, Wissen, 

Medien am Campus Hagenberg arbeitet sie seit 2016 als wissenschaftliche 

Mitarbeiterin der FH OÖ an unterschiedlichsten Projekten mit Schwerpunk­

ten rund um Diversity Management, Hochschulforschung, Kommunikation 

und Frauen in MINT. Zudem ist sie auch Lektorin am Campus Hagenberg 

in den Bereichen Kommunikationsmanagement und Content Strategie.

ANNA VYMAZAL BSC MSC 

ist Assistenzprofessorin am Department Sichere Informationssyste­

me der FH OÖ Campus Hagenberg. Sie lehrt im Bachelor- und 

Masterstudiengang Sichere Informationssysteme, ihre Schwerpunk­

te liegen in den Bereichen Kryptographie und PKI. Anna Vymazal ist 

selbst Absolventin der IT-Sicherheitsstudiengänge in Hagenberg 

und beschäftigt sich schon seit knapp 20 Jahren mit dem Thema 

IT-Sicherheit. 

JULIA VETTER MSC 

hat Biologie und Biomedizinische Analytik in Innsbruck studiert. Anschlie­

ßend absolvierte sie ihr Masterstudium Bioinformatik an der FH OÖ Cam­

pus Hagenberg und ist seit 2017 wissenschaftliche Mitarbeiterin der For­

schungsgruppe Bioinformatik, Hagenberg. Ihr ist es wichtig, dass jede und 

jeder die Ausbildung machen kann, die er oder sie gerne möchte, unab­

hängig von gesellschaftlichen Erwartungen.

SUSANNE KERSCHBAUMER BSC 

hat Physik in Wien und Paris studiert und ist gerade dabei, ihren 

Abschluss in Französisch und Psychologie zu machen. Bei ihrer 

Tätigkeit im Rahmen des Projekts „Studieren Probieren“ informiert 

sie junge Menschen über die Inhalte und Möglichkeiten eines Phy­

sik-Studiums. Sie freut sich sehr bei der KinderUni Hagenberg 

Mädchen zu zeigen, was die Naturwissenschaften alles zu bieten 

haben und wieso man mit ihrer Hilfe die Welt verstehen und er­

obern kann. n
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Am 8. und 9. November 2021 fand der jährliche Führungskräfte-Workshop der 
FH OÖ statt. Im Rahmen der Veranstaltung wurden die (Weiter-)Entwicklungen 
in der Hochschule rund um die Strategie 2030 vorgestellt und von laufenden 
bzw. abgeschlossenen Initiativen und Projekten durch Präsident Dr. Gerald Rei­
singer, Vizepräsident FH-Prof. PD DI Dr. Johann Kastner, Kollegiumsleiter em. 
o. Univ.-Prof. DI Dr. Gustav Pomberger sowie den Provost FH-Prof. Univ.-Doz. 
Mag. Dr. Günther Hendorfer informiert. Das 1,5-tägige Treffen aller Führungs­
verantwortlichen aus Akademia (Studium und Lehre, Forschung), als auch der 
Hochschulleitung des Erhalters wurde dafür genützt, über Rahmenbedingun­
gen und erforderliche Transformationsprozesse im Zuge der strategischen 
Zielerreichung zu diskutieren. Im Rahmen einer Keynote informierte der Vize­
rektor für Lehre der Technischen Universität Graz, Herr Univ.-Prof. DI Dr. Stefan 
Vorbach über Möglichkeiten, Herausforderungen und Chancen in einer bereits 
seit 15 Jahren laufenden, fakultäts- und institutionell übergreifenden Kooperati­
on mit der Karl-Franzen-Universität Graz im Bereich der Modularisierung und 
curricularen Weiterentwicklung. Die beeindruckenden Kooperationen, welche 

Führungskräfte-Workshop  
der FH OÖ
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sich im Bündnis „NAWI Graz“ zu einer strukturellen Verschränkung beider 
Hochschulen etablierten, dienten im weiteren Verlauf der Veranstaltung als 
Grundlagen für weitere Überlegungen im Bereich der FH OÖ.

In vier fakultätsweise organisierten Arbeitsgruppen wurden Pro- und Kontraar­
gumente organisationaler Kooperationsstrukturen erörtert, erforderliche Rah­
mensetzungen identifiziert und mögliche Effekte und Auswirkungen der Weiter­
entwicklungsziele im Bereich Studium und Lehre diskutiert. Als Resümée 
wurde festgehalten, dass die FH OÖ sich agil und dynamisch jenen Herausfor­
derungen stellen wird, die sie benötigt, um den in der Strategie definierten Weg 
„in eine neue Dimension“ erfolgreich beschreiten zu können. n
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Das österreichische Netzwerk Hochschulforschung wurde im Jahr 2017 ge­
gründet und umfasst in Österreich tätige Hochschulforscher*innen. Die For­
schung der Mitglieder geht über die Analyse der eigenen Institution, z. B. durch 
Reflexion und Interpretation, hinaus und wird zumindest in Teilen publiziert bzw. 
auf wissenschaftlichen Konferenzen präsentiert. Das Netzwerk österreichische 
Hochschulforschung wird vom BMBWF finanziell unterstützt.

Ziele des Netzwerks sind:
	» Personen und Institutionen vernetzen
	» Sichtbarkeit und Adressierbarkeit von Hochschulforschung in Österreich 

steigern
	» Bewusstsein schaffen für die Bedeutung und Verfügbarkeit von Hochschul­

forschung für Hochschulpolitik, -leitungen und -verwaltung
	» Wissenschaftlicher Diskurs über Forschung mit Schwerpunkt Österreich, 

Bündelung wissenschaftlicher Expertise
	» Unterstützung des wissenschaftlichen Nachwuchses
	» Förderung der internationalen Vernetzung von Hochschulforschenden

Die Tagungen des Netzwerkes finden im Abstand von 2 Jahren statt – nach 
der Gründungstagung, welche am Institut für höhere Studien (IHS) durchge­
führt wurde und der Folgeveranstaltung an der FH des bfi in Wien sollte ei­
gentlich die Universität für Weiterbildung in Krems als dritter Austragungsort 
gastgebende Institution sein. Angesichts der allgemeinen Situation rund um 
die Covid-19-Pandemie musste die Veranstaltung am 18. und 19. Oktober 
2021 in einem virtuellen Setting stattfinden. Unter dem Generalthema „Uncer­
tainty in Higher Education: Hochschulen in einer von Volatilität geprägten 
Welt“ trafen sich rund 100 Hochschulforschende und an Hochschulforschung 
interessierte Personen in einem durch die Universität für Weiterbildung organi­
sierten Umfeld. Das Sprecher*innen-Team Univ.-Prof. Dkfm. Dr. habil. Attila 
Pausits, Mag. Martin Unger (IHS) sowie Dr.in Regina Aichinger MSc (FH OÖ) 
freute sich über Begrüßungsworte des Rektors der Universität für Weiterbil­
dung Krems, Mag. Friedrich Faulhammer sowie des Sektonschefs Mag. Elmar 
Pichl (BMBWF), im Zuge derer beide Ehrengäste sowohl hinsichtlich des Stel­
lenwertes der Hochschulforschung in Österreich, als auch deren systemischer 
sowie organisationaler Verankerung treffende Worte in Richtung Gestaltungs­
kompetenz in Zeiten von Unsicherheit fanden. Die insgesamt 3 parallelen Ses­
sions mit 33 Beiträgen wurden durch 4 Keynotes begleitet oder eingeleitet. Am 
18.10. trug Univ.-Prof. Dkfm. Dr. habil. Attila Pausits die ersten Erkenntnisse 
aus der aktuellen, weltweit durchgeführten Studie rund um die Arbeitssituation 

3. Tagung des Netzwerks  
österreichische Hochschulforschung



161

von wissenschaftlichem Personal an österreichischen Hochschulen vor, gefolgt 
von einer Keynote von Mag. Thomas Estermann, European University Associati­
on (EUA), welcher über „Trends und Herausforderungen der Universitätsfinanzie­
rung“ referierte. Die dritte Keynote bot Einblicke in die Situation der psychologi­
schen Beratungsstellen für Studierende in Österreich, wobei der Vortragende, 
Hofrat Mag. Dr. Christian Schöpf, vor allem aus seinem persönlichen Erfahrungs­
schatz an der Universität Innsbruck berichtete. Den Reigen der Keynotes schloss 
Dr.in Regina Aichinger MSc mit einer Analyse des 10-jährigen Bestandsjubiläums 
der Abteilung Hochschulforschung und -entwicklung an der Fachhochschule 
Oberösterreich (vgl. Bericht im Rahmen dieser Publikation S. 26). 

Ein vitales Zeichen der Aktivitäten des wissenschaftlichen Hochschulfor­
schungs-Nachwuchses bot Mag.a Bianca Thaler (IHS) als Sprecherin der Jun­
gen Hochschulforscher*innen des Netzwerkes (JuHoFo), welche insbesondere 
über die Austausch- und Kooperationsaktivitäten der Doktoratsstudierenden 
aus dem Netzwerk informierte.

Besonders erfreulich resümierte das Sprecher*innen-Team, dass die Tagung 
neuerlich regen Zuspruch und Interesse sowohl aus der Forschungs-Communi­
ty, als auch seitens diverser Stakeholder aus dem Bereich des BMBWF sowie 
weiterer Hochschulinstitutionen erfuhr.

Das Organisationsteam unter der Leitung von Univ.-Prof. Dkfm. Dr. habil. Attila 
Pausits, welches sich weiterhin aus Mag.a Madalena Fellner (UWK), Mag. Dr. 
rer.soc.oec. Karl Ledermüller (WU Wien) sowie Mag.a Elke Gornik MBA (FH OÖ) 
zusammensetzt, zeigte sich sowohl mit der Qualität der Einreichungen, als 
auch den Diskussionen rund um die vorgetragenen Forschungsergebnisse 
mehr als zufrieden. Alle Akteur*innen hoffen, dass die 4. Jahrestagung 2023 
wieder als Präsenzveranstaltung durchgeführt werden kann. n

Hochschulforschung Netzwerktreffen
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F(H)rauentag 

Die Veranstaltungsreihe F(H)rauentag der Akademia der FH OÖ richtet sich an 
alle Forscherinnen und weiblichen Lehrenden im Studienbetrieb sowie in der 
F&E und dient dem internen Kennenlernen und Vernetzen in informeller Atmo­
sphäre. Dadurch haben Kolleginnen die Möglichkeit fakultätsübergreifend mit­
einander in Kontakt zu kommen und Frauen an der FH OÖ gemeinsam zu 
stärken. 

Leider musste auch der Herbsttermin des F(H)rauentag der Akademia kurzfristig 
auf ein Online-Format umgestellt werden. Über 20 Frauen aus allen vier Fakultä­
ten der FH OÖ sowie den zentralen Einheiten wählten sich dennoch am 18. No­
vember 2021 in die Veranstaltung zum Thema „Auf dem Weg in eine neue Di­
mension – F(H)rauen Strukturen und Zusammenarbeit auf- und ausbauen” ein 
und tauschten sich über aktuelle Entwicklungen unserer Hochschule aus. Wie 
bei jeder Veranstaltung gab Dr.in Regina Aichinger MSc Einblicke in die strategi­
sche Ausrichtung der FH OÖ und zeichnete einen spannenden neuen Weg, den 
die technisch-wirtschaftliche Hochschule in naher Zukunft einschlagen wird. 

Danach trafen sich die engagierten Frauen in Break-out Rooms und hatten zum 
einen die Möglichkeit, sich über Fakultäten, Disziplinen und Kurien hinweg bes­
ser kennenzulernen und sich zu den brisanten Entwicklungsbedarfen und den 
Umsetzungsmaßnahmen, die für den erfolgreichen Weg in die neue Dimension 
erforderlich sind, auszutauschen. 

Im zweiten Teil des Programms stellte Mag.a Dr.in Martina Gaisch unterschiedli­
che Mentoring-Konzepte vor und wollte von den Lehrenden, Forscherinnen 
und Frauen aus den administrativen Leistungsbereichen der Hochschule wis­
sen, wie Mentoringstrukturen aufgebaut werden und inhaltlich ausgestaltet sein 
sollten, damit sie auch seitens der F(H)rauen in Anspruch genommen werden. 
Hierzu kam es zu einem regen Austausch unter den Frauen und der konstrukti­
ve Input wurde mit Interesse seitens Dr.in Regina Aichinger MSc und Mag.a Dr.in 
Martina Gaisch aufgenommen. Es wurden darüber hinaus auch sehr gute Ideen 
zur Strukturierung der Kommunikation und künftiger Kollaborationsmöglichkei­
ten im F(H)rauennetzwerk der FH OÖ entwickelt, die bereits mit dem kommen­
den Semester umgesetzt werden sollen. Es wurde neuerlich deutlich, welch ho­
hen Stellenwert dieses, fakultätsübergreifende F(H)rauennetzwerk einnimmt 
und welch wichtige Bedeutung dieser Initiative zukommt, die Zusammenarbeit 
und den Austausch weiter zu festigen und weiter auszubauen. 

Zum Abschluss der Veranstaltung gab Victoria Rammer MMA noch einen kur­
zen Einblick in das Erasmus+ Projekt ENTRANTS (nähere Informationen zum 
Projekt auf S. 310).
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Und jedes Jahr ein Schwerpunkt …

Um Vielfalt im Gender- & Diversity Management der FH Oberösterreich nach­
vollziehbar zu machen, setzen wir jährlich einen thematischen Arbeitsschwer­
punkt, der mittels entsprechender Maßnahmen, Veranstaltungen, neuer Initi­
ativen und im Berichtswesen entsprechenden Niederschlag findet bzw. 
Leistungsbereiche der Hochschule sichtbar macht. Ab 2017 setzen wir mit 
den Themenschwerpunkten auch Verbindungen zu den Fakultäten her, um 
auch auf diese Weise inhaltliche Bezugspunkte herzustellen. In den vergange­
nen Jahren wurden folgende Schwerpunkte gesetzt:

	» 2014: F(H)rauen in der Akademia
	» 2015: Internationalisierung und Interkulturalität
	» 2016: Familienfreundliche Hochschule
	» 2017: Führung in der Hochschule (Campus Steyr)
	» 2018: Vielfalt und Nachhaltigkeit (Campus Wels)
	» 2019: Vielfalt und Social Entrepreneurship (Linz)
	» 2020: Vielfalt und Responsible Technology (Hagenberg)
	» 2021: Vielfalt und organisationale Agilität (Steyr)

Für 2022 wird der Themenschwerpunkt Vielfalt und Innovation durch Future 
Skills in Engineering von der FH OÖ Campus Wels getragen und näher be­
leuchtet. n

An dieser Stelle einen herzlichen Dank an alle Teilnehmerinnen sowie den bei­
den Vortragenden für die spannenden Inputs und Diskussionen!
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Diversity Day 

Der 7. Diversity Day der FH Oberösterreich fand am 18.11.2021 unter dem 
Motto „Vielfalt und organisationale Agilität“ wie auch im Vorjahr online statt. 
Das Organisationsteam des FH OÖ Campus Steyr, bestehend aus FH-Prof.in 
Mag.a Dr.in Christine Ebner, FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA, 
MMag.a Sophie Wiesinger und FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer, 
führten gemeinsam durch die kurzweilige und interessante Veranstaltung.

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner übernahm die Moderation des ersten Teils 
des Diversity Days. Sie begrüßte alle Teilnehmer*innen und stellte das Jahrest­
hema sowie das Team der Gender und Diversity Management-Konferenz 
(GDM-K) vor. Anschließend begrüßte Dekan FH-Prof. DI Dr. Heimo Losbichler 
die rund 80 Teilnehmenden aus allen Fakultäten sowie zahlreiche externe Gäs­
te, die ihr Interesse am Thema und/oder durch Einreichung eines Fotos für das 
Gewinnspiel der Foto Challenge bekundeten. Dekan Losbichler hieß dabei alle 
internen und externen Unterstützer*innen und Kolleg*innen willkommen und 
bedankte sich für die professionelle Organisation der Veranstaltung.

Im nachfolgenden Interview gab Mag.a Dr.in Martina Gaisch, wissenschaftliche 
Leiterin des Diversity Management, einen kurzweiligen Rückblick auf ein, für 
uns alle, turbulentes Jahr und informierte über die durchgeführten und geplan­
ten Gender- und Diversity-Aktivitäten der FH OÖ. So erzählte Mag.a Dr.in Marti­
na Gaisch, dass das letzte Studienjahr gerade für Studierende eine große Her­
ausforderung war und unzählige Anfragen in Bezug auf Aussichtlosigkeit und 
soziale Isolation via Telefon oder E-Mail (needsomehelp@fh-ooe.at) eingetroffen 
sind. Gemeinsam führten die Mitglieder der GDM-K Mediationsgespräche und 
unterstützten über alle Standorte hinweg wo sie konnten. Zudem wurde die 
Need Some Help Broschüre weiter ausgebaut und in deutscher und englischer 
Sprache auf der Website der GDM-K zur Verfügung gestellt. 

Auch ist für das nächste Jahr eine 
neue Handreichung zum Thema 
„Geschlechteridentität und Hoch­
schule“ geplant in der speziell der 
Umgang mit und innerhalb der 
LBTQIA*-Community thematisiert 
wird.

Abschließend stellte Mag.a Dr.in 
Martina Gaisch noch zwei weitere 
Projekt aus dem breiten Portfolio 

	» Notfälle
	» Need Some Help
	» Care-Line
	» Dual Career Service

Services der FH OÖ

Nähere Informationen unter:
www.fh-ooe.at/gender-diversity/services

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/services/
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der Aktivitätenlandschaft der GDM-K vor. Zum einen ein Masterstudienprojekt 
einer Studentinnengruppe des Studiengangs KWM am Campus Hagenberg, 
die einen Diversity-Kalender konzipierten (mehr Informationen zum Projekt auf 
S. 312). Zum anderen wurde im Sommer ein Projekt zum Thema Frauen in 
MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) beim Bundes­
kanzleramt eingereicht. Die Idee dahinter ist es, Frauen mit unkonventionellen 
Biografien, die sich für eine MINT-Laufbahn entschieden haben, vor den Vor­
hang zu holen und somit anderen jungen Frauen und Mädchen Mut zumachen 
ihren Interessen nachzugehen (mehr Informationen zum Projekt auf S. 287).

Bevor ein Ausblick auf das kommende Jahr gegeben wurde, wurden die 9 no­
minierten Teilnehmenden der Diversity Day Foto Challenge und ihre eingereich­
ten Werke vorgestellt. FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA führte 
kurzweilig durch die Beiträge und gab jeder*jedem Teilnehmenden die Möglich­
keit, sein*ihr Bild kurz vorzustellen. 

Im anschließenden Interview, geführt von MMag.a Sophie Wiesinger, sprach 
Dr.in Regina Aichinger MSc, Vizepräsidentin für Organisation und Qualität der 
FH OÖ über den Umsetzungstand der Strategie 2030, welche unter dem The­
ma „Auf dem Weg in eine neue Dimension“ steht. Dabei erzählte sie, dass die 
FH OÖ mit ihren unterschiedlichen disziplinären und fachlichen Expertisen 
über eine ausgeprägte Stakeholderorientierung verfügt und sich angesichts 
zahlreicher unterschiedlicher Anforderungen und Erwartungshaltungen über 
die 27 Jahre des Bestehens damit als agile Hochschule positionieren konnte. 
Dahingehend ist es auch wesentlich neue organisationale Impulse und Be­
dürfnisse nicht nur anzunehmen und sich anzupassen, sondern auch voraus­
schauend zu denken und zu handeln, denn nur so kann Zukunft aktiv mitge­
staltet werden. In diesem Zusammenhang erklärte Dr.in Regina Aichinger MSc, 
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dass Studiengänge und Fakultäten künftig noch stärker miteinander vernetzt 
werden sollen und die interne Kollaboration mehr forciert wird. Hierbei ist es 
demnach auch wichtig, eine Balance zwischen Innovativem sowie agilem Den­
ken und organisationaler Stabilität zu finden. Flexibilität bedeutet für Dr.in Regina 
Aichinger MSc nicht beliebig zu werden, sondern Mitarbeitenden und vor allem 
auch Studierenden die Möglichkeit zu geben, sich entsprechend weiterzuentwi­
ckeln und auch ihre eigenen Wege definieren zu können. Dahingehend werden 
die Modularisierung und die Flexibilisierung der Curricula als wertvoll erachtet. 

Im Hinblick auf Diversität wurde auf das Konzept FE/MALE (fördern, entwi­
ckeln, managen, leisten und evaluieren) hingewiesen. (vgl. S. 62 – Strategische 
Ziele Gender und Diversity Management).

Ein weiterer erfreulicher Punkt war das Jubiläum zu „10 Jahre Hochschul­
forschung“. Dr.in Regina Aichinger MSc gab einen kurzen Einblick in die Ent­
stehungsgeschichte und die Entwicklung der Abteilung, welche als eine Art 
Seismograph innerhalb der FH OÖ arbeitet (mehr Informationen zu 10 Jahre 
Hochschulforschung auf S. 26). Vor allem wurden auch in der Hochschul­
forschung für den Bereich Gender und Diversity einige Studien und Untersu­
chungen angestellt, so z. B. zu Bedürfnissen und Erfordernissen nicht-traditio­
nell Studierender, Third Mission oder auch Frauen in MINT.

Nach diesem Ausblick führte FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner über zum 
nachfolgenden Impulsreferat mit dem Titel „Organisationale Agilität – ein Klä­
rungs- und Abgrenzungsversuch“. Darin beleuchtete Mag. Peter Brandstätter 
MBA den Begriff der Agilität aus mehreren Perspektiven und setzte sich dabei 
auch mit erfolgskritischen Aspekten im Zusammenhang mit der geforderten 
Agilität in der Arbeitswelt auseinander. Er hinterfragte zudem, was hinter dem 

Podiumsdiskussion mit Dr.in Frauke Bastins, Mario Pramberger MBA, Dr. Wolfgang Schwaiger MSc und 
Yvonne Obermayr MSc.
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Begriff der Agilität steckt und was das Arbeiten in agilen Organisationen für die 
Mitarbeiter*innen und Führungskräfte bedeutet. In diesem Zusammenhang er­
läuterte Mag. Peter Brandstätter MBA, dass der Einsatz unterschiedlicher Tools 
und Werkzeuge eine Organisation noch lange nicht agil macht. Viel wesentli­
cher wären die Entwicklung eines entsprechenden Mindsets und ein gemeinsa­
mes Verständnis was in einer Organisation unter dem Begriff „Agil“ verstanden 
wird. Er selbst definierte in seinem Vortrag agile Arbeit bzw. Organisation als 
flexibles Reagieren auf Veränderungen durch äußere Bedingungen und wies 
darauf hin, dass sich eine agile Arbeitsweise vor allem durch ein schrittweises 
Vorgehen, hohe Autonomie und einen klaren Kund*innenfokus auszeichnete. 
Dabei nannte er gemeinsame Ziele und Leitbilder, positives und wertvolles 
Feedback, Kund*innenzentrierung, motivierte und qualifizierte 
Expert*innenteams sowie der produktive Umgang mit Fehlern.

Moderiert von FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer fand im Anschluss 
an das Impulsreferat eine Podiumsdiskussion mit geladenen Expert*innen statt. 
Dr.in Frauke Bastians (Senior Manager der Mondi Group), Mario Pramberger 
MBA (Unternehmensberater bei Unternehmenshandwerk), Dr. Wolfgang 
Schwaiger MSc (Obmann der Gesellschaft für Soziale Initiativen) und Yvonne 
Obermayr MSc (Purchasing Group Manager des Diversity Teams bei SKF) 
sprachen darüber, was Diversität und Agilität für Organisationen bedeuten und 
wie sich diese in der eigenen Institution hervorheben bzw. welche Initiativen es 
in den jeweiligen Unternehmen gibt.

So wurde darüber diskutiert, dass sich Diversität überall im Leben wiederfinden 
lässt und es wesentlich sei, diese Vielfalt und Unterschiedlichkeiten zu erken­
nen, sie anzunehmen und zu lernen mit ihnen umzugehen bzw. sie bestmöglich 
einzusetzen. Ferner wurde auch angemerkt, dass es vor allem in international 
tätigen Unternehmen wichtig ist unterschiedliche Kulturen zu verstehen, um 
professionell zu kooperieren. 

Im Hinblick auf bestehende Initiativen in den jeweiligen Unternehmen wurde 
unter anderem über die Themen Gender Equality, die Einführung einer gender­
gerechten Sprache sowie die Erhöhung des Frauenanteils in Teams diskutiert. 
In Bezug auf die Erhöhung des Frauenanteils wurden Projekte wie die Verwen­
dung von Role Models, Mentoring und Shadowing genannt. Zudem scheinen 
flexible Arbeitszeiten für alle, also für Frauen, Männer, Familien und Alleinste­
hende für die jeweiligen Unternehmen eine zentrale Rolle zu spielen. Auch das 
Thema Inklusion und eine gute und offene Willkommenskultur wurden in den 
Vordergrund gerückt. Alle Podiumsgäste waren sich einig, dass Diversität viel 
mehr ist als die Verwendung geschlechtergerechter Sprache und es auch dar­
um geht, Menschen mit unterschiedlicher Herkunft, Neigungen, Alter, Religion, 
etc. anzuerkennen und wertzuschätzen. Für die Expert*innen am Podium war 
vor allem auch von zentraler Bedeutung, diese Vielfalt zu nutzen, Talente zu er­
kennen und einzusetzen sowie Neues auszuprobieren. 
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Nach spannenden Inputs und Diskussionen wurde der letzte Teil des Diversity 
Days wieder der Foto Challenge gewidmet und die Gewinner*innen der dies­
jährigen Beiträge gekürt.

Foto Challenge des 7. Diversity Days der FH OÖ

Wie jedes Jahr wurde im Rahmen des Diversity Days eine Foto Challenge aus­
geschrieben. Dieses Jahr mit dem Aufruf, Bilder einzureichen, die Vielfalt im 
Zusammenhang mit organisationaler Agilität zeigen. Die insgesamt 45 Fotos 
wurden von 21 Studierenden und Mitarbeitenden aus allen fünf Standorten der 
FH OÖ eingereicht. 

Eine Jury bestehend aus MMag.a Sophie Wiesinger FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria 
Putz-Egger BSc MA und FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner nominierte die 
9 besten Bilder in einem der Veranstaltung vorgelagerten Auswahlverfahren. 
Diese 9 Final-Fotos wurden schließlich den Teilnehmer*innen der Diversity Day 
– Abteilung präsentiert und mittels eines Votings gereiht. Dadurch ermittelte 
das Online-Publikum das Gewinnerfoto….

Platz 1: Jasmin Julia Proier (Hagenberg)

Gewohnte Prozesse werden unterbrochen, angepasst oder neu aufgesetzt. 
Gruppenprojekte werden meist über kollaborative Systeme bewältigt. Distanz 
zu unseren Projektmitgliedern zu wahren und dennoch eng zusammenzuarbei­
ten ist eine Herausforderung. Wir haben uns angepasst, alte Herangehenswei­
sen überdacht, sind aber keine Einzelkämpfer*innen geworden.
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Platz 2: Everts Kistkins (Steyr)

Colours, lights, and shadows
Elements illuminating flags of countries we 
come from: Latvia, Georgia, Sweden, Lithua­
nia, Ukraine, Taiwan, and the USA. But does 
the country you originally come from define 
who you really are? Does it put you in a box 
of cultural stereotypes? 
“What unites us, is greater than what divides 
us.”— Pope John XXIII 
Countries we traveled, countries we lived in, 
and experiences we made shaped us into 
the unique individuals we are today. And, it 
gave us the means of identifying with one 
another. We are grateful for this project igni­
ting the aspiration to connect and create so­
mething beautiful together.

Platz 3: Mario Kassin, Hagenberg 

Socks are for everyone. The image displays 
the diversity of socks and that there is an 
admirable pair for each and every individual 
out there.

Platz 4: Linda Tuttle Weidinger (Linz)

Agility in ice
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Platz 5: Patricia Dax (Steyr)

Das Foto soll darstellen, dass sich ein 
Unternehmen in einem Rahmen befindet, 
in dem dieses agieren kann. Die Vielfalt 
und Vermischung der Farben soll darstel­
len, dass sich Organisationen verändern 
können und dies auch oftmals tun, da sie 
sich anpassen müssen, um mit dem Zeit­
geist mithalten zu können. Die Menschen 
in einer Organisation tragen zudem auch 
dazu bei, dass diese andauernden Ver­
änderungen ausgesetzt ist.

Kerstin Hehenberger (Linz)

Wir befinden uns in einem Zeitalter des ständigen Wandels. Damit Organisatio­
nen Schritt halten können, braucht es flexible Organisation-, Management- und 
Führungsansätze – je bunter und kreativer, desto besser. Dieses Foto veran­
schaulicht anhand von einer Pflanze (sprich einem natürlichen Organismus) das 
agile, bunte und dennoch angepasste Zusammenspiel der einzelnen Organisa­
tionseinheiten, um die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts leichter und 
schneller zu meistern.

Platz 6-9

a. Kerstin Hehenberger 
b. Roswitha Hölz
c. Reuben Nwanoshiri
d. Victoria Rammer

a b d

c
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FH Oberösterreich, Fakultät für Technik und 
Angewandte Naturwissenschaften in Wels

Diesmal setzen wir einen thematischen Schwerpunkt auf  
Vielfalt und Innovation durch Future Skills in Engineering.

Als Hochschule mit speziellen Studienangeboten sowie entsprechend etablier­
ter Forschung nehmen wir unsere Aufgaben unseren Stakeholdern gegenüber 
wahr und thematisieren Aufgaben, Probleme und Lösungsansätze mit konkre­
tem Bezug zum Alltag. Wir stehen für Qualität – durch Leistung zum Erfolg ge­
stalten wir gemeinsam die Zukunft – seien Sie dabei!

SAVE  
THE DATE8. FH OÖ Diversity Day

Dienstag, 14. Juni 2022 

Roswitha Hölzl (Linz)

Der Durstige
Mut und Neugierde sind wichtige Parameter, wenn es um gelingende organi­
sationale Agilität geht. Das Bild macht es deutlich, dass Lebenswichtiges mit 
Mut zugänglich wird. Die Anpassungsfähigkeit zeigt sich hier in der farblichen 
Gestaltung – Stein und/oder Igel – gut getarnt!

Reuben Nwanoshiri (Wels)

Unbreakable bounds holds us together

Victoria Rammer (Hagenberg)

Die Natur als agiles Vorbild
Die Natur ist, genauso wie viele Organisationen, ein oftmals sehr komplexes 
System, das vielfältig verknüpft und verflochten ist. Aufgrund zahlreicher unter­
schiedlicher Einflüsse ist sie nicht oder nur schwer planbar und dennoch 
schafft sie es, sich schnell an neue Gegebenheiten anzupassen und das Beste 
für sich herauszuholen. Ob saftige Wiesen oder steiniger Untergrund, die Natur 
hat immer eine Option parat, um das Überleben in einem neuen Umfeld zu er­
möglichen. Durch die Vielfalt in der Natur entstehen unzählige Variationen und 
Möglichkeiten, die den Handlungsspielraum für das Ungewisse erhöhen. Auch 
für Organisationen kann es von Vorteil sein, gewohnte Routinen zu hinterfragen 
und sich bewusst auf neue und vielfältige Perspektiven einzulassen. n
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Anlässlich des Christopher Street Days fand, nach einer Pause im letzten 
Jahr, die Linzpride dieses Jahr wieder statt. Mit dem Ziel Menschen Mut zu 
machen und ihr Selbstbewusstsein zu stärken versammelten sich am letzten 
Samstag im Juli zahlreiche Personen unterschiedlichster Altersgruppen vor 
dem Musiktheater um gemeinsam ein Zeichen für eine vielfältige und offene 
Gesellschaft zu setzen. Unter dem Motto „ein queerer* Feiertag für alle“ 
stand neben kurzen Reden politischer Vertreter*innen der Demonstrations­
zug im Mittelpunkt der Pride. Die Route führte über die Landstraße und den 
Taubenmarkt am Landhaus vorbei über die Klosterstraße bis auf den 
Hauptplatz.

Organisiert von der HOSI Linz (= Homosexuellen Initiative) startete die 
Demonstration um 12:00 Uhr im Volksgarten mit einem Warm-Up. Um an­
lässlich des 10. Geburtstag der Linzpride noch bunter zu erstrahlen, wurde 
im Anschluss an das Warm-Up und die Begrüßungsreden gestaffelt in farb­
lich getrennten Gruppen friedlich und fröhlich demonstriert. Gleich dem Re­
genbogen wurden die Teilnehmer*innen im Vorfeld dazu animiert sich in den 
Farben Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau oder Lila zu kleiden. Jeder einzelne 
Farbabschnitt wurde von einem*einer Tänzer*in oder einer Dragqueen bzw. 
einem Dragking eingeleitet. 

Nach abschließenden Reden durch das Moderationsteam und dem Vereins­
sprecher der HOSI Linz sowie einer Gedenkminute endete die Demo der 
Vielfalt um ca. 16:00 Uhr vor dem Alten Rathaus am Hauptplatz. n

Im Zeichen der 
Vielfalt und Toleranz

Pride Parade in Linz am 26.06.2021

HOSI Linz
www.hosilinz.at

Linzpride
www.hosilinz.at/linzpride

http://www.hosilinz.at/
http://www.hosilinz.at/linzpride
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Wir gratulieren unseren 
Jubilar*innen!
Zusammenhalt und Loyalität – Besonders in dieser 
so außergewöhnlichen und herausfordernden Zeit er­
halten diese Worte einen besonderen Stellenwert. Die 
FH OÖ als Arbeitgeberin hat sie schon seit vielen Jah­
ren in ihren Grundwerten verankert und leitet daraus 
folgende Handlungsgrundsätze für die Zusammenar­
beit und unseren Umgang miteinander ab: 

	» Wir arbeiten wertschätzend und respektvoll 
miteinander!

	» Wir sehen die Erfahrung unserer Mitarbeiter*innen 
als wertvollste Ressource!

	» Wir stehen auch in Krisenzeiten eng zusammen 
und lassen niemanden zurück!	

 
Dass diese Grundwerte in unserer Organisation 
auch tatsächlich gelebt werden und immer mehr 
Kolleg*innen unserer Hochschule seit über 10 Jahren 
treu sind, macht uns sehr stolz. 2021 feiern 63 
Kolleg*innen ihr 10, 15, 20 oder 25-jähriges Dienst-
jubiläum! Nur gemeinsam mit ihnen konnte es 
gelingen, die FH OÖ zu dem zu formen, was sie 
heute ist: eine herausragende Hochschule, die 
unzählige junge Talente ausbildet und dadurch 
einen wichtigen Beitrag leistet, um den Standort 
Oberösterreich nachhaltig abzusichern. 

Herzliche Gratulation an alle Kolleg*innen mit 
Dienstjubiläum und ein großes Dankeschön für die 
langjährige Treue und den persönlichen Einsatz!

Jede*r einzelne unserer Jubilar*innen hat ganz persön­
liche Erinnerungen an die bisherige Zeit an der FH OÖ 
und es freut uns sehr, dass wir auch in diesem Jahr im 
Diversity Yearbook daran teilhaben dürfen. 
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10 | 15 | 20 | 25  
JAHRE FH OÖ
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10 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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1010 Jahre an der FH OÖ bedeuten für mich ...

Mag.a Bernadette Maria  
Spiesberger
Leitung Personal und 
Krisenmanagement 
HQ Wels

... ein spitzen Team, einen super 
Chef, herausfordernde Aufgaben, 
drei Kinder und jede Menge graue 
Haare :-)

10 Jahre an der FH OÖ

... immer wieder etwas Neues lernen 
zu dürfen und mit vielen interessanten 
Menschen zusammenzukommen.

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Tanja Jadin
HBL am Studiengang KWM 

Campus Hagenberg

Cordula Mitterbauer
Studiengangsassistentin 
am Studiengang MBI und DSE
Campus Hagenberg

Nun sind 10 wunderschöne Jahre am 
Campus Hagenberg vergangen und 
ich kann sagen, ich bin froh, ein Teil 

davon zu sein. Ich konnte über 
mich hinauswachsen und nicht nur 

berufliche Erfolge feiern, sondern 
auch die entstandenen Freundschaf­

ten zu den Kolleg*innen.

FH-Assistenzprof.in 
Susanne Schaller MMSc
HBL am Studiengang SE

Campus Hagenberg

... Freude an der Lehre, spannende 
Aufgabenbereiche, und eine 
sensationelle Bioinformatik-

Forschungsgruppe mit tollen 
Kolleg*innen!
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FH-Prof. h.c. Mag. Dr. 
Wolfgang Stadlbauer

HBL am Studiengang WFT
Campus Wels

... eine schöne Zeit, liebe und 
interessante Studierende und auch 
einige Kolleg*innen, aber 10 Jahre 

sind trotzdem genug.

Petra Siegrist DSA
HBL am Lehrgang SF
Campus Linz

... eine inspirierende praktische und 
theoretische Auseinandersetzung mit 
dem gleichbleibend stetigen Wandel 
der Anforderungen sozialpädagogi­
scher Begleitung von Menschen – in 
Worten Martin Bubers ausgedrückt: Al­
les wirkliche Leben ist Begegnung.

Ing. Dipl.-Ing. Josef 
Helmut Suchan BSc
Techniker im Fachbereich 
Konstruktionswissenschaften
Campus Wels

... eine abwechslungsreiche und 
spannende Zeit, die sehr schnell 
vergangen ist, gemeinsam mit vielen 
jungen Leuten und tollen Kolleg*innen.

FH-Prof. PD Dr.  
Julian Weghuber

HBL am Studiengang LTE
Campus Wels

... die Verwirklichung einer 
ungeplanten Karriere.

FH-Prof. Dr. Patrick 
Brandtner BA MA
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Steyr

... eine spannende Zeit in Forschung 
und Lehre, persönliche und fachliche 
Weiterentwicklung auf vielen Ebenen 
sowie super Kolleg*innen.
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10
10 Jahre an der FH OÖ

Jochen 
Giedenbacher BSc MSc
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Wels

... eine tolle Zusammenarbeit mit vie­
len Personen und Forschungsgrup­
pen, sowie eine lehrreiche und inter­
essante Atmosphäre mit Studierenden 
verschiedenster Nationalitäten.

Dr.in Lisa Perkhofer
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Campus Steyr

... spannende Arbeitsinhalte, 
ein gutes Arbeitsklima, und sehr, 

sehr viel Arbeit :-)

10 Jahre an der FH OÖ bedeuten für mich ...

Sebastian Pimminger BSc MSc
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Hagenberg

... eine erlebnisreiche und spannende 
Zeit mit wertvollen Erfahrungen, die 
viel zu schnell vergangen ist.

Dr. techn. Peter 
Lanzerstorfer BSc MSc

Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Wels

... Flexibilität und 
Selbstverwirklichung.

Lehner Margit
Studiengangsassistentin 
am Studiengang SIM
Campus Hagenberg

... Vielfalt, Abwechslung, verschiede­
ne Arbeitsbereiche kennenlernen, tolle 
Erfahrungen und obendrauf umringt 
von ganz liebenswerten Kolleg*innen.
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Tanja Lengauer BA MA, Assistentin Marketing, HQ Wels
Sabrina König, Studiengangsassistentin am Studiengang MTD, 
Campus Hagenberg
Marlies Schmidthaler BEd, Leitung International Office Steyr, Campus Steyr
FH-Prof.in PDin Mag.a Dr.in Dagmar Strohmeier, HBL am Studiengang SO,  
Campus Linz
Designer FH Alexander Wilhelm, HBL am Studiengang MTD, 
Campus Hagenberg
Bogdan Burlacu, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Campus Hagenberg
Manuel Längauer BSc MSc, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Campus Wels
FH-Assistenzprof. Andreas Hannes Schuler BSc MSc, Wissenschaftlicher  
Mitarbeiter, Campus Hagenberg

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 10-jährigen Dienstjubiläum:

Johannes Riedl
IT-Techniker

Campus Linz

... eine spannende und interessante Zeit 
mit vielen Erfahrungen und bereichern­

den Begegnungen sowie moderner 
Technik.

ZUSAMMENHALT
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15 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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15
15 Jahre an der FH OÖ

15 Jahre an der FH OÖ ...

Mag. (FH) Michael Kurt 
Scheinecker MBA
Leitung Nachhaltige Entwicklung 
und Umwelt
HQ Wels

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil...
es ermöglicht wird, an gesellschaftlich 
relevanten Themen im Umfeld der 
Hochschule gemeinsam mit 
Kolleg*innen und Studierenden zu 
arbeiten und diese im Rahmen unserer 
Möglichkeiten zu realisieren.

DI Robert Burgholzer
HBL am Studiengang BUT

Campus Wels

Die FH OÖ ist eine 
Hochschule, die …

Die FH OÖ ist für mich ein progressi­
ver Dienstgeber, der es mir ermög­

licht, jungen Menschen mein Wissen – 
nicht nur fachlich, sondern auch 

sozial – weiterzugeben!

DI Markus Zeilinger
HBL am Studiengang SIB
Campus Hagenberg

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten …
dass wir gemeinsam an einem Ziel 
arbeiten und dabei gute Freunde 
geworden sind.

MMag.a Sophie Wiesinger
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Campus Steyr

Das Besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist …

dass ich im internationalen Umfeld 
lehren und forschen darf und täglich 

Kolleg*innen begegne, die ihre Tätig­
keit mit ganzem Herzen und großem 

Einsatz ausüben.
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TEAMSPIRIT

FH-Prof. Ing. Mag. Dr. 
Friedrich Starkl
HBL am Studiengang ILM
Campus Steyr

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil...
Der Aufbau des Logistikum 2006-
2014 zum bedeutendsten Logistik-
Forschungs-Zentrum in Österreich hat 
mir viel Freude bereitet.

FH-Prof. PD DI (FH)  
Klaus Altendorfer PhD
HBL am Studiengang OMT
Campus Steyr

Die FH OÖ ist eine 
Hochschule, die …
für Mitarbeiter*innen und Studierende 
Raum zur inhaltlichen und persönli­
chen Entfaltung in der Kombination 
Lehre und Forschung bietet.

DI (FH) Rainer Widmann
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Campus Wels

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten …

dass sie an den unterschiedlichsten 
spannenden Themen arbeiten 

und auch Zeit für lustige Kaffee-
pausen haben.
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1515 Jahre an der FH OÖ ...

15 Jahre an der FH OÖ

Anita Grgic
Assistentin F&E Zentrale
HQ Wels

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten …
die lockere, hilfsbereite, nette, 
unkomplizierte Art. Wir ergänzen 
uns wunderbar, haben Verständnis 
füreinander und arbeiten sehr gerne 
miteinander. 15 Jahre in der FH OÖ
bedeuten für mich, arbeiten in Teilzeit 
mit wunderbaren Kolleg*innen, bei 
abwechslungsreichen Tätigkeiten. 
Optimaler Ausgleich zu Kinder und 
Haushalt!

Andreas Schinagl
Leitung IT Services
Campus Linz

Das Besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist …
dass man auch nach 15 Jahren im 
Unternehmen immer wieder auf neue 
Personen, Aufgaben und Heraus­
forderungen trifft, die einem den 
Arbeitsalltag abwechslungsreich und 
kurzweilig gestalten.

Angela Schober
Studiengangsassistentin 

am Studiengang WFT
Campus Wels

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil …

mein Aufgabenbereich sehr abwechs­
lungsreich und vielfältig ist. Weil ich 

die Möglichkeit habe, Aufgaben 
selbstständig und eigenverantwortlich 
durchzuführen. Es sind vor allem auch 

meine Kolleg*innen, die dazu beitra­
gen, dass ich gerne an der FH OÖ 

arbeite. Den Kontakt zu den 
Studierenden, sie zu unterstützen, zu 

sehen wie sie sich im Laufe des 
Studiums weiterentwickeln, macht mir 
Freude. Das familiäre Betriebsklima in 

meinem Studiengang schätze ich 
sehr und ich bin stolz, ein Teil des 

tollen WFT Teams zu sein.



1871515 Jahre an der FH OÖ

FORSCHERGEIST

Matthias Aselwimmer
IT Techniker
Campus Steyr

Das Besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist …
sich immer neuen Herausforderungen 
stellen zu dürfen und an diesen zu 
wachsen.

FH-Prof. DI Dr. 
Eckehard Hermann

HBL am Studiengang SIB
Campus Hagenberg

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil …

mir die Arbeit mit den Studierenden 
Spaß macht und ich mich gerne 

mit innovativen Themen beschäftige.

FH-Prof. PD Mag. Dr.  
Andreas Auinger

Studiengangsleitung 
am Studiengang DBM

Campus Steyr

Die FH OÖ ist eine
Hochschule, die …

Die FH OÖ ist eine etablierte, 
forschungsstarke Hochschule mit 

dem Mut, Neuem gegenüber offen zu 
sein und den Mitarbeiter*innen das 

Vertrauen entgegenbringt, Ideen mit 
der notwendigen Freiheit umzusetzen. 
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15 Jahre an der FH OÖ

FH-Prof. PD Dr.  
Thomas Haslwanter
HBL am Studiengang MT
Campus Linz

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil …
ich hier mit meinen Erfahrungen und 
meinem Wissen jungen Studierenden 
Türen öffnen kann, welche sie sonst 
vielleicht übersehen hätten.

DI (FH) Robert Neulinger
Softwareentwickler
HQ Wels

Das Besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist …
die gute Zusammenarbeit mit 
vielen netten Kolleg*innen in einem 
modernen Arbeitsumfeld mit flexiblen 
Arbeitszeiten!

FH-Prof.in PDin Mag.a Dr.in 
Petra Wagner

HBL am Studiengang SO
Campus Linz

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten …

Ein Statement zum eigenen Dienst-
jubiläum zu verfassen, stellt durchaus 
eine Herausforderung dar. Im Idealfall 

soll es witzig, geistreich und gehalt­
voll sein, weshalb ich an dieser Stelle 

klügere Köpfe zu Wort kommen 
lassen möchte – im Sinne von

Diversity in einer Gender-Balance: 
Man merkt nie, was schon getan 
wurde, man sieht immer nur, was 
noch zu tun bleibt (Marie Curie). 

Holzhacken ist deshalb so beliebt, 
weil man bei dieser Tätigkeit den 

Erfolg sofort sieht (Albert Einstein).
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VIELFÄLTIGKEIT

FH-Prof. DI Stephan Selinger, HBL am Studiengang MC, Campus Hagenberg
Elisabeth Wiesbauer, Studiengangsassistentin am Studiengang BUT, Campus Wels
Ilse Birgit Kammerhofer, Labortechnikerin, Campus Wels
FH-Prof. Mag. Dr. Jürgen Hagler, HBL am Studiengang MTD, Campus Hagenberg
Christoph Schaufler BSc MA, HBL am Studiengang MTD, Campus Hagenberg
Heinz Michalik, Leitung IT Services, Campus Wels
Roland Stumpner, IT-Techniker, HQ Wels

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 15-jährigen Dienstjubiläum:
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2020 Jahre an der FH OÖ ...

Claudia 
Hinterleitner-Kreisl
Studiengangs-
assistentin am 
Studiengang AB
Campus Wels

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
hilfsbereit | freundlich | 
lösungsorientiert | 
geduldig

An meiner Tätigkeit schätze 
ich besonders …
die Mischung aus Routine und Abwechslung, die 
relativ freie Arbeitseinteilung und die gute Zusam­
menarbeit mit den netten Kolleg*innen und 
Vorgesetzten.

Mein witzigstes Erlebnis 
an der FH OÖ war …
eine ehemalige Arbeitskollegin hatte manchmal ih­
ren Hund mit im Büro und als sie nach der Mittags­
pause mit ihm ins Büro kam, folgte er ihr nicht 
gleich. Ein nebenberuflicher Lehrender stand auch 
gerade in der Tür und überlegte, ob er das richtige 
Büro erwischt hatte. Die Kollegin rief bestimmt in 
Richtung Tür: „Ja kumst jetzt endlich her!“ Der NBL 
zuckte kurz zusammen und sagte: „Ja, i kum eh 
scho.“ Die Kollegin meinte aber natürlich ihren 
Hund. Darüber lachen wir heute noch.

Klaudia Steinkellner
Studiengangs-
assistentin am 

Studiengang HSD
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …

„Ruhepol“ | freundlich | 
hilfsbereit | vertrauens­

würdig | geduldig | 
wertschätzend | 

humorvoll

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …

u.a. die Vielseitigkeit des Aufgaben-
bereichs – diese Vielseitigkeit ist aber 

auch einer der Gründe, warum ich gerne 
hier arbeite … ;-)

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …

dass sie innovativ und am Zahn der Zeit bleibt 
und den persönlichen Charakter beibehält.

20 Jahre an der FH OÖ



19320FH-Prof. DI 
Franz Staberhofer

Studiengangsleiter am 
Studiengang ILM

Campus Steyr

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …

charismatisch quer­
denkend | ausdauernd 

zielorientiert für und 
mit Menschen | um­

triebig vernetzend, 
Wirtschaft spürend

Herausforderungen in meinem 
Berufsalltag sind …

die Vielfalt der Möglichkeiten und Chancen 
mit dem täglichem Tun in Einklang zu bringen 

und dann das unseren Systemen 
zu kommunizieren :-)

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …

immer einen Schritt voraus zu sein – 
challenge accepted

FH-Prof. DI Dr. Werner 
Christian Kurschl
Studiengangsleiter am 
Studiengang HCC
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
weltoffen | zielstrebig | 
hat stets ein offenes 
Ohr

An meiner Tätigkeit schätze 
ich besonders …
die Gestaltungsmöglichkeiten in Lehre und 
Forschung sowie die Kooperation mit Wirtschaft 
und Industrie.

Mein aufregenstes Erlebnis an der 
FH OÖ war …
2010 musste ich nach einem Konferenz-Besuch 
in den USA beim Rückflug für mehr als 4 Tage 
in Denver (Colorado) einen Zwischenstopp 
einlegen, weil in Island ein Vulkan ausgebrochen 
war und der internationale Flugverkehr 
eingestellt wurde.

20 Jahre an der FH OÖ

FREUNDSCHAFTEN
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2020 Jahre an der FH OÖ ...

DI Harald Dehner
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Wels

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich gerne 
mit diesen Eigenschaften …
Bedachtsamkeit I Emotionalität I 
Handschlagqualität I
Selbsteinschätzung: hilfsbereit I 
geduldig I penibel (meist nicht sofort 
ersichtlich, z.B. beim Blick auf 
meinen Schreibtisch :-)) I kommuni­
kativ und sozial

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag 
sind …
immer wieder aufs Neue auf 
andere Menschen einstellen (neue 
Arbeitskolleg*innen bzw. Studieren­
de – national / international), immer 
wieder neue Forschungsthemen 
bearbeiten – Kurzlebigkeit der 
Technologien, sich selbst immer 
wieder auf den neuesten Stand 
bringen.

Ich wünsche der 
FH OÖ für die nächsten 
20 Jahre …
dass sie stets am Puls der Zeit ist 
und sich vorausschauend bei der 
Entwicklung von zukunftsfähigen, 
klimaneutralen Technologien maß­
geblich beteiligt. Exzellenz in der 
Forschung und in der Lehre.

Johanna Huber
Studiengangs-
assistentin am 

Studiengang MEB
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …

optimistisch | hilfsbe­
reit | zuverlässig

An meiner Tätigkeit 
schätze ich besonders …

die Möglichkeit, die Zeit flexibel einzuteilen, 
den Kontakt zu jungen Menschen, die Mög­

lichkeit, Seminare und Kurse zu besuchen.

Mein witzigstes Erlebnis an 
der FH OÖ war …

2001 (zu einer Zeit, wo die Fachhochschule 
anscheinend auch noch mit einer Volkshoch­

schule verwechselt wurde) als eine 
junge Dame ihr kleines Kind zu einem 
Babyschwimmkurs anmelden wollte. 

Solche Verwechslungen passieren 
mittlerweile nicht mehr :-)

20 Jahre an der FH OÖ
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James Eckmair

IT-Techniker
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 

diesen Eigenschaften …
crazy old man mit Hang 
zum Perfektionismus :-)

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …

Ich arbeite in der IT-Abteilung am Campus 
Wels. Als Herausforderung im Alltag sehe ich, 

eine gewisse allgemeine tägliche Routine 
durch Know-how und Automatismus 

immer wieder zu verbessern und gleichzeitig 
schnell auf die Herausforderungen und 

Überraschungen, die manche  Kund*innen­
wünsche mit sich bringen, zu reagieren.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …

Bildlich gesprochen hatten wir vor 20 Jahren 
eine kleine Barke zur Verfügung – die hat 

sich mittlerweile zu einem riesigen 
Luxusliner entwickelt – egal wie das Gefährt 

in 20 Jahren aussehen wird – ich wünsche 
der FH OÖ eine ruhige und gute Fahrt für 

die nächsten 20 Jahre.

FH-Prof. DI (FH) Dr. 
Gerald Zauner
HBL am Studiengang AT
Campus Wels 

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
ungeduldig | positiv | „Das 
Universum liebt dich!“ 

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
mir endlich einmal die geographischen 
Standorte unserer Hörsäle und 
Seminarräume zu merken!

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre ….
so jung zu bleiben wie ihre Studierenden!

20 Jahre an der FH OÖ

Mag.a Christa Hangl, HBL am Studiengang CRF, Campus Steyr
DI (FH) Peter Kulczycki, HBL am Studiengang SE, Campus Hagenberg
FH-Prof. DI Dr. Thomas Müller-Wipperfürth, Studiengangsleiter am 
Studiengang HSD, Campus Hagenberg
Douglas Vaught MA, HBL am Studiengang AT, Campus Wels

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 20-jährigen Dienstjubiläum:
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25 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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2525 Jahre an der FH OÖ ...  

FH-Prof. DI Dr. 
Heimo Losbichler
Dekan FH OÖ Campus Steyr
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich gerne mit 
diesen Eigenschaften …
drei Eigenschaften reichen aus 
Sicht einer (sehr repräsentati­
ven) Fokusgruppe bei Weitem 
nicht aus. Die Zusammenfas­
sung (je eine für Persönlich­
keit, Beruf und Sport) lautet: 
immer positiv, ehrgeizig, 
sportlich

Die FH OÖ ist die 
richtige Arbeitgeberin für 
mich, weil …
ich den Gestaltungsspielraum auch 
nach 25 Jahren schätze, weil es ein 
Privileg ist, mit so vielen schlauen 
Köpfen in der FH OÖ und internati­
onal zusammenzuarbeiten, von de­
nen ich täglich lerne, weil es ein 
schönes Gefühl ist, zur Entwicklung 
junger Menschen und zur Wettbe­
werbsfähigkeit unseres 
Landes beizutragen.

Mein erster Tag an der 
FH OÖ war …
der Tag, an dem ich mein erstes 
E-Mail verfasst habe und das erste 
Mal selbst im Internet gesurft bin.

Vielfalt kommt in meinem 
Tätigkeitsbereich zum 
Ausdruck, wenn …
ich an ein und demselben Tag eine 
strategische Entscheidung für die 
Fakultät treffe, im Hörsaal unter­
richte, Klausuren korrigiere, mit 
Kolleg*innen einen Artikel diskutie­
re, einen Industriepartner besuche, 
einen Presseartikel vorbereite, mich 
mit der Studierendenvertretung ab­
stimme und Infrastrukturthemen 
wie Mensa oder e-Tankstelle mich 
beschäftigen. Die Bandbreite der 
Tätigkeiten ist enorm und 
bereichernd. 

Allen, die jetzt an der 
FH OÖ zu arbeiten 
beginnen, möchte ich 
sagen …
dass die FH OÖ unglaubliche Ent­
wicklungsmöglichkeiten bietet. Es 
liegt an einem selbst, wie man die­
se nutzt. Dabei sollten wir uns der 
Verantwortung einer Hochschule 
bewusst sein.

Wenn ich nicht an der 
FH OÖ arbeiten würde, 
wäre ich …
todunglücklich :-) Spaß beiseite: Ich 
wäre ziemlich sicher nicht von Wien 
nach Steyr zurückgekehrt und mein 
Leben hätte sich anders entwickelt. 
Es ist gut, nicht zu wissen, was 
sonst gewesen wäre. Ich wäre aber 
auf alle Fälle um viele Erfahrungen 
und Kontakte ärmer, die ich heute 
nicht missen möchte. Es war da­
mals die richtige Entscheidung. 

25 Jahre an der FH OÖ 25
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Ing. Wolfgang 
Friesenecker
IT-Techniker
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
hilfsbereit | kompetent 
| humorvoll

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
ich 25 Jahre lang mit einem positiven Ge­
fühl und Motivation in die Arbeit gegan­
gen bin und das auch so beibehalten 
möchte. Nette Atmosphäre, liebe Men­
schen, Spaß mit den Kolleg*innen, da 
jeder seinen Beitrag leistet.

Mein erster Tag an der 
FH OÖ war …
ein schöner Start in eine neue Aufgabe in 
einer Gemeinschaft von netten 

Arbeitskolleg*innen und Studierenden, mit 
denen die Arbeit Spaß machte, und die im 
Lauf der Jahre zu Freunden wurden.

Vielfalt kommt in meinem 
Tätigkeitsbereich zum Ausdruck, 
wenn …
Problemlösungen für Studierende und 
Kolleg*innen gefunden und die Einführung 
neuer IT-Systeme für den Campus Ha­
genberg und die FH OÖ erfolgreich imple­
mentiert wurden.

Allen, die jetzt an der FH OÖ 
zu arbeiten beginnen, möchte 
ich sagen …
es gibt viele liebenswürdige Kolleg*innen.

Wenn ich nicht an der FH OÖ 
arbeiten würde, wäre ich …
Hufschmied und hätte leider viele liebens­
werte Kolleg*innen/Freunde nicht 
kennengelernt.

NETZWERKE
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2525 Jahre an der FH OÖ ...  

MITGESTALTEN

Elisabeth 
Mitterbauer
Studiengangsassis­
tentin am Studien­
gang MTD
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
organisiert | verlässlich 
| unverhohlen

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
nach 25 Jahren nahezu alle Ecken und Kanten 
geglättet sind und man sich aneinander 
gewöhnt hat.

Mein erster Tag an der FH OÖ war …
turbulent. Ohne Vorbereitung, Einführung, 
geschweige denn Onboarding ging’s gleich zur 
Sache.

Vielfalt kommt in meinem Tätigkeits-
bereich zum Ausdruck, wenn …
man am Ende des Tages den unterschiedlichs­
ten Anforderungen entsprechen konnte.

Allen, die jetzt an der FH OÖ zu 
arbeiten beginnen, möchte ich sagen …
Willkommen!

Wenn ich nicht an der FH OÖ arbeiten 
würde, wäre ich …
wesentlich entspannter :-) 2525 Jahre an der FH OÖ
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FH-Prof. DI Dr. 
Gerhard Jahn
HBL am 
Studiengang SE
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
Das fällt mir nach fast 
1 1/2 Jahren corona-
bedingter Teilisolation 
besonders schwer. 
Möglich, dass mich 
manche der Jüngeren 
mittlerweile für einen 
antiquierten Dinosauri­
er halten.

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
der Job viele inhaltliche Freiheiten 
bietet.

Mein erster Tag an der 
FH OÖ war …
nicht sehr spektakulär. Ich war ja schon 
vorher als NBL beschäftigt und wusste 
sehr genau, was damals auf mich 
zukam.

Vielfalt kommt in meinem 
Tätigkeitsbereich zum Ausdruck, 
wenn …
ich neben der Lehre auch noch koordi­
nieren und organisieren darf. Etwas For­
schung rundet dann noch zusätzlich ab.

Allen, die jetzt an der FH OÖ 
zu arbeiten beginnen, möchte ich 
sagen …
Kopf hoch! Das wird schon. Irgendwann 
kehrt bei uns wieder Normalität ein.

Wenn ich nicht an der FH OÖ 
arbeiten würde, wäre ich …
vermutlich wieder in der Privatwirtschaft 
im Bereich der Software-Entwicklung.
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2525 Jahre an der FH OÖ ...  

Ing. DI (FH) 
Gabriel Kwasniewski
IT-Techniker
Campus Wels

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich 
gerne mit diesen 
Eigenschaften …
Es ist nicht leicht zu 
beurteilen wie man ge­
sehen wird, ich selbst 
denke, dass ich hilfs­
bereit, zuvorkommend 
und zuverlässig bin.

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
der große Bezug zur Technik für mich als technik-
affinen Menschen von entscheidendem Vorteil ist. 
Die angebotenen Seminar-Programme mit nicht 
allein technischen Themen waren eine willkomme­
ne Ergänzung und großartige Möglichkeit der per­
sönlichen Entwicklung. Nicht zuletzt auch die Op­
tion sich weiterbilden zu können, die mir auch 
dazu den besten Kontakt mit den Professor*innen 
bietet.

Mein erster Tag an der FH OÖ war …
Der erste Tag an der FH liegt schon einige Jahre 
zurück (1/4 Jahrhundert!). Was einem aber im 
Gedächtnis verankert bleibt ist der Pioniergeist, 
der Wunsch und der feste Glaube „es wird was 
daraus“!

Vielfalt kommt in meinem Tätigkeits-
bereich zum Ausdruck, wenn …
das Zusammenwirken der Personen 
im Team zu den verschiedenen Projekten 
gegeben ist. 

Allen, die jetzt an der FH OÖ zu 
arbeiten beginnen, möchte ich sagen …
Die FH OÖ ist ein großartiger Arbeitgeber mit 
vielen Möglichkeiten der beruflichen aber auch 
persönlichen Weiterentwicklung.

Wenn ich nicht an der FH OÖ 
arbeiten würde, wäre ich …
in vielen anderen Branchen auch erfolgreich, 
jedoch aber um einige wertvolle Erfahrungen 
ärmer. 

25 Jahre an der FH OÖ 25
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ERFOLGE



Die Mitglieder der 
GDM-K im Gespräch ...
... mit FH-Prof. Mag. DI Dr. Andreas Stöckl
... mit Mag.a Dr.in Carrie Kovacs
... mit Christa Meisinger 
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Im Gespräch mit ...

FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc 
MSc im Gespräch mit FH-Prof. Mag. DI Dr. 
Andreas Stöckl

FH-Prof. Mag. DI Dr. Andreas Stöckl

Lieber Andreas, stell dich bitte  
kurz vor.
Mein Name ist Andreas Stöckl und 
ich bin seit einem Jahr der Leiter des 
Departments für Digitale Medien am 
Campus Hagenberg, welches die Stu­
diengänge Medientechnik und -de­
sign, Digital Arts (Bachelor & Master) 
sowie Interactive Media umfasst. Ich 
habe Mathematik und Physik an der 
JKU studiert und arbeite seit mittler­
weile 20 Jahren an der FH Oberöster­
reich. Meine Schwerpunkte in der 
Lehre sind in den Bereichen Web und 
künstliche Intelligenz angesiedelt. 

Nebenbei habe ich in den letzten Jah­
ren erfolgreich 8 Unternehmen ge­
gründet und teilweise geleitet.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina  
Aichinger MSC meint organisationa-
le Agilität in Bezug auf die FH OÖ, 
dass diese über geeignete Struktu-
ren und Prozesse verfügt, die es er-
möglichen, sich in kurzer Zeit auf 
veränderte Rahmenbedingungen 
einzustellen und sich an zukünftigen 
Herausforderungen auszurichten. 
Die Agilität der FH OÖ basiert auf ei-
ner partizipativen Kultur und bindet 
alle relevanten Stakeholder in die 
(Weiter-)Entwicklung der Organisati-
on und deren Prozesse ein. Die Agi-
lität kommt zum Ausdruck durch 
„being agile“ im Denken sowie 
durch „doing agile“ im konkreten 
Handeln. Innovation und Verände-
rung sind als grundlegende Säulen 
des Qualitätsbewusstseins veran-
kert. Agilität erfordert die Kompe-
tenz zur Wissensgenerierung und 
zum Wissenstransfer, die Professio-
nalität in der Kopplung von For-
schung und Praxistransfer sowie die 
Bereitschaft, sich immer wieder auf 
Neues einzulassen.

Du hast vor nicht allzu langer Zeit 
die Leitung des Departments für 
Digitale Medien, welches mittler-
weile 4 Studiengänge umfasst, 
übernommen. Welche Schwer-
punkte setzt du, bei denen organi-
sationale Agilität eine Rolle spielt?
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Wie auch bei Unternehmen in der 
Wirtschaft ist die Leitung eines Studi­
enganges eine sehr starke Kulturfra­
ge. Wie gehe ich in meiner Leitungs­
funktion mit Herausforderungen um 
und wie möchte ich, dass meine 
Mitarbeiter*innen diesen begegnen? 
Dabei sind verschiedenste Parameter 
involviert, von denen in einem Studi­
engang vermutlich zwei besonders 
hervorstechen, nämlich die Leistung 
bzw. das Handeln (in Form von Lehre, 
Forschung und Organisation) und 
auch die Größe, d.h. wie viel Personal 
(in Form hauptberuflich Lehrender) 
sind im Studiengang oder Depart­
ment angesiedelt. Die Größe ist dabei 
ein Faktor, der kaum zu beeinflussen 
ist, aber die Agilität natürlich oft ein­
schränkt, da durch verschiedene ge­
lagerte Standpunkte ein gewisser Mit­
telungsprozess entsteht, der nicht 
zuletzt auch eine Kompromissfähig­
keit voraussetzt. Rund um das Han­
deln in Lehre, Forschung und Organi­
sation sehe ich in unserem Depart- 
ment viel Potential. Hier möchte ich 
etablieren, dass wir alle etwas mehr 
Mut haben auch unkonventionelle 
Dinge einfach auszuprobieren. Auch 
wenn sich diese dann im Nachhinein 
vielleicht als Blödsinn herausstellen, 
so geht die Welt meist nicht unter. Je­
doch können Innovationen nur mit 
dem Mut zur Veränderung und ohne 
Angst vor Fehlern entstehen.

Du leitest ein Department mit Me-
dienstudiengängen. Ergeben sich 
hier unterschiedliche Anforderun-
gen als etwa bei anderen Studien-
gängen in Hagenberg, was die 
(agile) Organisation betrifft? In an-
deren Worten: ist das Zusammen-
spiel aus Technik und Gestaltung 
eine besondere Herausforderung?

Die Inhalte unserer Studien sind oft 
sehr diametral angeordnet, was eine 
grundsätzliche Herausforderung mit 
sich bringt. Vor allem entsteht leicht 
ein gewisses „Lagerdenken“ zwi­
schen Gestaltung und Technik. Die­
ses zu Durchbrechen und eine integ­
rative Sicht auf die Inhalte zu 
erzeugen bzw. beizubehalten ist eine 
langanhaltende, aber auch spannen­
de Herausforderung. Hier sehe ich 
aber durchaus auch unsere Organisa­
tion gefordert, denn gerade im ge­
stalterisch-künstlerischen Bereich ist 
es oft schwer, Erfolge mit harten 
Kennzahlen (wie etwa der Anzahl von 
Publikationen oder Patenten) zu 
messen.

Inwiefern spielt Vielfalt bei all dem 
eine Rolle?
Vielfalt ist in jeder Hinsicht wichtig, 
gerade in unserem Department ist sie 
auch unser Asset. Wir sind bemüht, 
die Gender-Ratio und Diversität bei 
unseren Studierenden zu berücksich­
tigen und nicht zuletzt auch im Lehr­
körper, wo wir die letzten Jahre leider 
ein sehr einseitiges Verhältnis hatten, 
welches wir aber bei jeder Neuaus­
schreibung aktiv zu verbessern 
versuchen.

Die Vielfalt ist aber – so ehrlich muss 
man sein – natürlich oft auch schwie­
rig, wenn es etwa um das Finden ei­
nes Konsenses geht. Aber dieser He­
rausforderung stellen wir uns gerne.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen, um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?



208

Eine Vielzahl an alltäglichen Dingen 
wird uns definitiv bleiben. Videocalls 
erleichtern bei Meetings oft unser Le­
ben, indem etwa der Tag durch eine 
Besprechung, die an einem bestimm­
ten Ort stattfindet, nicht zerrissen 
wird oder auch nicht eine mehrstün­
dige Autofahrt voraussetzt. Auch 
wurden viele Toolhürden ganz einfach 
durch die schiere Notwendigkeit in­
nerhalb weniger Tage oder Wochen 
abgebaut, dies hätte es so wohl nicht 
gegeben.

Dennoch bin ich der Meinung, dass 
aus der FH Oberösterreich keine rei­
ne Fernuni werden soll und darf. Re­
mote-Inhalte sind zwar okay, wir ha­
ben aber durchaus gesehen, dass bei 
ausschließlichem Online-Lernen vie­
les zu kurz kommt: der Zusammen­
halt in den Jahrgängen, das klassi­
sche Studierendenleben und noch 
vieles mehr. Daher sollten wir uns 
auch als Organisation klar positionie­
ren, dass wir kein Anbieter von reinen 
Online-Inhalten sind.

Worin siehst du die größten Her-
ausforderungen in nächster Zeit 
und welche positiven Dinge könn-
ten auf uns zukommen?
Auf der organisationalen Ebene ist si­
cherlich die Bewerber*innensituation 
eine der größten Herausforderungen 
für die Zukunft. Der Bildungsmarkt ist 
heiß umkämpft, hier in Oberösterreich 
bekommen wir noch eine zusätzliche 
Hochschule mit neuen Angeboten – all 
dies müssen wir in den kommenden 
Jahren umso stärker berücksichtigen. 
Auch das Thema Budget ist allgegen­
wärtig und es ist wahrscheinlich, dass 
sich ein gewisser Kostendruck auch 
didaktisch spürbar machen wird.

Aber um mit etwas Positivem abzu­
schließen: Die letzten Jahre haben 
bei vielen Personen im Department 
und meinem näheren Umfeld auch 
viel Bewegung (Agilität!) entstehen 
lassen. Es gab einen Aufschwung 
durch diese Veränderung und ich 
freue mich, diesen in die Zukunft mit­
nehmen zu können. 

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Stell dich bitte kurz vor: 
Wie man vielleicht am Namen er­
kennt, bin ich das Ergebnis einer in­
terkulturellen Ehe zwischen einem 
Österreicher mit ungarischen Wurzeln 
und einer US-Amerikanerin. Ich habe 
meine Kindheit großteils in Österreich 
verbracht, meine Jugend in den USA; 
bin dann nach meinem Bachelorstu­
dium an der Brown University wieder 
zurück nach Europa gekommen, um 
in Wien ein Diplomstudium Psycholo­
gie anzuschließen. Danach hat es 
mich nach Luxemburg verschlagen, 
wo ich mein Doktorat zum Thema 
Entscheidungsmodellierung bei Leis­
tungsbeurteilungen im Bildungskon­
text geschrieben habe. Ab 2014 habe 
ich als Post-Doc an der JKU an der 
Abteilung für Arbeits-, Organisations- 
und Medienpsychologie gearbeitet. 
Dort hat sich mein Forschungs­
schwerpunkt von psychologisch-pä­
dagogischer Diagnostik auf den Be­
reich Arbeit und Organisation 
erweitert. Wir haben uns auch damit 
beschäftigt, wie neue Tracking-Tech­
nologien die klassischen Forschungs­
methoden der Psychologie ergänzen 
können – aus inhaltlicher, praktischer 
und ethischer Sicht. Das hat mich 
stark mit den Herausforderungen in­
terdisziplinärer Forschung in Kontakt 
gebracht. Durch Kolleginnen bin ich 
auf den Studiengang Kommunikati­
on, Wissen, Medien aufmerksam ge­
worden, wo genau diese verschiede­
nen Aspekte – sozial-wissenschaft- 
liche Forschungsmethodik und 

Im Gespräch mit ...

technische und gesellschaftliche As­
pekte der Digitalisierung – aufeinan­
dertreffen. 2019 habe ich mich bei 
KWM auf die Professur für Organisati­
onsentwicklung beworben und darf 
jetzt in einem tollen Team am Campus 
Hagenberg an der Schnittstelle zwi­
schen Mensch, Technik und Organi­
sation lehren und forschen.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina  
Aichinger MSC meint organisationa-
le Agilität in Bezug auf die FH OÖ, 
dass diese über geeignete Struktu-
ren und Prozesse verfügt, die es er-
möglichen, sich in kurzer Zeit auf 
veränderte Rahmenbedingungen 

Victoria Rammer MMA im Gespräch 
mit Mag.a Dr.in Carrie Kovacs

Mag.a Dr.in Carrie Kovacs
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einzustellen und sich an zukünfti-
gen Herausforderungen auszurich-
ten. Die Agilität der FH OÖ basiert 
auf einer partizipativen Kultur und 
bindet alle relevanten Stakeholder 
in die (Weiter-)Entwicklung der Or-
ganisation und deren Prozesse ein. 
Die Agilität kommt zum Ausdruck 
durch „being agile“ im Denken so-
wie durch „doing agile“ im konkre-
ten Handeln. Innovation und Verän-
derung sind als grundlegende 
Säulen des Qualitätsbewusstseins 
verankert. Agilität erfordert die 
Kompetenz zur Wissensgenerie-
rung und zum Wissenstransfer, die 
Professionalität in der Kopplung 
von Forschung und Praxistransfer 
sowie die Bereitschaft, sich immer 
wieder auf Neues einzulassen.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Grundsätzlich sehe ich heutzutage 
kaum noch Forschungs- oder An­
wendungsbereiche, die nicht von den 
technologischen Änderungen der 
letzten Jahrzehnte in irgendeiner 
Form betroffen sind. D.h. die Frage, 
wie man konstruktiv mit Veränderung 
umgeht, ist bei fast jedem sozialwis­
senschaftlichen Thema inzwischen 
nicht nur relevant, sondern brisant. 
Das betrifft natürlich auch den Be­
reich der Organisationsentwicklung. 
Hier kann man sich glücklicherweise 
an einer verhältnismäßig langen Tra­
dition orientieren – von Lewin ange­
fangen ging es bei der Organisations­
entwicklung schon immer darum, wie 
sich Organisationen gestalten kön­
nen, um laufend und effektiv auf ihre 
Umwelt zu reagieren – also darum, 
agil zu bleiben. Verändert hat sich al­
lerdings das Tempo bzw. die Dichte 

der Veränderungen – d.h. auch sehr 
nützliche vorhandene Modelle wer­
den kritisiert, weil sie doch davon 
ausgingen, dass Veränderungspro­
zesse abtrennbar vom „üblichen“ Zu­
stand einer Organisation sind – also, 
dass es zwischen Veränderungen 
auch Phasen des Gleichgewichts 
oder der Stasis gibt. Inzwischen wird 
manchmal behauptet, dass dieser 
Gleichgewichtszustand für viele Or­
ganisationen gar nicht existiert – also, 
dass sämtliche Strukturen laufend im 
Wandel bleiben müssen, um mit der 
wandelnden Welt mitzuhalten. Dem 
Argument kann ich schon etwas ab­
gewinnen, allerdings frage ich mich 
auch, wie das auf menschlicher Ebe­
ne langfristig funktionieren kann. Ver­
änderung produziert Reibungsverlust 
– sowohl aus organisationaler als 
auch aus individueller Sicht. Es stellt 
sich für mich da die Frage, wie wir als 
Individuen und Organisationen sinn­
voll „agil“ bleiben (bzw. werden) kön­
nen, ohne alle Vorteile von Stabilität 
über den Haufen zu werfen. Da sind 
wir eigentlich schon im Spannungs­
feld zwischen Agilität und Nachhaltig­
keit, was aus meiner Sicht eine riesi­
ge fachliche – und gesellschaftliche 
– Herausforderung darstellt.

Jetzt bin ich ein bisschen abgedriftet, 
zusammenfassend wollte ich nur sa­
gen, dass ich meinen persönlichen 
Bezug zum Thema „organisationale 
Agilität“ vor allem in meiner Lehre zu 
Organisations- und Personalentwick­
lung sehe, sowie in aktuellen kleine­
ren Forschungsarbeiten zu Verände­
rungen der Lehre aus Studierenden-
und Lehrendensicht während des 
Covid-19 Lockdowns. Breiter gese­
hen betrifft das Thema direkt oder in­
direkt ziemlich alles, was ich an der 
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Schnittstelle zwischen Mensch, Or­
ganisation und Technik heutzutage 
lehren oder forschen kann.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Ich bin ein bisschen vorsichtig mit Zu­
kunftsprognosen; die ergeben nach­
träglich oft peinlich absurde Lektüre. 
Ich traue mich zu sagen, dass die 
Hemmschwelle für online Video-Kom­
munikation drastisch gesunken ist. 
Wir haben erlebt, dass unerwartet vie­
le Dinge „doch ganz gut“ online funk­
tionieren. Das öffnet Möglichkeiten. 
Vielfach wurde jetzt die Infrastruktur 
geschaffen, um die positiven Aspekte 
der online Kommunikation auch in 
Zukunft leicht ausschöpfen zu kön­
nen. Ich denke zum Beispiel, dass 
kurze Treffen zwischen kleinen Grup­
pen von Personen mit langen Anrei­
sezeiten auch in Zukunft bevorzugt 
online stattfinden werden – es ist ein­
fach praktisch, und funktioniert auf 

der sachlichen Ebene wirklich gut. Ich 
hoffe auch, dass österreichische Fir­
men mehrheitlich gesehen haben, 
dass ihre Mitarbeiter*innen im Home­
office nicht Däumchen drehen, dass 
es hier also weiterhin Flexibilität bzw. 
neue Lösungsansätze für die verbun­
denen arbeitsrechtlichen Fragen ge­
ben wird.

Gleichzeitig sind uns durch den Lock­
down auch Grenzen der reinen online 
Arbeit – teils vielleicht unerwartete 
Grenzen – sehr drastisch vor Augen 
geführt worden. Ich denke, das sieht 
man an den Rückmeldungen von Stu­
dierenden über fehlenden sozialen 
Austausch, an Extrembeispielen von 
Schüler*innen, die durch den online 
Modus aus der Schule „verschwun­
den“ sind, vielleicht auch an eigenen 
sozialen Erfahrungen in Arbeitsgrup­
pen oder Abteilungen. Wir sind halt 
keine Roboter, soziale Aspekte spie­
len nicht nur fürs persönliche Wohlbe­
finden eine riesige Rolle, sondern 
auch für Arbeitsmotivation und Leis­
tung. Mein persönlicher Eindruck ist, 
dass vielen Menschen das durch den 
Lockdown erst so richtig bewusst 
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wurde. Ich hoffe, dass wir diese Sen­
sibilität für die Bedeutung von infor­
meller Kommunikation und vom sozi­
alen Austausch auch in die Zukunft 
mitnehmen.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Ich denke, ich habe diese Frage 
schon teils beantwortet – es ist auf 
jeder persönlichen und strukturellen 
Ebene herausfordernd, mit laufenden 
Veränderungen konstruktiv umzuge­
hen. Wir haben Anfang 2020 gese­
hen, wie „unknown unknowns“ – d.h. 
fehlendes Wissen über Dinge, wo wir 
uns vorerst noch gar nicht bewusst 
sind, dass uns das Wissen fehlt – 
plötzlich in den Vordergrund treten 
und unsere ganze Zukunftsplanung 
aus der Bahn werfen können. Das 
verunsichert. Gleichzeitig merkt man 
auch, wie viel mit einem gemeinsa­
men Willen erreicht werden kann, wie 
das Aufbrechen von bekannten Mus­
tern auch neues Potential schafft. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben?
Ich denke, wenn wir das wüssten, hät­
ten wir die Herausforderungen viel­
leicht schon gemeistert. Ich kann mich 
eigentlich nur auf banale Sprichwörter 
berufen, wie „the journey of 1000 mi­
les begins with a single step“. D.h. 
DIE Antworten wird es vermutlich 
nicht geben, aber wenn jede*r von uns 
im eigenen Bereich versucht, im Dia­
log mit anderen Bereichen sinnvolle 
Lösungen für unmittelbare, greifbare 
Probleme zu entwickeln, kommen wir 
schon ein Stück weiter. Das soll nicht 

heißen, dass Arbeit im „eigenen Be­
reich“ die Mobilisierung, Aufklärung, 
Vernetzung, etc. – also Kooperation 
zur Verbreitung funktionierender Lö­
sungsansätze – ausschließt.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Ich denke in der gleichen Art, wie Viel­
falt bei allen gemeinsamen Aufgaben 
eine Rolle spielt: Vielfalt bedeutet per 
Definition unterschiedliche Perspekti­
ven. Unterschiedliche Perspektiven 
erlauben es, ein größeres Gesamt­
blickfeld zu haben, sie beugen einer 
Betriebs- oder Kulturblindheit vor. Sie 
erfordern allerdings auch mehr An­
strengung und Perspektivenübernah­
me in der Kommunikation. D.h. sie 
verzögern den Konsens. Das ist nicht 
unbedingt schlecht – manchmal ist 
der Konsens ja völlig kurzsichtig. D.h. 
Vielfalt bringt uns hoffentlich zu bes­
seren, innovativeren, ganzheitlicheren 
gesellschaftlichen Lösungen – aber 
nur wenn wir die Zeit und Mühe inves­
tieren, Sie zu pflegen und in unsere 
Entscheidungsprozesse einzubinden.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Also persönlich freue ich mich auf die 
nächste Zeit in Präsenzlehre! Egal 
was noch kommt, ich denke, dass 
wir aktuell in der Lage sind, den Wert 
vom persönlichen Austausch beim 
Lernen und Arbeiten wirklich zu 
schätzen. Ich denke, dass das auch 
unseren fachlichen Diskurs an der 
FH OÖ bereichern kann. Bildung in 
einer Hochschulgemeinschaft ist ein­
fach ein riesiges Privileg, das sollten 
wir mal wieder voll auskosten.

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...
Christa Meisinger 

Mag.a Michaela Derntl im Gespräch  
mit Christa Meisinger 

Liebe Christa, vielen Dank, dass du 
dir Zeit für dieses Interview nimmst. 
In einer Welt, in der die Geschwin-
digkeit ständig zunimmt und rasche 
Lösungsansätze für Veränderungen 
und neue Probleme gefordert wer-
den, spielt organisationale Agilität 
eine große Rolle. Die Bedeutung 
von organisationaler Agilität hat 
sich besonders seit Beginn der  
Corona-Pandemie gezeigt. Ich bin 
schon gespannt, was du uns dazu 
erzählst.

Aber zuerst, stell dich bitte kurz vor: 
Als Assistentin in der Bibliothek am 
Standort Hagenberg bin ich seit gut 
20 Jahren an der FH OÖ tätig. In die­
ser Zeit hat sich an der FH OÖ – im­
mer am Puls der Zeit – viel verändert. 
Ich denke zum Beispiel an die zahlrei­
chen neuen Studiengänge, die ent­
sprechend den gesellschaftlichen An­
forderungen entwickelt wurden und 
werden. Auch die Bibliothek hat in die­
ser Zeit viele spannende Neuerungen 
erlebt. Unverändert versteht sie sich 
als Anlaufstelle für Informationen, aber 
auch als Begegnungs- und Aufent­
haltsort, sofern wir geöffnet haben 
dürfen, was in Corona-Zeiten
 leider nicht immer möglich war.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina  
Aichinger MSC meint organisatio-
nale Agilität in Bezug auf die FH OÖ, 
dass diese über geeignete Struktu-
ren und Prozesse verfügt, die es er-
möglichen, sich in kurzer Zeit auf 

veränderte Rahmenbedingungen 
einzustellen und sich an zukünfti-
gen Herausforderungen auszurich-
ten. Die Agilität der FH OÖ basiert 
auf einer partizipativen Kultur und 
bindet alle relevanten Stakeholder 
in die (Weiter-)Entwicklung der Or-
ganisation und deren Prozesse ein. 
Die Agilität kommt zum Ausdruck 
durch „being agile“ im Denken so-
wie durch „doing agile“ im konkre-
ten Handeln. Innovation und Verän-
derung sind als grundlegende 
Säulen des Qualitätsbewusstseins 
verankert. Agilität erfordert die 
Kompetenz zur Wissensgenerierung 
und zum Wissenstransfer, die Pro-
fessionalität in der Kopplung von 
Forschung und Praxistransfer sowie 
die Bereitschaft, sich immer wieder 
auf Neues einzulassen.
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Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt? 
Die Bibliothek spielt eine zentrale Rol­
le beim Wissenstransfer. Konnte unse­
re Bibliothek zu Beginn meiner Zeit an 
der FH nur ein paar Regale mit Print­
werken und eine überschaubare Zahl 
von gedruckten wissenschaftlichen 
Zeitschriften anbieten, so hat sich un­
ser Angebot vor allem im digitalen Be­
reich bei Büchern, Zeitschriften und 
Recherche-Datenbanken ganz enorm 
erweitert. Diese auch für uns unüber­
schaubare Fülle an Wissen, für unsere 
Kund*innen – das heißt Studierende 
und Lehrende – aufzubereiten und re­
cherchierbar zu machen, ist unsere 
Aufgabe. Im Team mit meiner Biblio­
theksleiterin recherchieren und be­
schaffen wir die gewünschten Medien 
bzw. unterstützen die Studierenden 
bei ihrer Recherche. Die Beratung 
funktioniert in Corona-Zeiten auch 

online ausgezeichnet und die Entleh­
nung ist kontaktlos möglich. Nahezu 
unser gesamtes elektronisches Ange­
bot können wir auch im Fernzugriff zur 
Verfügung stellen. 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Wir merken, dass unsere Studieren­
den gerne auf elektronische Ressour­
cen zurückgreifen. Homeoffice und 
Onlinemeetings funktionieren Dank 
des großartigen Einsatzes unserer IT 
sehr gut. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Wir müssen aufpassen, nicht aus 
Fortschrittlichkeitsoptimismus zu viel 
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Agilität einzufordern und dass wir 
besser zwischendurch auch einmal 
innehalten. Besonders wichtig ist mir, 
dass bei all der geforderten Schnellig­
keit und Flexibilität soziale Kontakte 
nicht zu kurz kommen und wir ein 
menschliches Maß finden.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen Her-
ausforderungen unserer Zeit zu 
geben?
Gesprächsbereitschaft zwischen allen 
Teilen der Gesellschaft. Begeisterung 
und Interesse für wissenschaftliche 
und gesellschaftliche Themen. Neu­
gier und in vielen Bereichen Verzicht 
auf Bequemlichkeit

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Sensibilität und ein wertschätzender 
Umgang Fremdem und Neuem gegen­
über sind immer wichtig! Unterschied­
lichste Menschen sollen an der FH OÖ 
ein inspirierendes Umfeld vorfinden. 
Im Studium und in der Forschung ent­
stehen dann spannende und innovati­
ve Ideen. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen?
Es begeistert mich, dass an der FH OÖ 
neue Ideen immer gefragt sind und ge­
schätzt werden, besonders in Krisen­
zeiten. Das gibt mir auch als Privatper­
son Zuversicht, wie findig und kreativ 
Menschen sind und dass wir Heraus­
forderungen meistern können. Konkret: 
medizinischer Fortschritt – z. B. Weiter­
entwicklung von Krebsmedikamenten.

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer im 
Gespräch mit Dr. Christopher Kanitz

Dr. Christopher Kanitz

Stell dich bitte kurz vor: 
Ich bin seit Dezember 2020 Teil des 
GSM-Team am Campus Steyr mit der 
Professur für International B2B Mar­
keting. Ich habe nach meiner Marke­
ting-Promotion 6 Jahre in der Unter­
nehmensberatung bei der Boston 
Consulting Group verbracht und mich 
danach als Entrepreneur mit der Grün­
dung meines e-commerce-Unterneh­
mens für BIO-Tees (B.TEALY GmbH) 
selbstständig gemacht. Ich bin verhei­
ratet und habe 2 kleine Töchter.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSC meint organisatio-
nale Agilität in Bezug auf die 
FH OÖ, dass diese über geeignete 
Strukturen und Prozesse verfügt, 
die es ermöglichen, sich in kurzer 

Zeit auf veränderte Rahmenbedin-
gungen einzustellen und sich an zu-
künftigen Herausforderungen aus-
zurichten. Die Agilität der FH OÖ 
basiert auf einer partizipativen Kul-
tur und bindet alle relevanten Stake-
holder in die (Weiter-)Entwicklung 
der Organisation und deren Prozes-
se ein. Die Agilität kommt zum Aus-
druck durch „being agile“ im Den-
ken sowie durch „doing agile“ im 
konkreten Handeln. Innovation und 
Veränderung sind als grundlegende 
Säulen des Qualitätsbewusstseins 
verankert. Agilität erfordert die 
Kompetenz zur Wissensgenerierung 
und zum Wissenstransfer, die Pro-
fessionalität in der Kopplung von 
Forschung und Praxistransfer sowie 
die Bereitschaft, sich immer wieder 
auf Neues einzulassen.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Als Lehrender bedeutet Agilität für 
mich, auch einfach mal zuzuhören. Das 
Feedback unserer Student*innen ist mir 
wichtig, um sowohl meine eigene Lehre 
stetig zu verbessern als auch die Lehre 
langfristig erfolgreich auszurichten. Das 
Zuhören betrifft nicht nur die Stu­
dent*innen, sondern auch die Unter­
nehmen und die Gesellschaft um uns 
herum ganz im Allgemeinen. Denn auch 
diese haben eine Erwartungshaltung 
daran, mit welchem Profil, welchen 
Stärken unsere Absolvent*innen die FH 
nach ihrem Abschluss verlassen sollen. 
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Die Zeiten, in denen 20 Jahre lang 
das gleiche Skript unterrichtet wer­
den konnte, gehören meiner Meinung 
nach der Vergangenheit an. Agilität 
bedeutet stetige Verbesserung. Auch 
die Lehre ist letztlich eine Dienstleis­
tung, die auf die Bedürfnisse ihrer 
Zielgruppen ausgerichtet werden 
sollte und die sich aufgrund der Ver­
änderungen in ihrem Umfeld ständig 
weiterentwickelt. 

Gerade Meta-Themen wie Digitalisie­
rung, kulturelle Vielfalt und Nachhal­
tigkeit verlangen aus meiner Sicht 
bspw. nach keinem spezifischen 
Lehrveranstaltungs-Label, unter dem 
sie gelehrt werden können. Vielmehr 
sollten sie, zumindest implizit, in die 
verschiedenen Fachbereiche 
einfließen. 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Aus meiner Sicht sind die wichtigsten 
Punkte die Agilität und Flexibilität der 
Arbeit an sich. Auch wenn der Begriff 
Homeoffice durch die endlosen 
Zoom-, MS Teams- und Google 
Hangout-Calls während der Pande­
mie inzwischen (leider) auch teilweise 
negativ belegt ist, so hat sich aus 
meiner Sicht gezeigt, wie effektiv und 
effizient ein Teil der Aufgaben remote 
erledigt werden kann. 

Viele große Unternehmen hinterfra­
gen inzwischen grundsätzlich ihre Of­
fice-Struktur, da sie mit dem Gedan­
ken spielen, in einem hybriden Ansatz 
ihren Mitarbeitern 2-3 Tage remote 

Arbeit pro Woche zu ermöglichen. 
Die Betonung liegt hier jedoch auf 
„ermöglichen“. Denn es hat sich 
ebenfalls gezeigt, dass die Präferen­
zen, wo, wie und wann die eigene Ar­
beit bestmöglich erledigt werden 
kann, sehr individuell sind und sich 
zwischen den Mitarbeiter*innen auch 
teilweise stark unterscheiden. 

Als Unternehmen oder auch als Bil­
dungsinstitution wie die FH OÖ ist es 
daher aus meiner Sicht das Wichtigs­
te, diese Vielfalt entsprechend zu ad­
ressieren. Neue Homeoffice-Regelun­
gen auf der einen Seite aber auch 
klare Richtlinien und Sicherheitskon­
zepte für die Arbeit vor Ort sind auf 
der anderen Seite hierfür entschei­
dend und wurden ja auch bereits teil­
weise umgesetzt.

Das Thema Online-Lehre ist für mich 
ein weiterer Meilenstein, der bleibt, 
zumindest als ergänzendes Angebot 
oder in hybrider Lehrform. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Während die meisten Unis und Fach­
hochschulen sich momentan lediglich 
freuen, endlich (zu mindestens tem­
porär) wieder zur Präsenzlehre zu­
rückzukehren, entwickeln sich aktuell 
im Hintergrund rein digitale Ge­
schäftsmodelle im Bildungsbereich, 
die den Anspruch haben, in einigen 
Jahren den etablierten Unis und 
Fachhochschulen den Rang abzulau­
fen. Die Dynamik ist eine Ähnliche, 
wie man sie in anderen Industrien be­
reits erlebt hat. Ich werbe daher für 
einen offenen Diskurs zum Thema 
Online-Lehre, um die Lehre auch 
nach der Pandemie weiter zukunfts­
fähig zu machen.
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Eine weitere große Herausforderung 
sehe ich im Mindset der Führungs­
kräfte. Agilität klingt erstmal schön 
und attraktiv, erfordert aber auch ein 
Umdenken, aus dem eher konserva­
tiv-hierarchischen Führungsdenken 
herauskommend die organisationale 
Agilität auch als Chance zu sehen, 
den eigenen Mitarbeiter*innen stärker 
zu vertrauen. 

Jemand, der 40 Stunden pro Woche 
in seinem Büro sitzt und seine Auf­
gaben erledigt, arbeitet per se weder 
besser noch schlechter als jemand, 
der 2-3 Tage die Woche im Homeof­
fice arbeitet. Der Fokus sollte auf der 
Aufgabenerfüllung liegen, Qualität 
statt Quantität. Die Zeiten der 
„Stechuhren“ im Büro sind aus mei­
ner Sicht spätestens seit der Pande­
mie vorbei.

In unserem digitalen Zeitalter kann 
die Erreichbarkeit des Teams auf ver­
schiedenen Kanälen ermöglicht wer­
den, nicht nur in Präsenz. Ich denke, 
das ist noch nicht bei jedem von uns 
komplett verankert und benötigt wei­
tere Anpassungszeit.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Zunächst einmal die Zeit und den 
Freiraum, an diesen Antworten zu ar­
beiten. Darüber hinaus die Möglich­
keit, Talente von überall aus der Welt, 
unabhängig von ihrer ethnischen, reli­
giösen oder kulturellen Herkunft oder 
ihrer sexuellen Orientierung für die 
Lösung der Herausforderungen unse­
rer Zeit zu gewinnen. Vielfalt, 

Offenheit für Neues und die Bereit­
schaft, wirklich etwas zu wagen, sind 
aus meiner Sicht der Schlüssel, um 
wirklich fundamentale Veränderungen 
zu erwirken für die großen Herausfor­
derungen unserer Zeit. 

Sätze wie „das haben wir aber schon 
immer so gemacht“, „das war schon 
immer so“, „das bringt ja eh nichts“ 
und „das wird sich nie ändern“ soll­
ten wir aus unserem Wortschatz 
verbannen. 

Das kritische Hinterfragen des Status 
Quo und die stetige Weiterentwick­
lung sind wichtige Elemente wissen­
schaftlichen Arbeitens und darüber 
hinaus eine Grundvoraussetzung da­
für, dass wir die Welt um uns herum 
im Einklang mit ihr und nicht auf ihre 
Kosten weiterentwickeln.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Vielfalt ist in vieler Hinsicht wichtig. 
Es benötigt Meinungsvielfalt, um eta­
blierte Denkmuster aufzubrechen. Ein 
„weiter so“ funktioniert aus meiner 
Sicht nicht, auch wenn es gerne mit 
Stabilität gleichgesetzt wird. Dies un­
terstellt aber fälschlicherweise, dass 
sich die Welt um einen herum auch 
nicht bewegt, was nicht der Fall ist. 
Und damit ist Stabilität lediglich 
gleichbedeutend mit Stillstand und 
Stillstand ist Rückschritt. 

Vielfalt bedeutet aber auch, einer 
Vielfalt an jungen wie alten Talenten 
die Möglichkeit zu geben, ihren Bei­
trag zu leisten. Vielfalt bedeutet für 
mich Inklusion auf allen Ebenen. Viel­
falt bedeutet für mich ebenfalls, nicht 
wertend (oder gar abwertend) aufein­
ander zu schauen. Kein Menschen- 
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leben hat einen größeren Wert als ein 
anderes, gleich welcher Herkunft, 
gleich welcher Lebensentwurf. In die­
sen Zusammenhang fällt auch der 
Begriff Gleichberechtigung, der gerne 
irrtümlicherweise auf eine männlich-
weiblich-Ratio verkürzt wird.

Doch Vielfalt muss man auch zulas­
sen, die Strukturen und Rahmenbe­
dingungen dafür schaffen. Als Bil­
dungsinstitution haben wir aus 
meiner Sicht eine starke Vorbildwir­
kung, um die Vielfalt exzellent ausge­
bildeter Talente in unserer Gesell­
schaft zu erhöhen. Denn diese 
werden die zukünftigen Veränderun­
gen auf ihren Schultern tragen! Diese 
Vielfalt sollte sich auch intern bei uns 
auf allen Ebenen widerspiegeln, so­
wohl bei den Studierenden als auch 
bei den Mitarbeiter*innen.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen?
Ich denke, dass das Verständnis wei­
ter zunimmt, dass der Mensch be­
wusster mit den ihn umgebenden 
Ressourcen umgehen sollte, sowohl 
den natürlichen Ressourcen als auch 
mit den Mitmenschen. Das ist etwas 
grundsätzlich Positives. Denn ohne 
das Bewusstsein der Defizite des 
Status Quo lassen sich auch keine 
zukünftigen Maßnahmen zur Verbes­
serung ableiten und umsetzen. Ich 
spüre diesen Willen in den vielen Ge­
sprächen, die ich privat und beruflich 
führe. Das stimmt mich positiv!

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner im  
Gespräch mit Mag.a Bernadette Hartl

Mag.a Bernadette Hartl

Stell dich bitte kurz vor: 
Ich arbeite seit 2007 an der FH OÖ, 
habe unterschiedliche Funktionen 
ausgeführt wie die Leitung Internatio­
nal Office, Leitung Marketing und seit 
September 2020 bin ich Koordinato­
rin vom Startup-Center „s'cowerk“ 
am Campus Steyr. Da ich selbst 
Gründerin eines Unternehmens bin 
(bernanderl.at), kann ich mich in die 
Gründer*innen gut hineinversetzen 
und meine eigenen Erfahrungen sehr 
gut einbringen. 

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSC meint organisatio-
nale Agilität in Bezug auf die 
FH OÖ, dass diese über geeignete 

Strukturen und Prozesse verfügt, 
die es ermöglichen, sich in kurzer 
Zeit auf veränderte Rahmenbedin-
gungen einzustellen und sich an 
zukünftigen Herausforderungen 
auszurichten. Die Agilität der 
FH OÖ basiert auf einer partizipati-
ven Kultur und bindet alle relevan-
ten Stakeholder in die (Weiter-)Ent-
wicklung der Organisation und 
deren Prozesse ein. Die Agilität 
kommt zum Ausdruck durch „being 
agile“ im Denken sowie durch „do-
ing agile“ im konkreten Handeln. 
Innovation und Veränderung sind 
als grundlegende Säulen des Quali-
tätsbewusstseins verankert. Agili-
tät erfordert die Kompetenz zur 
Wissensgenerierung und zum Wis-
senstransfer, die Professionalität in 
der Kopplung von Forschung und 
Praxistransfer sowie die Bereit-
schaft, sich immer wieder auf Neu-
es einzulassen.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Jeder Gründer und jede Gründerin 
hat andere Anforderungen und das 
beginnt schon bei einfachen Dingen 
wie der Möblierung und geht hin bis 
zu komplexeren Themen wie der 
Analyse der Zielgruppe und dem 
richtigen Vermarkten der eigenen 
Idee. Wichtig ist dabei in unserer 
Organisation das Eingehen auf die 
individuellen Bedürfnisse und Flexi­
bilität im Denken und Handeln. Ein 
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wesentlicher Punkt ist dabei der agile 
Wissensaufbau und -transfer in unse­
rem Startup Center.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? 
Wenn Corona nicht gewesen wäre, 
dann hätte im Startup-Center 
S‘COWERK alles früher gestartet. 
Aufgrund der aktuellen Situation ist 
alles sukzessiv vorangegangen und 
wir konnten uns für die Entwicklung 
auch die notwendige Zeit nehmen. 
Was sich aus meiner Sicht nachhaltig 
verändert hat, ist der selbstverständ­
liche Umgang mit IT und das Nutzen 
von unterschiedlichen Tools und 
Plattformen. Diese Kompetenzen zu 
entwickeln ist erforderlich und wird 
auch so bleiben.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Bezogen auf die Agilität im Unterneh­
men, sehe ich es als große Heraus­
forderung, dass Veränderungen  
sehr schnell eintreten und Mitarbei-
ter*innen diese als anstrengend emp­
finden. Neue Lösungen zu entwickeln 
wird immer wichtiger und darauf sind 
viele nicht „trainiert“.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Aus meiner Erfahrung heraus sind es 
z. B. Ideen „out-of-the-box“, die zu 
entwickeln sind und Menschen for­
dern, über den Tellerrand zu blicken. 
So gibt es auch viele Startups, die 

von der Pandemie profitieren und da­
raus neue Geschäftsmodelle entwi­
ckelt haben, die Innovationen brin­
gen. Eine Krise ist immer auch Boden 
für innovative Ideen.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
In unserem Team der Gründer*innen 
ist Vielfalt und das Einnehmen ver­
schiedener Blickwinkel absolut von 
Vorteil. Dazu gehört es offen für die 
Meinungen anderer zu sein und  
auch aktiv Feedback einzufordern. 
Unsere Zielgruppe der Jungunter-
nehmer*innen bringt da aus der Er­
fahrung heraus bereits eine sehr hohe 
Offenheit mit und profitiert von der 
Vielfalt im Startup-Center.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Viel Positives kann entstehen, wenn 
gegenseitige Unterstützung entsteht 
und die eigenen Stärken eingesetzt 
werden, um anderen zu helfen. Als 
Jungunternehmer*in ist es wichtig, 
sich die Agilität, die vor und beim 
Start vorhanden ist, zu erhalten – und 
das geht nur im Austausch und der 
Kommunikation mit anderen. Denn 
organisationale Agilität heißt für mich 
auch gegenseitiges Helfen.

Vielen Dank für das interessante 
Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA im 
Gespräch mit FH-Prof. Dr. Wolfgang Schildorfer

FH-Prof. Dr. Wolfgang Schildorfer

Stell dich bitte kurz vor: 
Ich bin jemand, der im Rahmen mei­
ner täglichen Arbeit ständig auf der 
Suche nach neuen Chancen und He­
rausforderungen ist. Seit Oktober 
2018 bin ich Forschungsprofessor 
am Logistikum der FH OÖ Campus 
Steyr und seit 1. Juli 2021 Vizedekan 
für Forschung. Meine Forschungs-
schwerpunkte sind Innovation, Ge­
schäftsmodelle und Evaluierung in 
den Bereichen Transportlogistik 
& Mobilität, vernetzte Logistiksyste­
me, urbane Mobilität, nachhaltige 
Transportsysteme und neue Techno­
logien (C-ITS, CCAM, automatisiertes 
Fahren, Lkw-Platooning). Seit 2011 
bin ich nationaler und internationaler 
F&E-Projektreviewer und habe seit 

2007 an drei österreichischen Univer­
sitäten als Lektor gearbeitet. 

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSC meint organisatio-
nale Agilität in Bezug auf die 
FH OÖ, dass diese über geeignete 
Strukturen und Prozesse verfügt, 
die es ermöglichen, sich in kurzer 
Zeit auf veränderte Rahmenbedin-
gungen einzustellen und sich an zu-
künftigen Herausforderungen aus-
zurichten. Die Agilität der FH OÖ 
basiert auf einer partizipativen Kul-
tur und bindet alle relevanten Sta-
keholder in die (Weiter-)Entwicklung 
der Organisation und deren Prozes-
se ein. Die Agilität kommt zum Aus-
druck durch „being agile“ im Den-
ken sowie durch „doing agile“ im 
konkreten Handeln. Innovation und 
Veränderung sind als grundlegende 
Säulen des Qualitätsbewusstseins 
verankert. Agilität erfordert die 
Kompetenz zur Wissensgenerie-
rung und zum Wissenstransfer, die 
Professionalität in der Kopplung 
von Forschung und Praxistransfer 
sowie die Bereitschaft, sich immer 
wieder auf Neues einzulassen.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
In den nächsten drei Jahren möchte 
ich insbesondere die wichtigen For­
schungsfragen zum Thema Nachhal­
tigkeit und Wettbewerbsfähigkeit im 
Zeitalter der Automatisierung und 
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Digitalisierung gemeinsam mit allen 
Forscher*innen am Standort Steyr 
weiter vorantreiben sowie die Vernet­
zung mit den anderen Standorten der 
Fachhochschule Oberösterreich und 
mit internationalen Expert*innen. 

Ein ganz besonderes Anliegen ist mir 
die Unterstützung vor allem der jun­
gen wissenschaftlichen Mitarbei-
ter*innen. Daher werde ich versu­
chen, die Kommunikation zwischen 
den jungen Forscher*innen am Cam­
pus zu institutionalisieren. Weiters 
möchte ich ihnen einen „raschen“ 
Zugang zu Expert*innen ermöglichen, 

damit sie schnell und unkompliziert 
Input zu offenen Fragen erhalten. 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Spannende Frage – was bleiben wird. 
Ich denke aber, die Formen der Zu­
sammenarbeit wurden massiv beein­
flusst. Was man glaubte, das nicht 
geht, wurde möglich. Ein sehr starker 
Schub zur Digitalisierung der Lehre 
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wurde vollzogen – nicht immer einfach 
– aber ich denke schon, dass nach­
haltig etwas bleibt. Nämlich geht 
nicht, gibt’s nicht. Das ist ein gutes 
Motto für uns alle. Und es hat gezeigt, 
welch großes Potential in uns allen 
und in unserer Organisation steckt. 
Ich glaube in Summe haben wir die 
letzten Monate gemeinsam mit unse­
ren Kund*innen sehr gut gemeistert.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Die letzten Monate haben gezeigt, 
dass Homeoffice und Videokonferen­
zen sehr gut funktioniert haben. Für 
mich ist „das richtige Ausmaß der 
Mitarbeiter*innen zurück zum Arbeits­
platz“ eine der großen Herausforde­
rungen, denen wir uns als FH OÖ 
jetzt stellen müssen! Der richtige Mix 
an Homeoffice und Präsenz am Ar­
beitsplatz werden die Basis für hohe 
Mitarbeiter*innenzufriedenheit und 
Produktivität sein.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Offenheit für neue Lösungen, Flexibi­
lität und Freude an der Veränderung. 
Nicht alles Neue ist gut, aber auch 
nicht alles Bestehende muss so blei­
ben. Teamspirit ist wichtig – beson­
ders in einem Umfeld wie unserem, 
wo es sehr viele Ressourcen und 
Wissensschätze gibt, die es zu zei­
gen und nutzen gilt.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Vielfalt ist das Salz in der Suppe! Je 
vielfältiger wir alle sind und vielfältiger 

denken, desto breiter sind mögliche 
Lösungen und innovative Potentiale!

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Ich hoffe viele positive Dinge! Aber si­
cher der gemeinsame Spirit, unsere 
Umwelt nachhaltig zu gestalten und 
Lösungen dafür zu finden. Es ist der­
zeit eine sehr starke Aufbruchsstim­
mung zum großen Thema „Klima“ zu 
spüren. Diesen positiven Impuls gilt 
es zu nutzen. Technologie wird uns 
viele Dinge in Zukunft auch ermögli­
chen, die wir uns jetzt vielleicht noch 
nicht vorstellen können. Wenn wir da­
durch Zeit gewinnen, ist das positiv. 
Diese Zeit dann zu füllen vielleicht 
eine Herausforderung. Ich persönlich 
werde diese für meine Frau und mei­
ne Familie nutzen – das ist auf alle 
Fälle positiv :)

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

MMag.a Sophie Wiesinger im Gespräch mit  
Mag. Dr. Wolfgang Schwaiger MSc

Mag. Dr. Wolfgang Schwaiger MSc

Lieber Wolfgang,

„Vielfalt und organisationale Agili-
tät“ ist das Motto unseres heurigen 
Jahrbuchs und auch des Diversity 
Days in Steyr. Bei der Überlegung, 
wer sich als Interviewpartner*in am 
besten eignen könnte, bist du uns 
als sehr engagierter NBL am Studi-
engang Global Sales und Marke-
ting sofort eingefallen! Die Statio-
nen deines Lebenslaufs stehen für 
Vielfalt und du hast etliche Male 
durch „doing agile“ und „being agi-
le“ nachhaltig Veränderungen an-
geregt. Soviel vorweg! 

Aber jetzt stelle dich bitte selbst 
kurz vor:

Meine Name ist Dr. Wolfgang 
Schwaiger (68), ich bin glücklich ver­
heiratet, habe 3 Kinder und 2 Enkel. 
Nach dem Studium der Wirtschafts­
wissenschaften in Linz und den USA 
war ich 40 Jahre im internationalen 
Maschinen- und Anlagenbau bei voe­
stalpine, der VA Tech und bei Cons­
tantia. Berufliche Schwerpunkte wa­
ren Strategie, Kommunikation, 
Kapitalmärkte und systemische Bera­
tung. Ich habe Berufserfahrung in 
USA, Nigeria, China, Schweden 
(Praktikum bei Astra!) und anderen 
Ländern. Seit 2004 bin ich Obmann 
der GSI – Gesellschaft für Soziale 
Initiativen mit fünf Tochtergesell­
schaften (ca. 800 Mitarbeiter*innen 
und weitere 700 Menschen mit 

Beeinträchtigungen und Asylwerbe­
r*innen). Ich unternehme regelmäßige 
Projektreisen zu MAHER, einer NGO 
in Indien – des Öfteren

 auch in Begleitung von FH-Studie­
renden. Mit großer Freude halte ich 
Lehrveranstaltungen an der FH OÖ 
seit 2007 (Strategy, Economics, Inter­
cultural Management) und seit einigen 
Jahren am Ness Wadia College of 
Commerce, Pune, Indien (Strategy).

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSC meint organisationa-
le Agilität in Bezug auf die FH OÖ, 
dass diese über geeignete Struktu-
ren und Prozesse verfügt, die es er-
möglichen, sich in kurzer Zeit auf 
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veränderte Rahmenbedingungen 
einzustellen und sich an zukünfti-
gen Herausforderungen auszurich-
ten. Die Agilität der FH OÖ basiert 
auf einer partizipativen Kultur und 
bindet alle relevanten Stakeholder 
in die (Weiter-)Entwicklung der Or-
ganisation und deren Prozesse ein. 
Die Agilität kommt zum Ausdruck 
durch „being agile“ im Denken so-
wie durch „doing agile“ im konkre-
ten Handeln. Innovation und Verän-
derung sind als grundlegende 
Säulen des Qualitätsbewusstseins 
verankert. Agilität erfordert die 
Kompetenz zur Wissensgenerierung 
und zum Wissenstransfer, die Pro-
fessionalität in der Kopplung von 
Forschung und Praxistransfer sowie 
die Bereitschaft, sich immer wieder 
auf Neues einzulassen. Wie stehst 
du dazu?
Ich stimme voll zu und sehe 3 Ebenen:
1.	 BEing agile, also beweglich und 

lustvoll bleiben, nicht 100% ausre­
chenbar sein, wählerisch sein und 
auch auf sich selbst schauen, Freu­
de am Leben haben, besonders an 
kleinen Dingen

2.	 DOing agile: experimentieren und 
etwas Neues ausprobieren, besser 
scheitern, als es nie versucht zu 
haben

3.	 LEADing agile: auf Zusammenar­
beit, Führen im Team, Empower­
ment und Autonomie der 
Kolleg*innen setzen, Inspiration 
von außen suchen, harte und wei­
che Faktoren integrieren, Verände­
rungsprozesse anregen, auf Kom­
plexität achten statt kompliziert 
sein, Manager als Coach, Gärtner, 
Archäologe, etc.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 

Rolle spielt?
In der Lehre: Erarbeitung des Lern­
stoffs im Team, Entwicklung von kriti­
schem Denken in Gruppenarbeiten 
und umfassenden Fallstudien. Ich 
verfolge den systemischen Ansatz 
und arbeite viel mit Rollenspielen, 
analogen Methoden wie z. B. Auf­
stellungen, Open Space (“purpose-
driven self organization“) oder Reflec­
ting Teams. Mir ist wichtig, weiter-
zugeben, was ich selbst erfahren 
habe: Es ist enorm wertvoll, fachlich 
breit aufgestellt zu sein, Neues aus­
zuprobieren, viele Interessen zu ver­
folgen und sich immer auch (zumin­
dest nebenbei) mit sozialen Frage-
stellungen zu beschäftigen.

In meiner beruflichen Laufbahn habe 
ich von Anfang an versucht, Vielfalt in 
fachlicher, interkultureller und sozialer 
Hinsicht einzubauen, daraus ein paar 
Blitzlichter: Mein erster Job war bei 
Oke-Afa Farms in Lagos, der größten 
Hühnerfarm Nigerias (mit einem AIE­
SEC-Praktikum), in der voestalpine 
war ich Projektleiter für Produktions­
planung und kaufmännische Organi­
sation für die Delta Steel Company, 
dem ersten integrierten Hüttenwerk 
Afrikas in Nigeria. Die Bayou Steel 
Corporation, Louisiana, USA konnten 
wir im Team sanieren und in die Ge­
winnzone führen. Bei Shanghai Machi­
ne Tool Works war ich Projektleiter für 
die erste Einführung von SAP-Soft­
ware in China, die Tochter des chine­
sischen Projektleiters studierte in Linz, 
heiratete einen Österreicher, ich durfte 
Trauzeuge sein. Als Leiter der Strate­
gie der Austrian Industries AG (Hol­
ding der verstaatlichten Industrie) 
konnte ich maßgeblich zur umfassen­
den Positionierung und Privatisierung 
der Teilkonzerne beitragen, bei der VA 
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Technologie AG war ich Projektleiter 
des Börsegangs und später verant­
wortlich für Strategie, Kommunikation 
und Investor Relations. Als systemi­
scher Berater bei Königs­
wieser&Network durfte ich spannende 
Projekte bei MAN Nutzfahrzeuge, Zü­
rich Versicherung, ferrostaal, Caritas 
Socialis u. a. begleiten. In den berufli­
chen Stationen habe ich stets ver­
sucht, Sozialprojekte und Corporate 
Social Responsibility einzuführen, so 
kochten wir im Rahmen von „Cons­
tantia Cooking“ – vom Mitarbeiter bis 
zum Vorstand und Eigentümer – ein­
mal im Monat für Obdachlose in der 
Notschlafstelle der Vinzi Rast in Wien 
– mit viel Liebe und Begeisterung und 
zufriedenen Kund*innen. An dieser 
Stelle großer Dank an meine Frau für 
ihre Flexibilität, Unterstützung und Ge­
duld mit mir.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 

Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Da fällt mir als erstes Digitalisierung 
ein, also gemeinsames „distance 
learning“. Es ist nicht immer einfach, 
wenn man den ganzen Tag vor dem 
Bildschirm verbringt, aber: Distanzen 
werden überwunden, Eigeninitiative 
nimmt zu, ehrlich gesagt: die Grup­
penarbeiten zeigten oft bessere Er­
gebnisse als beim Präsenzunterricht. 
Bleiben wird ein „blended learning“ 
mit mehr Selbstverantwortung der 
Studierenden, mehr Methodenvielfalt, 
mehr Schwerpunkt auf Kritikfähigkeit 
und Umgang mit Neuem, und das 
proaktiv, – das heißt doch Innovation, 
oder nicht? Und – wir Lehrenden 
mussten unsere bisherigen Methoden 
radikal hinterfragen, das sollten wir 
künftig regelmäßig und lustvoll tun.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
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Wir müssen die komplexen und mas­
siven Veränderungen, vor denen wir 
künftig stehen, in Lehre und For­
schung einbauen und abbilden. Da­
mit meine ich Digitalisierung, Klima­
wandel, aber auch das Hinterfragen 
von Organisationsprozessen und 
Führungsverhalten, unserer Lebens­
gewohnheiten und unserer Wirt­
schaftstheorien: diese entstanden vor 
ca. 200 Jahren, da hatte die Erde un­
gefähr 1 Milliarde Menschen, heute 
sind es fast achtmal so viel. Wir lei­
den an Eurosklerose und übersehen, 
dass wir nur noch 7% der Weltbevöl­
kerung sind, in 30 Jahren werden das 
4% sein. Das sind nicht nur Bedro­
hungen, da stecken auch enorme 
Chancen drin.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben?
Mut und Ausdauer, auch auf kurvigen 
und erdigen Wegen die Spur zu hal­
ten. Weltweite Solidarität, besonders 
mit den Menschen am Rande der Ge­
sellschaft. Das winzige Corona-Virus 
zeigt uns sehr deutlich unsere Gren­
zen und dass wir alle im selben Boot 
sitzen. Die Barmherzigkeit von heute 
ist die Gerechtigkeit von morgen. Ein 
indisches Sprichwort sagt: „All that is 
not given, is lost”. Das sollte uns zu 
denken geben.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle?
Vielfalt, Diversität, interkulturelles 
Denken und Handeln, Achtsamkeit 
auf uns selbst, auf andere, auf die 
Schöpfung- das wird zur Über­
lebensfrage.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Wir stehen – hoffentlich bald – am 
Ende einer noch nie dagewesenen 
globalen Herausforderung in Form 
der Pandemie. Wenn wir jetzt „erwa­
chen“, stehen wir vor einer neuen Si­
tuation, nichts wird mehr so sein, wie 
es früher war. Wenn wir das anneh­
men, werden wir stärker, vernünftiger, 
nachhaltiger und rücksichtsvoller da­
raus hervorgehen. Die Welt war noch 
nie so prall gefüllt mit Chancen wie 
jetzt. 

Vielen Dank, Wolfgang, für das Ge-
spräch und die spannenden Impul-
se zum Nachdenken! n



231

Im Gespräch mit ...

v.l. Stefanie Bonniol, Tina Hohenthanner, 
Yvonne Obermayr

SKF Österreich

Veränderung: Sie ist da und gekom­
men, um zu bleiben – oder auch an­
ders gesagt – um immer und immer 
wieder zu erscheinen. Unternehmen 
und Organisationen müssen heutzu­
tage möglichst flexibel, proaktiv, an­
tizipativ und initiativ agieren, um 
dem Wandel in der Arbeitswelt ge­
wachsen zu sein. „Agilität und Viel­
falt leben“ lautet das Motto – und 
dieses bringt, wenn es kein leeres 
Schlagwort ist, sondern richtig um­
gesetzt wird, viele Chancen mit  
sich: für ein Unternehmen, für die 
Mitarbeiter*innen, für unser gesam­
tes Umfeld. Tina Hohenthanner ist 
seit September 2020 die neue Leite­
rin des Bereichs People Experience 
bei SKF Österreich – Themen wie 
Agilität, Veränderung und Vielfalt 
haben auch für sie eine große 
Bedeutung. 

„Unser Konzern steht für Professio­
nalität, Zusammenhalt, Wertschät­
zung und Vielfalt – diese Kultur ist in 
unserem Unternehmen fest veran­
kert.“ Rund 1.100 Mitarbeiter*innen, 
darunter 50 Lehrlinge, sind bei SKF 
tätig. „Sie sind die Erfolgsträger des 
Unternehmens. Kommunikation auf 
Augenhöhe, ein Lernen mit- und von­
einander und unser Gemeinschafts­
sinn sind das, was uns als SKF so 
besonders macht.“ Gemeinsam mit 
ihren Kolleginnen des Diversity 
Teams, Yvonne Obermayr und Stefa­
nie Bonniol, gewährt sie Einblicke in 
„the new ways of working“ bei SKF. 

Welche Rolle spielt für euch orga-
nisationale Agilität? Welche Chan-
cen bietet sie?
Wir leben in einer VUCA (Volatility, 
Uncertainty, Complexity, Ambiguity) 
Welt, in der Veränderung an der Ta­
gesordnung steht. Unternehmen 
müssen agil aufgestellt sein, um auf 
sich ändernde Rahmenbedingungen, 
wie etwa wirtschaftlichen Wandel, 
neue Marktsituationen, aber auch 
plötzliche Herausforderungen wie die 
Corona-Pandemie, schnell reagieren 
zu können. Die Pandemie hat uns vor 
große Herausforderungen gestellt, 
doch wir sind mit diesen gewachsen. 
Regionalisierung ist beispielsweise 
ein Trend, der mit COVID Fahrt auf­
genommen hat – auch in der SKF. 
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Durch gute und langjährige Ge­
schäftsbeziehungen mit den in Euro­
pa ansässigen Lieferanten haben wir 
sehr viel geschafft – nicht nur wäh­
rend der Pandemie – und sehen uns 
auch in Zukunft wieder verstärkt im 
europäischen Binnenmarkt.

Welche Bedeutung hat agiles  
Arbeiten für euch? 
Es liegt auf der Hand, dass sich Un­
ternehmen, welche an alten und 
eventuell starren Prozessen festhal­
ten, künftig schwer tun werden. Es  
ist uns als Unternehmen natürlich  
bewusst, dass wir von unseren 
Mitarbeiter*innen hohe Flexibilität 
verlangen – Fachkräfte haben heute 
andere Aufgaben als noch vor eini­
gen Jahren. Es erfordert jetzt 
Generalist*innen, also Mitarbei­
ter*innen, welche sich in vielen Be­
reichen und Aufgaben wohlfühlen 
und gewillt sind, Prozesse aktiv 
mitzugestalten.

Auf dieser Basis braucht es eine mo­
derne Führungskultur: sprich, weg 
von einem traditionellen, hierarchi­
schen Ansatz und hin zu einem Um­
feld, in dem die Führungskräfte als 
Coaches agieren. Sicherlich hilft es 
uns, Teil eines schwedischen Kon­
zerns zu sein, wo flache Hierarchien 
„state of the art“ sind. Wir bei SKF 
Österreich gehen davon aus, dass 
Lösungen und Ideen in den Teams 
vorhanden sind. Mitarbeiter*innen 
sind Expert*innen für ihre Bereiche. 
Das leben wir und wollen wir 
vermitteln. 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist eurer Meinung nach ge-

kommen, um zu bleiben? 
Einfach ein Konzept „New Way of 
working“ zu kopieren, wird nicht 
funktionieren, denn dieses muss auf 
das jeweilige Unternehmen abge­
stimmt sein. SKF ist ein klassischer 
Industriekonzern mit einer Fertigung 
überwiegend im 3-Schichtbetrieb. 
Hier ist es beispielsweise schwierig, 
Arbeitszeitmodelle auf Basis von Ver­
trauensarbeitszeit anzubieten. Wir 
haben es uns aber zum Ziel gesetzt, 
die Balance zwischen einem moder­
nen Arbeitsumfeld, in dem wir unse­
ren Mitarbeiter*innen vieles bieten 
können und gleichzeitig einem 
3-Schichtbetrieb aufrechtzuerhalten. 
SKF Österreich baut und treibt be­
wusst seit vielen Jahren eine Unter­
nehmenskultur, die versucht, alle Per­
sonen zu involvieren und Ideen 
zuzulassen. Wir arbeiten stets an 
neuen Konzepten und bieten diverse 
Arbeitszeitmodelle, die Möglichkeit, 
von zuhause aus zu arbeiten und die 
Chance, Prozesse und Veränderun­
gen aktiv mitzugestalten. 

Was hat sich nachhaltig verändert?
Als international führendes Unterneh­
men mit weltweiten Standorten se­
hen wir Diversität und Vielfalt als 
Stärke und Chance für unser Unter­
nehmen. Beides wird bei uns gelebt, 
wie etwa im Einkauf: Wir verfolgen in 
der Beschaffung ein Lead Buying 
Konzept, Verantwortliche sind damit 
über den weltweiten Konzern ver­
streut. Auch am Standort in Steyr 
sind Kolleg*innen aus anderen Län­
dern tätig, unsere Konzernsprache  
ist daher Englisch. Für beide Seiten 
sind derartige Situationen natürlich 
manchmal Herausforderungen, die  
es zu meistern gilt, bieten aber auch 
viele Möglichkeiten. 
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Worin seht ihr die größten 
Herausforderungen? 
Privates und Berufliches hat sich in 
den letzten beiden Jahren aufgrund 
der Pandemie, Homeoffice-Situatio­
nen etc. sehr vermischt. Das stellt 
klassisch strukturierte Unternehmen 
vor viele Herausforderungen: 
Mitarbeiter*innen verlangen mehr 
Flexibilität, was neue Strukturen und 
schnellere Prozesse erfordert. Dies 
setzt eine agile Infrastruktur voraus, 
was aus technischer Sicht auch oft 
nicht einfach zu lösen ist, bezie­
hungsweise nicht von heute auf mor­
gen geht. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Wir Menschen brauchen Stabilität, 
Sicherheit, (mehr oder weniger) Rou­
tine und auch im Unternehmen ge­
schützte Räume, in welchen wir uns 
bewegen können. Seit Jahren sind 
wir aber nun gefordert, uns perma­
nent auf Unvorhergesehenes und 
Neues einzulassen. Was es braucht, 
sind nun Flexibilität, Innovation und 
verantwortungsbewusstes Arbeiten. 
Dieser „New Way of working“ setzt 

Offenheit und die Fähigkeit voraus, 
andere Meinungen zuzulassen. Wir 
müssen uns in einem Umfeld bewe­
gen, wo diskutiert werden kann und 
wahrer Meinungsaustausch zugelas­
sen wird. Fehlende Transparenz oder 
gar „Angstmache“ sind hier völlig fehl 
am Platz. 

Inwiefern spielt hier Vielfalt eine 
Rolle? 
Wir haben die Erfahrung gemacht, 
dass sich durch offenen Meinungs­
austausch in diversen Teams Abstim­
mungen zwar schwieriger gestalten, 
aber dennoch bessere, nachhaltigere 
und vielfältigere Lösungen erzielt 
werden. 

Wenn ihr in die Zukunft schaut, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Wir stellen überhaupt nicht in Frage, 
dass positive Dinge auf uns zukom­
men werden. Wir betreiben unser Ge­
schäft nach diesem Prinzip und stre­
ben gemeinsam nach Erfolg und 
Nachhaltigkeit. Wir sind überzeugt, 
dass wir durch Agilität und Vielfalt zu 
besseren Lösungen kommen – das 
sehen wir auch jeden Tag bei unserer 
Arbeit.

Vielen Dank für das Gespräch! n



Die Mitglieder der 
GDM-K im Gespräch ...
... mit Ing. René Geber
... mit Nadine Morgan
... mit Elisabeth Brandt
... mit IO Wels
... mit Mohamad Khoja BSc
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger 
im Gespräch mit Ing. René Geber

Ing. René Geber

Stell dich bitte kurz vor: 
Ich bin René Geber, seit September 
2003 als Techniker im Fachbereich 
Werkstofftechnik am FH OÖ Campus 
Wels und habe im Laufe meiner be­
ruflichen Laufbahn bereits einige sehr 
unterschiedliche Tätigkeiten und 
Arbeiten ausgeübt. Es begann mit 
einer abgebrochenen Ausbildung an 
der Chemie-HTL, ging weiter über 
eine Lehre als Autolackierer zur An­
stellung als Hilfsschlosser auf Papier­
maschinen und Glaserhelfer in der 
VOESTALPINE. Dann Techniker in 
einer Industrielackiererei und parallel 
dazu Abschluss der HTL in der 
Abendschule, danach Beschich­
tungstechniker bei Rübig. Dieser Weg 
brachte jede Menge Erfahrungen in 
unterschiedlichsten Gebieten und 

führte mich schlussendlich an die 
FH OÖ. Hier durfte ich bei der Geburt 
des Studiengangs Material Enginee­
ring (zwischenzeitlich Metall und 
Kunststofftechnik, jetzt Entwick­
lungsingenier*in Werkstoffwissen­
schaften und Fertigungstechnik) da­
bei sein.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Unser Fachbereich hat mittlerweile 
12 Laborräume, welche von sechs 
dem Fachbereich zugehörenden, for­
schenden Professor*innen und ein 
paar, nicht dem Fachbereich zugehö­
rigen Professor*innen samt zahlrei­
chen wissenschaftlichen Mitarbei­
ter*innen und Praktikant*innen 
bespielt werden wollen. Da ist Flexi­
bilität ein Muss, aber mit den richti­
gen Tools im Hintergrund geht’s 
leichter (z. B. Booked, ein Ressour­
cen-Reservierungssystem, das bei 
der Organisation der Gerätenutzung 
sehr hilfreich ist…). 

Wir versuchen natürlich auch, mit 
der Ausstattung der Labors den Be­
dürfnissen der Industrie gerecht zu 
werden, um den Forschenden eine 
entsprechende Infrastruktur zur Ver­
fügung zu stellen, aber wie immer 
spielt das Geld eine entscheidende 
Rolle! 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel 
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Einfallsreichtum und Flexibilität ge-
fragt. Was ist deiner Meinung nach 
gekommen um zu bleiben? Was 
hat sich nachhaltig verändert, in 
Lehre, Forschung, Studienbetrieb?
Durch die Corona-Krise waren die 
Studierenden lange Zeit nur online un­
terrichtet und haben einen gesunden 
Hunger auf Präsenzlehrveranstaltun­
gen und Laborübungen entwickelt. Es 
macht viel mehr Spaß, mit wissens­
hungrigen jungen Menschen im Labor 
zu stehen als mit satten Lemmingen, 
wie es vor Corona manchmal den An­
schein erweckte. Wenn dieser Hunger 
länger vorhalten würde, das wäre toll!

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Die größte Herausforderung ist, junge 
Menschen für das Interesse am Wis­
sen zu begeistern. „Wissen ist Macht, 
nichts wissen macht auch nichts“ ist 
anscheinend eine Art Lebensphiloso­
phie geworden.

Gleich danach kommt die Herausfor­
derung, Wissbegierige an der richti­
gen Stelle abzuholen! Wenn man das 
schafft, hat man ein Fass ohne Bo­
den. Wenn nicht, läuft das Glas gleich 
über…!

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben?
Hausverstand! Und das mein ich jetzt 
eher allgemein als nur auf die FH OÖ 
bezogen. Es wird alles „zerdacht“ und 
Probleme auf eine möglichst kompli­
zierte Art angegangen, nur um inno­
vativ zu sein. Einen Schritt zurückstei­
gen und das Gesamte betrachten…!

Eventuell an nachkommende Genera­
tionen denken, die die Rechnung für 
das „Jetzt“ präsentiert bekommen 
werden. Nicht immer nur zu sehen, 
was ich mir maximal aus dem Gan­
zen herausholen, sondern was ich für 
das Ganze tun kann! Ich denke, wenn 
man diese Punkte beim Problemlö­
sen beherzigt, kommt was mittel- 
bzw. langfristig Gutes dabei raus.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle?
Die Alternative wäre Einfalt und das 
will keiner, oder? Ich glaube, Vielfalt 
braucht man nicht extra herbeiführen. 
Dort, wo sie notwendig ist, kommt 
sie. Und dort, wo sie nicht nötig ist, 
braucht man sie nicht künstlich er­
zeugen, weil sie nichts bringt! Wie bei 
allem wäre ein vernünftiger Mittel­
weg, d.h. eine „gesunde Vielfalt“, 
zwischen „Einfalt“ und „übertriebener 
Vielfalt“ ein steiniger, aber guter Weg.

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota 
im Gespräch mit Nadine Morgan

Nadine Morgan

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Nadine Morgan, Stu­
diengangsassistentin am Campus 
Wels. Seit April 2013 bin ich für den 
berufsbegleitenden Masterstudien­
gang Mechatronik/Wirtschaft verant­
wortlich und unterstütze den Bache­
lorstudiengang Innovations- und 
Produktmanagement sowie den eng­
lischsprachigen Masterstudiengang 
Innovation and Product 
Management.

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Viele (Abstimmungs-) Meetings mit 
Studiengangsleitung, Studierenden, 

Fachbereichen, etc. finden online 
statt. Man braucht keine Raumres­
sourcen und es bringt eine massive 
Zeitersparnis, dadurch kann effizien­
ter gearbeitet werden.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Ich denke, dass beispielsweise die 
Implementierung von MS Teams sehr 
wichtig war, um mit allen (Studien­
gangsleitung, Team, Lehrenden, Stu­
dierenden, etc.) im Austausch zu blei­
ben und dies hat quasi über Nacht 
funktionieren müssen. Es hat uns ge­
zeigt, dass sowohl in Lehre, For­
schung und Studienbetrieb einiges 
geht, ohne dass sich immer alle Be­
teiligten am selben Ort aufhalten 
müssen. Online-Besprechungen, 
Lehrveranstaltungen, Prüfungen (so­
gar Abschlussprüfungen), For­
schungsmeetings, Vorträge, alles war 
möglich. Auch hat es gezeigt, dass 
man sogar im Adminbereich von zu 
Hause aus effizient arbeiten kann. 
Diese Möglichkeit bringt auch mehr 
zeitliche Flexibilität für mich und mei­
ne Kolleg*innen.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Die Balance zu finden zw. Online und 
Präsenz in allen Bereichen, vor allem 
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da das Thema Digitalisierung ja auch 
immer wichtiger wird.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Sich schnell an neue Rahmenbedin­
gungen anpassen zu können und Lö­
sungen für auftauchende Herausfor­
derungen so unkompliziert wie 
möglich zu finden, wie diese krisenbe­
dingte Ausnahmesituation gezeigt hat.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 

Vielfalt im Denken ist sehr wichtig, 
um neue Prozesse zu überdenken 
und aus einer anderen Sichtweise zu 
betrachten, um immer das Bestmög­
liche herauszuholen.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Veränderung ist die neue Konstante 
in unserem Leben und sich selbst so­
wie unsere Art zu arbeiten dadurch 
immer wieder zu hinterfragen, kann 
nur noch mehr Positives bringen.

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota 
im Gespräch mit Elisabeth Brandt

Elisabeth Brandt

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Elisabeth Brandt und 
bin seit 2010 Mitglied der FH-Familie. 
Ich bin ich als Studiengangsassisten­
tin am Campus Wels tätig und auch 
nach knapp 11 Jahren macht mir 
mein Job noch riesig Spaß. Die Ad­
ministration eines Studienganges ist 
sehr vielfältig und abwechslungsreich 
und genau diese Herausforderung 
gefällt mir am besten. 

Welche Schwerpunkte setzt du, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Als Studiengangsassistentin arbeite 
ich täglich mit unseren Systemen und 
auch, wenn wir meiner Meinung nach 
schon ein sehr hohes Niveau erreicht 

haben, trifft man immer wieder auf 
Bereiche, die noch optimiert werden 
können. Ich bin auch Mitglied in der 
IT-AG Studienbetrieb und es faszi­
niert mich immer wieder aufs Neue, 
welche Verbesserungen und auch 
Neuerungen weiterhin möglich sind. 
Vor kurzem habe ich auch das Pro­
jekt „Modularisierung“ gemeinsam 
mit FH-Prof. Univ.-Doz. Mag. Dr. 
Günther Hendorfer begonnen. Im 
Rahmen der Neuausrichtung unserer 
Strategie wurden Lehrveranstaltungs­
module entwickelt, um unseren Stu­
dierenden einen größeren Freiraum 
bei der Ausgestaltung der Curricula 
zu geben. Derzeit werden 35 Module 
an den Fakultäten und einige davon 
sogar fakultätsübergreifend angebo­
ten. Wir befinden uns gerade mitten 
in der Organisation der administrati­
ven Abwicklung und im Aufbau der 
Prozesse. Ich selbst finde dieses Pro­
jekt sehr spannend und hoffe, dass 
dieses Angebot von unseren Studie­
renden auch angenommen wird. 

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist deiner Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Mit Sicherheit die schnelle Weiterent­
wicklung im Bereich der Digitalisie­
rung. Digitale (Kommunikations-)
Tools wurden zum allgegenwärtigen 
Arbeitsmittel. Sei es in der Lehre, für 
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die Abwicklung verschiedenster Pro­
jekte, Meetings und auch Weiterbil­
dungen. Zusätzlich hat sich auch die 
Einstellung gegenüber mobilem Ar­
beiten oder Homeoffice geändert. Die 
positiven Effekte sind weniger Dienst­
reisen, ein geringeres Verkehrs- bzw. 
Pendleraufkommen und größere 
Flexibilität. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Ein Zurück zum „Früher“ wird es 
nicht mehr geben. Es werden sicher 
noch weitere Veränderungen auf uns 
zukommen. So wird es auf Dauer 
wichtig sein, unsere Arbeit „digital zu 
organisieren“. Immer mehr Unterneh­
men setzen z. B. auf digitale Doku­
mente statt Papier. In diesem Be­
reich haben auch wir noch großes 
Optimierungspotenzial.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Um innovative und verantwortungs­
bewusste Antworten zu geben, be­
nötigt man auf jeden Fall einen guten 
Überblick über aktuelle
 Herausforderungen und auch die 
Fähigkeit, andere Menschen, Werte 
und Aufgaben wichtig zu nehmen 
und diese bei der Beantwortung der 
Fragen zu berücksichtigen.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Die Vielfalt spielt auf jeden Fall eine 
große Rolle. Ich bin der Meinung:  
Jeder Mensch ist einzigartig und so, 
wie er oder sie ist, genau richtig. 
Wäre es nicht langweilig, wenn wir 

alle gleich wären? Mit wem würdest 
du diskutieren, wenn alle dieselben 
Ansichten hätten? Über was würden 
wir sprechen, wenn jeder Mensch die 
gleichen Erfahrungen gemacht hätte? 
Allein diese Fragen sind gleichzeitig 
auch schon die Antwort auf deine 
Frage. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Die Frage ist, was wir als „positiv“ 
empfinden. Für mich zählen zu den 
„positiven Dingen“ die Momente, Ge­
spräche und Situationen, die mich 
einfach glücklich machen. 
Für mich werden es daher die Augen­
blicke im Leben sein, die ich mit mei­
nen Mitmenschen wieder in vollen 
Zügen genießen kann und die mir ein 
Lächeln ins Gesicht zaubern, wenn 
ich darauf zurückblicke. 

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...
dem Team des International Office Wels 

Stellt Euch bitte kurz vor: 
Wir sind das International Office 
Wels, ein internationales zwei-Frau-
Team mit einer studentischen Hilfs­
kraft als Unterstützung. 100 % Wo­
man Power. 

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSC meint organisatio-
nale Agilität in Bezug auf die 
FH OÖ, dass diese über geeignete 
Strukturen und Prozesse verfügt, 
die es ermöglichen, sich in kurzer 
Zeit auf veränderte Rahmenbedin-
gungen einzustellen und sich an 
zukünftigen Herausforderungen 
auszurichten. Die Agilität der 
FH OÖ basiert auf einer partizipati-
ven Kultur und bindet alle relevan-
ten Stakeholder in die (Weiter-)Ent-
wicklung der Organisation und 

deren Prozesse ein. Die Agilität 
kommt zum Ausdruck durch 
„being agile“ im Denken sowie 
durch „doing agile“ im konkreten 
Handeln. Innovation und Verände-
rung sind als grundlegende Säulen 
des Qualitätsbewusstseins veran-
kert. Agilität erfordert die Kompe-
tenz zur Wissensgenerierung und 
zum Wissenstransfer, die Professi-
onalität in der Kopplung von For-
schung und Praxistransfer sowie 
die Bereitschaft, sich immer wie-
der auf Neues einzulassen.

Welche Schwerpunkte setzt ihr, bei 
denen organisationale Agilität eine 
Rolle spielt?
Im International Office gehört es zum 
Alltag, dass sich Rahmenbedingun­
gen immer wieder ändern und 

Dipl.oec.troph.in Dr.in Claudia Probst im Gespräch mit  
dem Team des International Office Wels
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kurzfristig reagiert werden muss – ein 
Schema F gibt es selten und auch 
ohne Pandemie ist viel Flexibilität ge­
fragt. Wir sind es daher von jeher ge­
wohnt, dass jeder Tag anders ist und 
lassen uns von Überraschungen 
nicht aus der Bahn werfen. Unser 
Anliegen ist es, lösungsorientiert und 
mit Fokus auf unsere internationalen 
Studierenden sowie Lehrenden und 
Besucher*innen vorzugehen.

Gerade in den letzten beiden Jah-
ren war viel Agilität, viel Einfalls-
reichtum und Flexibilität gefragt. 
Was ist eurer Meinung nach ge-
kommen um zu bleiben? Was hat 
sich nachhaltig verändert, in Lehre, 
Forschung, Studienbetrieb?
Trotz aller Herausforderungen der 
letzten 18 Monate war es doch auch 
schön zu sehen, wie wir schwierige 
Situationen meistern können, wenn 
alle gemeinsam mit anpacken und ihr 
Bestes geben. Es wäre toll, wenn wir 
uns aus dieser Zeit den Einfallsreich­
tum, die Agilität und den Gemein­
schaftssinn mitnehmen könnten. 

Worin seht ihr die größten 
Herausforderungen? 
Natürlich ist es schwierig, jeden Tag 
offen für Neues zu sein, Flexiblität 
zeigen zu müssen und “outside the 
box” zu denken. Aus unserer Sicht 
wäre es jedoch schade, wenn alle 
wieder ins “Business as Usual” ver­
fallen und die Learnings aus Pande­
miezeiten nicht nutzen würden. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben?

Aus unserer Sicht wäre es nötig, sich 
auf die wesentlichen Herausforderun­
gen zu konzentrieren und diese tat­
sächlich priorisiert anzugehen. Alle 
anderen Themen/Projekte hinten an­
stellen und vor allem aufhören, Dinge 
so zu tun, wie sie immer schon ge­
macht wurden. Wer eine echte Verän­
derung möchte, muss auch selbst of­
fen für neue Vorgehensweisen sein.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Vielfalt ist eine tolle Ausgangsbasis 
für kreative und neue Ansätze! Wo 
viele verschiedene Denk- und Heran­
gehensweisen sowie Erfahrungen 
aufeinander treffen, entstehen wun­
derbare Lösungen abseits von Stan­
dards und Schema F.

Wenn ihr in die Zukunft schaut, 
welche positiven Dinge könnten 
auf uns zukommen? 
Wir denken, in Zukunft könnte es 
viele neue Möglichkeiten und mehr 
Vielfalt in allen Bereichen geben – 
immerhin hat die Pandemie alle bis­
herigen Grenzen gesprengt und viele 
Vorstellungen davon, wie Dinge 
funktionieren müssen, durcheinan­
der gebracht. Eine tolle Möglichkeit 
zur Weiterentwicklung, wenn wir be­
reit sind, alte Einschränkungen ab­
zubauen und unsere Komfortzonen 
zu verlassen.

Vielen Dank für das Gespräch! n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger 
im Gespräch mit Mohamad Khoja BSc

Mohamad Khoja BSc

Herr Khoja, Sie haben schon in 
verschiedenen Projekten an der 
Welser Fakultät mitgearbeitet. Zu-
letzt in einem E-Learning-Projekt 
bei mir. Dabei haben Sie maßgeb-
lich den Moodle-Kurs „WWW der 
Mathematik – Wie? Warum? 
Wozu?“ mitentwickelt. Stellen Sie 
sich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Mohamad Khoja. Ich 
bin 26 Jahre alt, komme aus Syrien 
und bin 2015 nach Österreich ge­
flüchtet. Im Jahr 2016 habe ich den 
Studienbefähigungslehrgang ge­
macht und nachher in 2017 mit dem 
Studium Innovations- und Produkt­
management angefangen. Derzeit 
studiere ich im Masterstudium des­
selben Programms. 

Wie geht es Ihnen in Österreich? 
Was finden Sie gut? Welche Her-
ausforderungen stellen sich Ihnen?
Mir geht‘s generell ganz gut. Ich fin­
de, dass man in Österreich die Mög­
lichkeit hat, sich weiterzuentwickeln 
und die Basis seines Lebens aufzu­
bauen sowie seine Meinung frei zu 
sagen. Auf der anderen Seite gibt es 
natürlich viele Herausforderungen in 
Österreich. Beispielsweise wie man 
sich in die Gesellschaft integriert oder 
wie man seine Umgebung vergrößert 
und Leute kennenlernt. Die Men­
schen hier sind im Vergleich zu ande­
ren Kulturen, vor allem zu unserer, 
eher sehr verschlossen. 

Das Arbeiten während des Studiums 
war auch eine große Herausforde­
rung. Für viele Österreicher*innen ist 
studieren und arbeiten gleichzeitig 
keine Option, wenn man 14 Fächer je 
Semester hat. Ich glaube Sie können 
sich jetzt vorstellen, wie aufwändig 
das für mich war, denn die Sprache 
ist ja nicht meine Muttersprache.

Ein anderes Beispiel habe ich erlebt, 
als ich nach einem Praktikum für 
meine Bachelorarbeit gesucht habe. 
Da habe etwa 34 Bewerbungen ge­
schickt und ich bin von keinem Un­
ternehmen akzeptiert worden. Bei 
den meisten Antworten war meine 
bescheidene Erfahrung der Grund. In 
dem Moment sind mir paar Fragen 
eingefallen: Wie kann ich eine erfah­
rene Person in meinem Feld sein, 
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wenn ich erst meine Bachelorarbeit 
schreibe? Wie kann ich Erfahrung 
sammeln, wenn ich die Chance nicht 
bekomme? Wieso sagt die FH im­
mer, dass alle ihre Absolvent*innen 
immer gesucht sind und immer die 
Chance in den Unternehmen haben? 
Und ich?

Sehen Sie seit Beginn der Corona-
Pandemie besondere Schwierig-
keiten? Welche?
Seit ich ein Stipendium bekomme 
und eben, wie gesagt, keine Arbeit 
während des Studiums habe, musste 
ich eine Wohnung finden, die zu mei­
nem Budget (820€) passt. Allerdings 
ist die Wohnung nicht so gut zum Ar­
beiten und Lernen. Normalerweise 
lerne ich an der FH, wo man die 
Chance hat, Leute zu treffen und die­
se kennenzulernen. Aber wegen der 
Pandemie habe ich fast 8 Monate al­
leine zuhause bleiben müssen, denn 
ich wohne hier ja alleine.

Wie gehen Sie damit um? 
Ich habe mich einfach anpassen 
müssen, zumindest flexibel sein. In 

Bezug auf die Motivation war Corona 
eine schwierige Herausforderung.

Welche Pläne haben Sie für die 
Zukunft? 
Am Anfang war der Plan, dass ich 
den Bachelor- und den Masterstudi­
engang abschließe und danach ein 
Doktorat mache und gleichzeitig ar­
beite. Jetzt ist alles was ich brauche, 
meinen Master zu machen und Arbeit 
zu finden, die meine Erwartungen 
trifft – richtig trifft. Ich möchte nicht 
die Angst haben, dass meine Ent­
scheidung zu studieren eine falsche 
Entscheidung war.

Inwiefern spielt für Sie Diversität 
eine Rolle?
Die ist natürlich sehr wichtig, aber 
wie wir über Diversität denken, ist am 
wichtigsten. Für mich bedeutet Diver­
sität sich gegenseitig zu akzeptieren, 
allen eine faire Chance zu geben, so­
dass sich jede*r als Teil eines ganzen 
Körpers fühlt. Ansonsten ist es nur 
eine verwirrende Mischung.

Danke für das Gespräch. n

Das Bild zeigt Christiane Takacs und Mohamad Khoja mit einem Ausschnitt aus dem neuen Moodle-Kurs.



Die Mitglieder der 
GDM-K im Gespräch ...
... mit Adrijana Krebs MA
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Im Gespräch mit ...

Helene Kletzl BA BA MA MAS im Gespräch mit 
Adrijana Krebs MA

Adrijana Krebs MA

Stell dich bitte kurz vor: 
Ich bin Adrijana Krebs, E-Learning-
Beauftragte/Digital Learning Devel­
oper im Team TOP Lehre, Zentrum für 
Hochschuldidaktik und E-Learning der 
FH OÖ. Ich bin zuständig für E-Lear­
ning am Campus Linz und im Center 
of Lifelong Learning, CoL3. An der 
FH OÖ bin ich seit etwa fünf Jahren 
tätig. Meine Hauptaufgabe ist es, die 
Lehrenden am Standort rund um E-
Learning zu unterstützen. Außerdem 
vertiefe ich mich in aktuelle digital-di­
daktische Konzepte und mache diese 
unseren Lehrenden bekannt. Diese 
abwechslungsreichen Tätigkeiten fin­
de ich sehr spannend – ich kann da 
auch sehr kreativ sein. 

Was verstehst du eigentlich unter 
„Responsible Technology“? 
„Responsible Technology“ ist für mich 
nützliche Technologie, die so weit wie 
möglich die Umgebung für komplexe 
Operationen erstellt. Sie ist für reale 
Menschen und Situationen konzipiert. 
„Responsible Technology“ ermöglicht 
eine gerechtere digitale Umgebung 
und die Schaffung einer positiven Zu­
kunft, in der die Aktivitäten im digita­
len Leben nützlich, vertrauenswürdig 
und zuverlässig sind.

Responsible Technologie im Bildungs­
wesen würde daher bedeuten, dass 
das kreative Denken der Studierenden 
gefördert wird und sie befähigt wer­
den, die nützlichen Aspekte der Tech­
nologie kennenzulernen, insbesondere 
ihre Rolle bei der Verbesserung des 
menschlichen Lebens. 

Was meiner Meinung nach auch wich­
tig zu verstehen ist, ist was ein*e „res­
ponible user“ der Technologie berück­
sichtigen soll. Wir sollen eine positive 
Einstellung gegenüber digitalen Tech­
nologien haben und ihre kreative und 
kritische Nutzung fördern. Wir müss­
ten auch unsere eigenen Gewohnhei­
ten im Umgang mit der Technologie 
kontrollieren und das Recht aller Ge­
meinschaftsmitglieder auf Privatsphä­
re respektieren. Genauso die Bedeu­
tung der Zustimmung, geistiges 
Eigentum, und Fair Use sind wichtige 
Schlagworte. Und wir müssen uns un­
seres digitalen Fußdrucks bewusst 
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sein – also natürlich auch die Risiken 
und Bedrohungen in digitalen Umge­
bungen verstehen.

Kannst du ein Projekt vorstellen, 
das einen nachhaltigen Technolo-
gieansatz verfolgt? 
Das Erasmus+ Projekt EDUdig, das 
wir im Juni 2021 gestartet haben, 
stellt digitale Kompetenzen im Bil­
dungswesen in den Mittelpunkt, und 
nimmt die Lehrenden in den Fokus. 
Das Hauptziel des Projektes ist Sensi­
bilisierung für die Notwendigkeit der 
kontinuierlichen individuellen Entwick­
lung der digitalen Kompetenzen von 
Lehrenden. Mit der richtigen Wahr­
nehmung und einer verantwortungs­
vollen Nutzung ist die Technologie 
nachhaltig. Dieses Ziel müssen wir 

noch erreichen. Innerhalb eines inter­
nationalen Konsortiums werden wir 
uns damit beschäftigen, was zur Wei­
terentwicklung der Kompetenzen aller 
Lehrenden hilfreich sein können. Wir 
nehmen die Meinung und Erfahrungen 
der Lehrenden wahr und in einem 
Austausch und Diskussionen möchten 
wir unterschiedlichen Perspektiven 
berücksichtigen. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste techni-
sche Antworten auf die gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und 
ökologischen Herausforderungen 
unserer Zeit zu geben? 
Es gibt viele globale Veränderungen – 
technologische, wirtschaftliche, öko­
logische und soziale Verschiebungen. 
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Es ist vorauszusehen, dass der demo­
grafische Wandel so groß ist, dass er 
die Bildungslandschaft in den nächs­
ten 5 bis 10 Jahren verändern wird.
Unsere Aufgabe in unserer Organisati­
on ist es, aktiv auf den Wandel zu re­
agieren, um eine Atmosphäre zu 
schaffen, in der alle Beteiligten im 
Lehr- und Lernumfeld bestmöglich für 
das Leben und Arbeiten in Zukunft 
gefördert und unterstützt werden.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Das Bildungswesen als System ist 
konservativ und relativ resistent für 
Veränderungen. Veränderungen dau­
ern also relativ lange – das können wir 
durch die Geschichte erkennen. Die 
Pandemie und Covid-19 haben die 
Transformation bzw. Weiterentwick­
lung in der Bildung beschleunigt. 
Technologie im Unterricht ist jetzt 
nicht mehr nur dann vorhanden, wenn 
die Motivation seitens der Lehrenden 
da ist – sondern sie wurde ein Muss. 

Die großen Herausforderungen sehe 
jetzt ich darin, uns als ‚digital citizens‘ 
vorzubereiten, dass wir als ‚responis­
ble user‘ agieren können. ‚Responsib­
le users‘ haben viele Eigenschaften 
und Fähigkeiten. Sie können mit digi­
talen Medien und Technologien so 
umgehen, dass ihr physisches, psy­
chisches und soziales Wohlbefinden 
gewährleistet ist. 

Was sind deiner Meinung nach die 
größten nachhaltigen Entwicklun-
gen unserer Zeit und warum ist da 
Vielfalt wichtig? 
Hervorragende Entwicklungen in 
Technologie gibt es viele: Artificial In­
teligence, Social Robotics, Wearables, 
Head Mounted Displays, Sensoren… 

stehen uns zur Verfügung und sind in 
ständiger Entwicklung. Es liegt an 
uns Menschen, inwieweit diese Ent­
wicklungen nachhaltig sind. Diese 
Verantwortung haben wir, die die 
Technologie nutzen. Durch Vielfalt 
können Perspektiven angereichert 
und Sensibilisierung gefördert wer­
den. Daher spielt die Wahrnehmung 
von Vielfalt eine wichtige Rolle in 
Wechselwirkung zwischen Technolo­
gie und Gesellschaft.

Danke, Adrijana, für das interessante 
Gespräch. n
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WIR DANKEN 
FÜR DIE 

INTERESSANTEN 
GESPRÄCHE.
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Projekte zur organisatio-
nalen Agilität
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MANAGEMENT
DIE ZUKUNFT 
IM BLICK
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Campus Steyr

Projektbeschreibung: Interkulturelle Lehrveranstaltung am Bachelorstudien­
gang Global Sales and Marketing (GSM). Bei der Lehrveranstaltung haben 56 
Studierende aus dem 2. Semester teilgenommen. Die Lehrveranstaltung um­
fasste 4 ECTS und wurde von Montag bis Freitag mit Vor- und Nachbereitungs­
zeit durchgeführt. Jeder online Präsenztag stand unter einem anderen 
Themenschwerpunkt:

Montag:	 Economy of Poland – Export relationship between  
	 Austria and Poland
Dienstag:	 National Socialism and Poland
Mittwoch:	 Communism and Poland
Donnerstag:	 Actual political topics, Poland and the EU
Freitag:	 Summary (major learnings) and wrap up

Die Studierenden waren angehalten basierend auf vorgegebenen wissenschaft­
lichen Artikeln, Internetquellen und anderen Lehrmaterialen, Präsentationen zu 

GSM – Field Trip Polen
Interkulturelle Lehrveranstaltung
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unterschiedlichen Themen zu halten. Als zusätzliche Informationsquellen dien­
ten Fachvorträge von Unternehmen (Geschäftsführer von voestalpine und Ro­
senbauer), Professoren von polnischen Universitäten und Organisationen (Ad­
vantage Austria Polen – his Majesty Mr. Bekos). Intensive Diskussionen mit den 
Vortragenden erschlossen den Studierenden unterschiedliche Perspektiven zu 
den jeweiligen Themenbereichen. 

Themen auch abseits des Business Bereiches (e.g. Auschwitz, Etty Hillesum – 
“I cannot hate others”, …) wurden intensiv bearbeitet und diskutiert. Um die 
Kultur näher kennenzulernen, wurden auch Themen wie „Polish food” oder 
Sightseeing-Plätze in Krakau und Warschau behandelt. Diese haben geholfen 
ein interkulturelles Verständnis von Polen zu erarbeiten. 

Die „personal intercultural learnings“ der Studierenden wurden in einem kreati­
ven Video von jeder Gruppe zusammengefasst. 

Ziel des Projekts: Interkulturelles Verständnis für Polen zu entwickeln. Diese 
Lehrveranstaltung sollte als Vorlage für die interkulturelle Analyse von Märkten 
dienen, in denen die Studierenden später arbeiten werden. Ziel war es, das in­
terkulturelle Verständnis für die zukünftigen Geschäftspartner*innen zu entwi­
ckeln, um eine tragfähige langfriste Beziehung aufzubauen. 

Auszeichnungen/Mehrwert: Da die physischen Grenzen durch die Corona-
Pandemie geschlossen wurden, sind die Grenzen virtuell überbrückt worden. 
Wichtig war es, den Fokus nicht nur auf den Business-Bereich zu legen, son­
dern ein umfassendes Verständnis (Business, Politik, Geschichte, Werte, Es­
sen, Architektur, …) des Landes aufzubauen. Dies ist trotz virtueller Durchfüh­
rung überaus erfolgreich gelungen. 

Nachhaltiger Impact/Innovation: Der innovative Charakter lag vor allem 
darin, dieses Thema im online Modus durchzuführen und dabei dennoch ein 
tiefes Verständnis für ein wichtiges Exportland für oberösterreichische Unter­
nehmen zu entwickeln. Innovativ war auch das pädagogische Konzept, dem 
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unterschiedliche Elemente zu Grunde gelegt waren (wissenschaftliche Artikel, 
Videos, Vorträge von Unternehmen und Professor*innen, Präsentation der Stu­
dierenden, Diskussionen und Feedback-Sessions – inverted classroom, Berich­
te, selbstproduzierte Reflexionsvideos, …).

Beitrag zur organisationalen Agilität: Dieses Thema – das natürlich für einen 
vor Ort Besuch in Polen konzipiert war – innerhalb kurzer Zeit online durchzu­
führen, hat hohe Flexibilität aller Teilnehmenden (Studierende, Vortragende und 
Unternehmensvertretungen) erfordert.

Projektlaufzeit: ein Monat mit einer Online-Präsenz-Woche

Projektverantwortliche: FH-Prof. Ing. Mag. Robert Füreder,  
FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer n

Art des Projekts: durch EU und viadonau gefördertes Projekt

Projektbeschreibung: Vom Projektteam Sustainable Transport gemeinsam mit 
DI (FH) Anton Edtmeier wurde das maßstabsgetreue Lego®-Exponat „Der Ha­
fen der Zukunft“ entwickelt. Dieses ist in der oberösterreichischen Landesaus­
stellung, die 2021 unter dem Titel „ARBEIT WOHLSTAND MACHT“ in Steyr 
stattfindet, ausgestellt.

Das Exponat zeigt den automatisierten, emissionsfreien Hafen der Zukunft mit 
optimierter Logistik, um unsere Produkte effizient zur Verfügung zu stellen. Die 
Hafenprozesse erfolgen fahrerlos und autonom mit einem multimodalen An­
schluss von Schiene, Straße und Binnenwasserstraße. Die Güter werden im 
Hafen schnell und flexibel durch spezielle Kräne oder autonom fahrende Fahr­
zeuge verladen. Zusätzlich gibt es neue Verkehrsträger: die Transportdrohne, 

Campus Steyr

FH OÖ bei der Landesausstellung 
Steyr: Das Lego®-Exponat  
„Der Hafen der Zukunft“
	» REWWay Research & Education in Inland Waterway Logistics –  

www.rewway.at
	» IW-NET Innovation Driven Collaborative European Inland Waterways 

Transport Network
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die schnell und umweltschonend Güter im direkten Einzugsgebiet durch Nut­
zung des Luftraums befördern kann und den Hyperloop, der mit bis zu 1.200 
km/h energieeffizient Güter durch ein Röhrensystem transportiert. Eine wichtige 
Rolle für einen emissionsfreien Hafen spielen die alternativen und nachhaltigen 
Treibstoffe, z. B. Wasserstoff oder (flüssiges) Erdgas.

Ziel des Projekts: 
	» Transfer von Forschungsergebnissen rund um das Thema Nachhaltige 

Gütertransporte der Bevölkerung zugänglich machen
	» Dissemination & Visualisierung von Projektergebnissen 
	» Darstellung der Projektergebnisse des Teams Transport Logistik Manage­

ment (Logistikum)
	» Positionierung der FH OÖ als Forschungszentrum in Oberösterreich

Auszeichnungen/Mehrwert: Das Lego®-Exponat „Hafen der Zukunft“ zeigt 
die Bedeutung der Logistik für jede*n Einzelne*n und positioniert die Logistik 
als wichtigen Faktor für den Wohlstand. Es zeigt, welcher Fortschritt von der 
aktuellen Forschung im Güterverkehrsbereich erwartet wird und welche Inno­
vationen in diesem Bereich noch möglich sind. Als letztes Exponat im Inner­
berger Stadl gibt es einen Ausblick in die Zukunft und verknüpft diese mit der 
Gegenwart.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Der Hafen der Zukunft wird durch Innova­
tionen im Transportbereiche, zum Beispiel neue Verkehrsträger, geprägt und 
unterstützt diese. Auch zukünftig werden Häfen als Umschlagspunkte zwi­
schen den Verkehrsträgern notwendig sein. Dabei ist es essenziell, dass der 
Umschlag nachhaltig und effizient erfolgt. Der Hafen der Zukunft wird alterna­
tive Treibstoffe anbieten und selbst erneuerbare Energiequellen nutzen. Die 
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Positionierung des FH III Gebäudes am Campus Steyr im Exponat dient dazu 
die Bedeutung der Forschung hervorzuheben und die Forschungsaktvitäten 
der FH OÖ zu betonen. 

Beitrag zur organisationalen Agilität: Das Exponat zeigt den Hafen der Zukunft, 
welcher agil sein wird. Die Strukturen im Hafen der Zukunft erlauben eine rasche 
Anpassung an veränderte Rahmenbedingungen und unterstützen agiles Handeln, 
indem sie Innovation und Veränderung zulassen und fördern. Das Exponat selbst 
dient dem Wissenstransfer und koppelt die Forschung mit der Praxis sowie mit 
der Gesellschaft, da es allen Besucher*innen der Ausstellung einen Einblick in den 
Hafen der Zukunft ermöglicht und Wissen über den Hafen vermittelt.

Projektlaufzeit: Die oberösterreichische Landesausstellung wurde am 24. April 
2021 eröffnet und lief bis 7. November 2021. 

Projektverantwortliche: FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA

Projektteam: DI (FH) Anton Edtmeier, Verena Stockhammer MA n
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„Export Resilienz oder die Krise  
als einzigartige Profitchance?“

Campus Steyr

Resilienz der oberösterreichischen Exportwirtschaft:  
Umfrage zur Export Resilienz

Art des Projekts: Kooperationsprojekt FH OÖ/GSM mit dem ExportCenter der 
WKOÖ und des Landes OÖ

Projektbeschreibung: In Krisenzeiten ist die frühzeitige Kompetenzentwick­
lung in Bezug auf Agilität und Robustheit für Oberösterreichs Unternehmen von 
essentieller, ja sogar existenzieller Bedeutung. Die Covid-19 Krise hat die Rele­
vanz dieser sogenannten „organisationalen Resilienz“ verdeutlicht und scho­
nungslos aufgezeigt. Im internationalen Handel kann sich dies noch schwieri­
ger gestalten. Aus diesem Grund sind es oberösterreichische Unternehmen, 
die hier besonders gefordert sind, stammen doch 25,4 % der österreichischen 
Gesamtexporte aus Oberösterreich. Die vorliegende Studie befasst sich mit 
dem Verhalten dieser Unternehmen während der Covid-19-Krise in Bezug auf 
Marktentscheidungen, Vertriebs- und Kommunikationstätigkeiten, Geschäfts­
modelle, sowie der Nutzung diverser Digitalisierungsmöglichkeiten. 172 Ver­
triebs- und Exportleiter*innen aus den verschiedensten Branchen (Teilneh­
mer*innenquote deckt sich mit der Relevanz der Exportmärkte in Bezug auf 
monetäres Volumen) wurden hierzu in einem Online-Fragebogen zu den ge­
nannten Themen in Korrelation zu Export Resilienz anhand geschlossener und 
offener Fragen zu der Situation im jeweiligen Unternehmen befragt. Basierend 
auf den Fragebogenergebnissen konnten Agilitäts- und Robustheitsmuster in 
Cluster zusammengefasst werden, wie etwa folgendes Beispiel demonstriert: 

	» Unternehmen, die die digitale Lead-Generierung noch nicht implementiert 
haben, sind stärker von den Reisebeschränkungen betroffen und dadurch  
einem größeren Risiko ausgesetzt. Unternehmen, die diese Maßnahmen  
bereits getroffen haben, konnten die Leadgenerierung auch während der  
Covid-19 Krise erfolgreich fortführen.

Ziel des Projekts: Die ultimative Zielsetzung des Projektes besteht in der 
Transformation der kumulierten Analyseergebnisse zu konkreten, gewinngene­
rierenden Handlungsempfehlungen für die avisierte Zielgruppe (OÖ B2B CEOs, 
CSOs, Vertriebsleiter*innen, Export-Manager*innen).
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in englischer Sprache, da bei der globalem CCBC (Cross Cultural Business Conference) zum ersten 
Mal präsentiert

Managerial Implications

Combine 
Robustness  
with Flexibility 
Factors 

	» Opportunity 
Management 
Systems

	» Costleader­
ship

	» Scenario 
Planning

	» Dripping 
Campaigns

Contiously  
upgrade Your 
Sales Force 
 

	» Sales 
Enablement

	» On-Line Sales 
Trainings

	» Commercial 
Excellence

	» Recruiting

Product- 
Service Indivi-
dualization 
Customization 

	» Quicker than 
competition

	» Joint 
prototyping

	» Embedding 
concepts

Integrated  
Digital/AI  
Supporting 
Tools 

	» Integrated 
End to End 
Planning 
Tools

	» Software:  
- Ocean.io 
- Lusha.com 
- Rows.com 
- Octopusrm.io 
- Oneflow.com

Auszeichnungen/Mehrwert: Folgende Handlungsempfehlungen für Manage­
r*innen in Bezug auf Export Resilienz kreieren einen nachhaltigen, profitablen 
Mehrwert für Oberösterreichs Unternehmen:

Nachhaltiger Impact/Innovation: Der Innovationseffekt für exportorientierte 
Unternehmen widerspiegelt sich in einer einzigartigen Kombination diverser di­
gitaler Werkzeuge mit klassischen, analogen Managementinstrumenten im Ex­
port, wie etwa der Szenarioplanung. Die Studie beweist auch, dass oberöster­
reichische Unternehmen, die die in der Grafik beschriebenen Kriterien erfüllen, 
eine wesentlich höhere und nachhaltige Profitabilität aufweisen, als solche, die 
in passivem Exportmanagement verweilen. 

Beitrag zur organisationalen Agilität: „Doing Agile“ ist eine Kernkompetenz, 
die in dieser Exportresilienzstudie bestätigt wurde. Antizipative, agile, organisa­
torische Flexibilität in Bezug auf das eingesetze Kapital, solide Exportstrategi­
en, Digitalisierung und Top Exportmanager*innen sind essentiell, um im globa­
len Exportwettbewerb profitabel zu bestehen.

Projektlaufzeit: November 2020 bis Juni 2021

Projektverantwortliche/-team: 
FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer, Dr. Harald Hammer MBA,
Jakob Vaboschek BA
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Das Projektteam Dr. Harald Hammer MBA, Jakob Vaboschek BA, FH-Prof.in Dipl.-Ing.in Dr.in Margarethe Überwimmer

Weitere Infos: Die Exportresilienzstudie wurde, im Zuge der globalen Cross-Cul­
tural Business Conference im Mai 2021, zum ersten Mal der Öffentlichkeit vorge­
stellt. Als Resultat haben sich einige internationale Experten*innen bereit erklärt, 
mit dem GSM-Team die Studie in einem internationalen Setting weiterzuführen. n

2019 entschlossen wir uns eine Summer School gemeinsam mit einer Partne­
runiversität in Belgien durchzuführen. Eine Woche in Belgien, anschließend eine 
Woche in Österreich. Unter dem Motto „Hidden Business Champions“ brach­
ten wir mehr als 20 internationalen Studierenden aus Asien, Neuseeland, den 
USA, Russland und verschiedenen europäischen Ländern, nicht nur erfolgrei­
che Unternehmen, sondern auch die beiden teilnehmenden Länder näher. 
Trotz sorgfältiger Planung war es ein Abenteuer – weil nicht alles planbar ist. 
Vor der „Übergabe“ der Studierenden in Frankfurt versagte der belgische Bus 
auf der deutschen Autobahn den Dienst und das österreichische Team über­
nahm eine leicht verzweifelte Gruppe. Wir wurden mit frenetischem Jubel 

International Summer School und  
Corona – eine abenteuerliche Reise

Campus Steyr
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2019: Corona war noch eine Biermarke und Firmen konnte man noch besichtigen! 

begrüßt – wenn die Not groß ist und die Außentemperaturen jenseits der 30 
Grad Marke, kann ein funktionierender, klimatisierter Reisebus richtig Begeiste­
rung auslösen. Nach einer kurzen Erholungsphase in einem Frankfurter Hotel 
mussten wir frühmorgens das Gebiet wegen Evakuierung durch den Bomben­
entschärfungsdienst (Fund aus dem 2. Weltkrieg) verlassen. Das war für die 
Studierenden aus dem asiatischen Raum ziemlich beängstigend. Der restliche 
Verlauf mit Besuch in Wien, Vorlesungen und Firmenbesichtigungen war dann 
ein voller Erfolg.

Ansonsten war die Summer School eine absolute Erfolgsstory – und wurde 
2020 in gleichem Format geplant, allerdings aufgrund der Corona-Situation 
kurzfristig abgesagt. 

2021 standen wir dann vor der spannenden Frage, ob wir alles nochmal absa­
gen oder das Format ändern sollten. Wir beschlossen, aus der Not eine Tugend 
zu machen: ein dritter Partner wurde ins Team geholt, eine finnische Hochschu­
le, die in Nordkarelien – am Ende der Welt – ihren Sitz hat. Weil eine Online-Ver­
sion ja auch geographische Limits ignoriert, war dies möglich. Wir änderten 
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das Format der Lehrveranstaltungen, entwickelten kreative Ideen, um die Ver­
netzung der Studierenden zu ermöglichen und gingen in die Werbeoffensive. 

Entgegen unseren Erwartungen – wir machten einfach einen Versuch und gin­
gen das Risiko, alles kurzfristig wegen allgemeinem Desinteresse wieder absa­
gen zu müssen, einfach ein – wurde die mittlerweile auf „Spring School“ umge­
taufte Veranstaltung ein Erfolg, der uns nicht nur erstaunt, sondern fast 
überfordert hat. Hatten wir uns in der Präsenz-Version noch über gut 20 Teil­
nehmer*innen gefreut, mussten wir jetzt die Anmeldung bei gut 100 Personen 
stoppen. Kurzfristig zogen wir einen kleinen Wettbewerb als „Selektionsverfah­
ren“ ein, passten zwischen den Hochschulen die Formate auf TEAMS an und 
schwitzten alle ordentlich, da die Koordination über drei Hochschulen hinweg 
im Online-Format nicht trivial war.

Es wurde ein voller Erfolg – und zwar aus Sicht der teilnehmenden 
Studierenden:

Eleonora Kryuchkova, Saint-Petersburg University of 
Management Technologies and Economics

“Online Spring School is a new opportunity to study  
the language and cultures, lectures and work in teams.  
A few weeks before the beginning, me and my friends 
from UMTE were divided into teams. Each team inclu­
ded people of different nationalities. It was interesting 
and fun because, in-process of working on projects we 
were able to know each other a little closer and I will tell 
you a secret: become good friends (I have already pro­
mised to come to my new friends in Canada, Finland, 
and Mexico :).”

Sensationell war die Beteiligung während der Veranstaltungen, und dies trotz 
teils widriger Verhältnisse: da die Teilnehmer*innen von Südamerika bis Russ­
land und Südostasien verteilt waren, hatten wir unterschiedlichste Zeitzonen: 
da waren Menschen um 3 Uhr morgens genauso eingeloggt (mit viel Kaffee) 
wie um 22.00 Uhr am Abend.

Was haben wir gelernt? 
	» Online-Formate bieten für den interkulturellen Austausch völlig neue Chan­

cen und Potenziale
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	» Wenn sich die organisierenden Partner*innen sehr gut kennen und einander 
vertrauen, sind auftretende Probleme auch lösbar. Und da ist es egal, ob 
man auf der Autobahn strandet oder ob zwei Tage vor der Veranstaltung die 
ganze TEAMS-Infrastruktur zusammenbricht. Nicht, dass wir agil gedacht 
hätten, es ist uns nichts anderes übrig geblieben.

	» Die Fähigkeiten der Studierenden darf man nie unterschätzen – das Ausmaß 
an Kooperation und gegenseitiger Hilfestellung ist online mindestens so groß 
wie offline.

	» Die Generation unserer Studierenden hat keine Berührungsängste in einem 
online Setting – echte Digital Natives sind auch über verschiedene Kulturen 
hinweg kooperationsfähig, wertschätzend und produktiv. Wir brauchen nur 
einen Schritt zurücktreten und vom Lehrmeister zum „Enabler“ werden, dann 
wird alles gut.

	» Die beiden Formate schließen sich nicht aus, sondern ergänzen sich perfekt: 
darum wird es auch im Jahr 2022 „beides“ geben. Wir holen uns einfach das 
Beste aus beiden Welten. n

2021: die ganze Welt in Kästchen abgebildet.
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Art des Projekts: Gefördertes Forschungsprojekt  
(FFG/BMK: Mobilität der Zukunft)	

Projektbeschreibung: Eine der wichtigsten Aufgaben in der Transportbranche 
ist das Treffen von Modalentscheidungen. Ziel von Modalentscheidungen ist, 
das am besten geeignetste Verkehrsmittel für den jeweiligen Transportauftrag 
auszuwählen. Dies ist keine banale Aufgabe! Das Forschungsprojekt ModEL 
beschäftigt sich damit, wie Modalentscheidungen zustande kommen und wel­
che Faktoren dabei Einfluss nehmen.

Campus Steyr

Projekt ModEL: Verhaltensmuster 
ablegen und Verkehrsmittelwahl 
umkrempeln!
ModEL – Modalentscheidungen in der Logistik
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Man könnte meinen, dass die Modalentscheidungen aufgrund von rationalen 
Überlegungen getroffen werden. Dies ist allerdings nicht immer der Fall! Viel­
fach spielen kognitive Verzerrungen (sog. Biases) eine Rolle, sodass die 
Entscheidungsträger*innen unterbewusst eine bestimmte (manchmal subopti­
male) Entscheidung treffen. Zu den kognitiven Verzerrungen gehört z. B. das 
fehlerhafte Wahrnehmen von Entscheidungsoptionen, oder fehlerhafte Erinne­
rungen und Urteile. Es gibt einige bekannte Verzerrungen, die auch in der Lo­
gistikbranche auftreten.

Ziel des Projekts: Ziel ist es einerseits, Faktoren zu identifizieren, die die Wahl 
des Verkehrsträgers für den Gütertransport beeinflussen. Darüber hinaus zielt 
das Projekt darauf ab, Einblicke in die Verkehrsträgerwahl zu gewinnen und die 
Existenz bestimmter kognitiver Verzerrungen nachzuweisen. Darauf aufbauend 
ist die Definition von Maßnahmen zur Beseitigung von kognitiven Verzerrungen 
und zur Förderung eines suffizienten Entscheidungsverhaltens ein Projektziel. 
Die Beseitigung von kognitiven Verzerrungen und die Förderung eines suffizien­
ten Entscheidungsverhaltens bei der Güterverkehrsträgerwahl wird den Anteil 
umweltfreundlicher Verkehrsträger am Modal Split erhöhen.
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Auszeichnungen/Mehrwert: Der Fokus auf Entscheidungsträger*innen er­
möglicht ein besseres Verständnis ihres Entscheidungsverhaltens, welches eine 
notwendige Grundlage für zielgerichtete Richtlinien, Verordnungen und Aktivi­
täten zur Stärkung nachhaltiger Verkehrsträger ist. Die Projektergebnisse bein­
halten auch einen Maßnahmenkatalog, der sowohl für Gesetzgeber als auch für 
Unternehmen relevant zur Stärkung nachhaltiger Verkehrsträger ist.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Das Projekt fokussiert sich auf die Entschei­
dungsträger*innen als Personen und die Auswirkungen von kognitiven Verzer­
rungen auf ihre Entscheidungen. Dadurch unterscheidet sich diese Studie von 
vorhergehenden Untersuchungen im Bereich der Modalentscheidungen im Gü­
terverkehr. Das Projekt liefert einige der ersten Erkenntnisse zum Thema kogni­
tive Verzerrungen in der Güterverkehrsmittelwahl. Bisher haben sich nur verein­
zelte Autor*innen mit diesem Thema beschäftigt, obwohl viele die Problematik 
als hochrelevant beschreiben. 

Beitrag zur organisationalen Agilität: Ein bedeutender Bestandteil des Mobi­
litätssystems sind die Entscheidungsträger*innen in den Unternehmen, da sie 
entscheiden, welche Verkehrsmittel für Transporte eingesetzt werden und somit 
die verursachte Umweltbelastung wesentlich beeinflussen. Das Verhalten der 
Entscheidungsträger*innen ist leider allzu oft durch starre Verhaltensmuster 
(Vermeidung von Veränderungen, Risikoaversion) gekennzeichnet. Diese star­
ren Verhaltensmuster werden im Projekt ModEL durch Erhebung der Behavioral 
Biases aufgezeigt. Darauf basierend werden zielgerichtete Maßnahmen defi­
niert, welche sowohl die Bewusstseinsbildung unterstützen als auch zu einer 
Verkehrsverlagerung hin zu umweltfreundlichen Verkehrsmitteln führen können. 

Projektlaufzeit: 01.05.2020 – 30.04.2021

Projektverantwortliche: 
Mag.a Sarah Pfoser (Projektleitung),  
Verena Stockhammer MA (Projektmitarbeiterin)

Projektteam: 
FH OÖ (Logistikum Steyr / Sustainable Transport), AIT, Herry Consult n

Weitere Infos zum Projekt ModEL
https://bit.ly/3nSvqdR

https://bit.ly/3nSvqdR
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Campus Linz

Art des Projekts: Basisfinanziertes Projekt zur Stärkung der Kooperation zwi­
schen den beiden Departments „Gesundheits-, Sozial- und Public Manage­
ment“ (GSP) und „Soziale Arbeit“ (SO) sowie zum Aufbau eines Forschungs­
clusters zum Thema „Soziale Innovation“ am FH OÖ Campus Linz. 

Departmentübergreifendes Koope-
rationsprojekt zur Förderung von 
Forschungsprojekten im Bereich der 
sozialen Innovation am Campus Linz
IPSI-Projekt (Initiating Projects of Social Innovation)
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Projektbeschreibung: Soziale, nachhaltige Innovationen tragen wesentlich zur 
Bewältigung gesellschaftlicher Herausforderungen bei. Ziel dieses Projekts ist 
es, Forschungsförderungsanträge bzw. -angebote der beiden Departments 
„Gesundheits-, Sozial- und Public Management“ (GSP) und „Soziale Arbeit“ 
(SO) im Kontext sozialer Innovation zu unterstützen. Dabei ist unser Verständ­
nis von sozialer Innovation sehr breit angelegt und umfasst alle evidenzbasier­
ten Forschungsprojekte, die das Ziel verfolgen, aktuelle gesellschaftliche Prob­
lemfelder als Folgen des sozialen Wandels zu identifizieren und entsprechende 
innovative Lösungen zu entwickeln. Das Projekt zielt auf die Unterstützung von 
Forschungsinitiativen ab, die ein breites Spektrum abdecken: Dazu zählen so­
wohl die Identifikation von Zukunftsfeldern als auch die Entwicklung von Pro­
jekten im psychosozialen Bereich sowie im Bereich der sozialen Dienstleistun­
gen, wie beispielsweise:

	» Soziale Innovationen mit Blick auf den demographischen Wandel
	» Soziale Innovationen in Zeiten von gesellschaftlichen Krisen  

(z. B. der Covid-19-Pandemie)
	» Ganzheitliche und nachhaltige Lösungsansätze für (psycho-)soziale 

Dienstleistungen
	» Verknüpfung von sozialen und technologischen Innovationen  

(z. B. Robotik in der Pflege)
	» Innovative Lösungen für (psycho-)soziale Probleme im Kontext des 

Klimawandels
	» Benefits durch das Zusammenwirken von Social Businesses und traditionel­

len sozialen Unternehmen
	» Innovative Konzepte zur sozialökonomischen Wirkungsevaluation in der Ver­

waltung sowie im Gesundheits- und Sozialbereich

Ziele des Projekts:  
Mit dem IPSI-Projekt werden nachstehende Ziele verfolgt:
	» Förderung des interdisziplinären Austauschs zwischen den beiden 

Departments
	» Förderung des Wissenstransfers zwischen Sozialer Arbeit und Gesundheits-, 

Sozial und Public Management
	» Bündelung von fachlichen Kompetenzen für zukünftige Vorhaben im Bereich 

von sozialer Innovation
	» Stärkung des Kompetenzfeldes „Gesellschaftliche und soziale Innovation“ 

am FH OÖ Campus Linz
	» Förderung der Forschungskooperation zwischen den Departments GSP  

und SO

Auszeichnungen/Mehrwert: Der Mehrwert dieses basisfinanzierten Projekts 
wird vor allem in der Bündelung von Forschungskompetenzen der beiden er­
wähnten Departements gesehen, die mittel- und langfristig zum Aufbau eines 
Forschungsclusters im Kontext von sozialer Innovation am FH OÖ Campus 
Linz beitragen soll.
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Nachhaltiger Impact/Innovation: Das basisgeförderte Projekt versteht sich 
als Anschubfinanzierung für Forschungsaktivitäten zu sozialer Innovation, die 
dieses Forschungsfeld nachhaltig stärken soll. Das geplante Vorhaben der Ent­
wicklung eines Forschungsclusters „Soziale Innovation“ am FH OÖ Campus 
Linz unterstreicht die Nachhaltigkeit. Nachdem es bei diesem Projekt um die 
Förderung von zukünftiger Forschung im Kontext sozialer Innovation geht, ist 
Innovation sowohl inhaltlich-theoretisch als auch methodisch stets mitgedacht.

Beitrag zur organisationalen Agilität: In vielen Forschungsbereichen ist inter­
disziplinäre Kooperation der Schlüssel zum Erfolg. Durch das IPSI-Projekt soll 
dies in besonderer Weise gefördert werden, und zwar sowohl im Denken „being 
agile“ (z. B. bei regelmäßigen Austauschtreffen) als auch im konkreten Handeln 
„doing agile“ (z. B. gemeinsame Forschungsanträge). Wissensgenerierung und 
Wissenstransfer sind somit zentrale Dimensionen dieses Projekts, das auf die­
se Weise zur organisationalen Agilität beiträgt. Ein wesentlicher Beitrag zur or­
ganisationalen Agilität ist zudem in der Überwindung gewachsener Strukturen, 
wie sie in den Departments zum Ausdruck kommen, zu sehen. Last but not 
least soll durch das Aufgreifen des gemeinsamen Themas „Soziale Innovation“ 
auf gesellschaftliche Entwicklungen mit entsprechenden Forschungsarbeiten 
reagiert werden.

Projektlaufzeit: 18.5.2020-31.12.2021

Projektteam:
FH-Prof.in Mag.a Dr.in Renate Kränzl-Nagl (Projektleitung), Department GSP,  
FH-Prof.in PDin Mag.a Dr.in Petra Wagner (stv. Projektleitung), Department SO, 
Margarete Jungwirth, BeD (wiss. Mitarbeiterin)

Projektverantwortliche:

FH-Prof.in Mag.a Dr.in  
Renate Kränzl-Nagl 
(Projektleitung), 
Department GSP

FH-Prof.in PDin Mag.a 
Dr.in Petra Wagner 
(stv. Projektleitung), 
Department SO n
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Campus Linz

Art des Projekts: Das Forschungsprojekt „Fühlende Beinprothese“ wurde im 
Jahr 2014 am Studiengang Medizintechnik an der FH Oberösterreich ins Le­
ben gerufen. Der Fokus des Projektes richtete sich auf Menschen mit Amputa­
tionen an der unteren Extremität, damit diese mit ihrer Beinprothese wieder 
den Boden unter ihren Füßen fühlen können. Mit dem zurückgewonnenen Le­
bensgefühl sollen Prothesentragende die Prothese stärker als Teil des eigenen 
Körpers wahrnehmen, mehr Sicherheit beim Gehen bekommen und weniger 
stürzen. Ganz besonders sollen aber Phantomschmerzen gelindert werden. 
Das sind chronische Schmerzen, die viele Prothesenträger*innen plagen, weil 
ihr Gehirn bei der Suche nach der abgetrennten Gliedmaße autonome Signale 
aus dem Schmerzgedächtnis generieren kann, welche die fehlenden 
überkompensieren.

Ziel des Projekts: Zielgruppe sind Menschen mit Beinamputationen und chro­
nischen Phantomschmerzen. Mit dem Ergebnis des Forschungsprojektes soll­
ten gezielt kleine und mittlere Medizintechnikunternehmen gefördert werden, 
um moderne Gliedmaßen-Prothesen für möglichst alle Menschen zugänglich 
zu machen. Im Sinne der Gemeinwohlökonomie auch in Schwellen- und 
Entwicklungsländern. 

Auszeichnungen/Mehrwert Fallbeispiel: Über motorische Nervenbahnen 
werden einerseits Informationen von der "Schaltzentrale" Gehirn zum Körper 
geleitet, andererseits leiten sensorische Nervenbahnen Informationen vom 
Körper zum Gehirn. Der somatische Anteil des sensorischen Nervensystems 
nimmt Informationen wie zum Beispiel Berührungen, Temperaturempfindungen 
oder Schmerzreize von der Umwelt auf und leitet sie an das Gehirn, den Ort 
der bewussten und unbewussten Wahrnehmung, weiter.

Bei Menschen mit Gliedmaßen-Amputationen sind somatosensorische Nerven 
abgetrennt. Obwohl die im Körper verbleibenden Nervenreste intakt sind, neh­
men sie keine Informationen mehr auf. Am Nervenende bildet sich häufig eine 
schmerzhafte Nervennarbe (Neurom). Innerhalb der kortikalen Repräsentanz 
des betroffenen Gliedes kommt es durch das Fehlen der sensorischen Informa­
tion zu einer Art Überkompensation mit im Gehirn autonom generierten Signa­
len, die zu Phantomschmerzen führen können. 

Wolfgang R. (Diplompädagoge aus Oberösterreich) stand bis zum Jahre 2007 
mitten im Berufseben. Er hatte gerade Unterreicht in einem Gymnasium, als er 
plötzlich auftretende Wahrnehmungsstörungen hatte. Nachdem diese rasant 
zunahmen, wurde ihm klar, dass es sich um einen Notfall handelte und er so 

Fühlende Beinprothese
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rasch als möglich in ein Krankenhaus gebracht werden musste. Dass sein ent­
schlossenes Handeln richtig war und es sich sogar um einen Wettlauf mit der 
Zeit handelte, sollte sich im Krankenhaus bestätigen. Die Bildgebung zeigte 
nämlich eine gefährliche Hirnblutung. Nach der intensivmedizinischen Versor­
gung folgte ein mehrwöchiger Krankenhausaufenthalt mit einem intensiven Re­
habilitationsprogramm. Der Genesungsverlauf erfuhr jedoch eine dramatische 
Wende, als sich vor der Entlassung eine Thrombose im Beinbereich festsetzte, 
die Wolfang R. das rechte Bein kostete. Es musste amputiert werden. 
Jedoch, anstatt die abgetrennten Nervenenden im Amputationsstumpf funkti­
onslos zurückzulassen, wurde bei Wolfgang R. an der Universitätsklinik Inns­
bruck eine neue Methode umgesetzt und eine Kooperation mit dem Studien­
gang Medizintechnik der FH Oberösterreich in Angriff genommen: abgetrennte, 
sensorische Nervenreste, welche ursprünglich die Fußsohle sensibel versorgt 
haben, wurden chirurgisch isoliert und koaptiert (siehe Abb1: Nervenumlei­
tung). In den darauffolgenden Wochen sprossen diese Nervenfasern in ein 
Hautareal des Amputationsstumpfes und stellten dort Verbindungen mit Re­
zeptoren (biologische Reizaufnehmer) her. Die Konsequenz dieser Neuverbin­
dung ist, dass der Patient in diesem Hautareal des Amputationsstumpfes, dem 
sogenannten Re-innervationsareal nicht mehr seinen Amputationsstumpf, son­
dern seine Fußsohle authentisch spürt (siehe Abb2: Re-innervationsareal). 

Abb1: Nervenumleitung� Abb2: Re-innervationsareal

Das Re-innervationsareal stellt die Schnittstelle für die Übertragung sensori­
scher Informationen von der Beinprothese an das Gehirn dar. 

Eine am Studiengang für Medizintechnik an der FH Oberösterreich entwickelte 
Rückmelde-Sensorik stellt diese Informationen bereit (siehe Abb3). 
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Abb3: Studiengang Medizintechnik der FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger (Mitte) mit Wolfgang R. und 
Studierenden des Studiengangs Medizintechnik

Dabei handelt es sich um eine Drucksensorik in der Sohle der Beinprothese, 
welche die Abrollbewegung detektiert (siehe Abb4: Drucksensorik). Im Prothe­
senschaft integrierte Vibroaktuatoren (künstliche Reizgeber) reizen die Rezep­
toren des Re-innervationsareals gemäß dem Muster der momentanen Druck­
verteilung auf der Fußsohle (siehe Abb5: Vibroaktuatoren). Sie stellen reale 
Informationen des Fußes dar, die nicht mehr im Gehirn von autonom generier­
ten Signalen kompensiert werden müssen. Wolfgang R. fühlt somit beim Gehen 
seinen Fuß wieder. Seine Phantomschmerzen verschwinden, wenn er die Pro­
these trägt. 
	

Abb4: Drucksensorik Abb5: Vibroaktuatoren
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Im Juni 2015 haben die FH Oberösterreich und die Universitätsklinik Innsbruck 
gemeinsam mit Wolfgang R. das Projektergebnis der Öffentlichkeit in einer 
Pressekonferenz vorgestellt.

Abb. 6: Vorstellung des Prototyps Füh­
lende Beinprothese in der Pressekon­
ferenz der FH Oberösterreich und der 
Univ.-Klinik Innsbruck im Juni 2015

Eine der Botschaften in der Pressekonferenz war, dass 
Schaltungstechnische Ideen bewusst nicht patentiert und 
gezielt mit kostengünstigen Bauteilen der industriellen 
Elektronik realisiert wurden, um Start-Ups sowie kleinen 
und mittleren Medizintechnikunternehmen die Weiterent­
wicklung des Prototyps zum markttauglichen Medizinpro­
dukt zu erleichtern (siehe Abb6: Vorstellung des Prototyps 
Fühlende Beinprothese in der Pressekonferenz der FH 
Oberösterreich und der Univ.-Klinik Innsbruck im Juni 
2015). Vor diesem Hintergrund sollte zudem die Marktviel­
falt erweitert sowie das Streben, derartige Bionik-Prothe­
sen für möglichst alle Menschen mit Gliedmaßen Amputa­
tionen und chronischen Phantomschmerzen leistbarer zu 
machen, unterstützt werden – im Sinne der Gemeinwohl­
ökonomie auch für Menschen in Schwellen- und Entwick­
lungsländern (siehe Link: www.fh-ooe.at/gender-diversity/
diversity-yearbooks FH OÖ/MT- Diversity Yearbook 2019 
FH OÖ, Seite 204). 

Projektlaufzeit: Mai 2014 - Juni 2015

Bericht im 
"The Telegraph"
https://bit.ly/3qKYuWH

www.bbc.com/news/ 
health-33052091

Projektverantwortliche*r: (v. l.) FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger, Studien­
gang Medizintechnik FH OÖ. OAin Dr.in Eva Maria Baur, OA Dr. Thomas Bauer, 
Plastische und Rekonstruktive Chirurgie Universitätsklinik Innsbruck. 

https://bit.ly/3qKYuWH
https://bit.ly/3qKYuWH
www.bbc.com/news/health-33052091
www.bbc.com/news/health-33052091
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www.bbc.com/news/ 
health-33052091

Seit Oktober 2021 ist im Technischen 
Museum Wien (TWM, siehe Bild) neben 
dem "Prototyp-Fühlsensorik" (Vitrine 
rechts) nun auch das "Saphenus-Medizin­
produkt Fühlende Beinprothese" (Vitrine 
links) im Prothetik-Ausstellungsraum 

CORDIS/Forschungsergebnisse der EU
https://bit.ly/3chuARo

www.saphenus-med.com

www.fh-ooe.at/gender-diversity/ 
diversity-yearbooks

Weitere Infos: 

dargestellt. Zudem wird die Vitrine mit Bildern und einem Video ausgestattet, 
welche im Endlosmodus die Nervenumleitung sowie die Funktion der bionischen 
Prothese zeigt, die inzwischen als Medizinprodukt verfügbar ist.

"Ich freue mich sehr, dass die Neuentwicklung, die im Jahre 2015 an der FH OÖ 
begonnen hat, nun fortgesetzter Teil der Prothetikgeschichte des renommierten 
Technischen Museums Wien ist" zeigt sich FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger 
begeistert. n

https://www.saphenus-med.com/
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/diversity-yearbooks/
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/diversity-yearbooks/
https://cordis.europa.eu/article/id/358585-breakthrough-nerveattached-bionic-leg-tackles-pain-for-amputees/de
https://cordis.europa.eu/article/id/358585-breakthrough-nerveattached-bionic-leg-tackles-pain-for-amputees/de
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Campus Wels

Die Corona-Pandemie hat unsere Organisation, die FH OÖ, vor große Heraus­
forderungen gestellt. Hier war die organisationale Agilität in besonderer Weise 
gefragt. Das Krisenteam hat hervorragende Arbeit geleistet. Die operative Um­
setzung der Vorgaben lag jedoch in vielen Fällen bei Mitarbeiter*innen, die in der 
Regel nicht unmittelbar im Fokus stehen. Unsere Held*innen aus der zweiten 
Reihe sind dafür zuständig, dass alles reibungslos funktioniert. Dazu gehören 
unter anderem die Administration, die Bibliothek, die IT und nicht zuletzt die La­
borteams. Sie alle haben durch ihr Engagement zur erfolgreichen Bewältigung 
der Krise beigetragen und gezeigt, wie agil unsere Organisation im Kern ist. Ih­
nen allen gebührt unser Dank!

Im Folgenden stellen sich exemplarisch verschiedene Teams aus dieser zweiten 
Reihe vor und beschreiben ihre Wahrnehmung der Krise und ihren Umgang damit.

Labortechniker*innen – Rückgrat des Laborbetriebs
Beitrag von Ing. René Geber und FH-Prof.in DIin Dr.in. Christiane Takacs-Schwarzinger

Am Campus Wels gibt es zurzeit etwa 100 Laborräume, die von rund 20 
Techniker*innen betreut werden. Das Betreuen eines Labors ist eine vielschich­
tige Angelegenheit und erstreckt sich von der Laborplanung samt Einrichtung 
und Festlegung, wo welche Steckdose hinkommt oder ob 42 oder 43 Netz­
werkanschlüsse benötigt werden, über die Mithilfe bei der Gestaltung von 
Lehrveranstaltungen und Übungsaufbauten bis hin zur Durchführung und Be­
aufsichtigung von Laborübungen. Neben diesem Kerngeschäft gibt es noch 
zusätzliche Einsatzgebiete für Techniker*innen wie den Tag der offenen Tür, die 
Solar Car Challenge und vieles andere mehr. Typische Techniker*innen am 
Campus Wels sind eben wie Schweizer Taschenmesser – sie können fast alles!

Fachbereich Chemie und Biologie: Der Fachbereich umfasst vier Technike­
r*innen und steht unter der Leitung von Dipl-Ing. Dr. Herbert Wiesinger-Mayr. 
Um die Corona-Abstandsregeln einhalten zu können, wurden Übungsgruppen 
in kleinere Subgruppen unterteilt. Zunächst wurden dafür zusätzliche Laborräu­
me vorbereitet und mit den für die Übungen benötigten Geräten ausgestattet. 
Jede Laborübung wurde parallel in verschiedenen Räumen durchgeführt und 
das mitwirkende Technik-Team entsprechend aufgestockt, um die jeweiligen 
Lehrveranstaltungsleitungen ausreichend zu unterstützen.

Darüber hinaus fanden Corona-bedingt gerade in diesem Fachbereich viele 
Studierende für ihre Bachelor- bzw. Masterarbeiten keine passenden 

Held*innen aus der zweiten Reihe
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Praktikumsstellen in der Industrie und wurden von der FH aufgefangen. Auch 
hier wirkten die Techniker*innen tatkräftig an der Betreuung mit. Insgesamt be­
scherte die Corona-Krise den Techniker*innen in diesem Fachbereich circa ei­
nen zusätzlichen Arbeitstag pro Woche.

Fachbereich Elektrotechnik: Das Team rund um Fachbereichsleiter FH-Prof. 
DI Dr. Franz Auinger begegnete der Krise mit der Idee zu sogenannten „Schat­
tenlabors“. In einem Labor wird die Übungsleitung bei der Erklärung und 
Durchführung von Versuchen und Aufbauten gefilmt und live in andere Labore 
mit derselben Geräteausstattung gestreamt. Dieses Vorgehen erhöhte die mög­
liche Anzahl der teilnehmenden Studierenden um ein Vielfaches – und entspre­
chend natürlich auch den Aufwand für die Technik. Das Livestreaming-System 
wurde von Grund auf hochgezogen, samt Beschaffung von Webcams, Mikrofo­
nen etc. Das war in der Krisenzeit alles andere als einfach!

Nebenbei wurde auch noch das neue Antriebstechnik-Labor aufgebaut. Die 
sehr speziellen Anforderungen an die Ausstattung erlaubten keine Fremdverga­
be und so wurde jedes Einzelteil angefragt, bestellt und eigenhändig verbaut.

FB Chemie: v.l. Ing. Erwin Hörletzeder BSc, Ing. Thomas Teimer, Peter Preiner

FB Elektrotechnik:
v.l. Christoph Paster, 
Erich Windischbauer, 
Thomas Szepe, Ing. 
Christian Hollinetz
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Fachbereich Energietechnik: Auch in diesem Fachbereich schafften es die 
Techniker*innen unter der Leitung von FH-Prof. DI Dr. Gernot Grabmair, den 
Studierenden trotz der schwierigen Umstände ein reibungsloses Studieren zu 
ermöglichen. Auch hier wurden zusätzliche Laborräume vorbereitet und Grup­
penteilungen durchgeführt. So investierte das Technikteam für einzelne Labor­
übungen oft mehr als doppelt so viel Zeit wie vor Corona. In einzelnen Fällen 
ging die Unterstützung der Lehrenden sogar so weit, dass die Übungsleitung 
per MS Teams zugeschaltet war und die Übung mit den Studierenden und den 
Techniker*innen vor Ort durchgeführt wurde.

FB Produktionstechnik: v.l. Stephan Mülleder, Hans-Jürgen Becherstorfer, Stefan Gabauer,  
David Schwarz, Walter Kaindl, Günter Laimer

FB Energietechnik: v.l. Michael Pamminger BSc, Ing. Helmut Hüttmannsberger, Ing. Christian Gruberbauer, 
Georg Huber
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Fachbereich Produktionstechnik: Nach einer kurzen Freistellung von nur zwei 
Wochen waren die fünf Techniker*innen des Teams von FH-Prof. Dr. Ing. Aziz 
Huskic wieder am Campus im Einsatz und führten einen Zweischicht-Betrieb 
ein, damit die SLM-Anlagen (Selective Laser Melting) und die Fertigung in der 
mechanischen Werkstätte weiterlaufen und Aufträge und Forschungsprojekte 
abgearbeitet werden konnten. Alle anstehenden Laborübungen konnten durch 
Aufteilung in kleinere Subgruppen und zusätzlichen Einsatz von Techni- 
ker*innen ohne nennenswerte Verschiebungen abgehalten werden.

FB Werkstofftechnik: v.l. David Grininger, Ing. René Geber, Ing. Markus Gillich

Fachbereich Werkstofftechnik: Der Fachbereich steht unter der Leitung von 
FH-Prof. PD DI Dr.mont. Gernot Zitzenbacher. Neben den üblichen Corona-
Maßnahmen starteten Techniker*innen des Fachbereichs während des harten 
Lockdowns im Sommersemester 2020 den Versuch, eine Laborübung rein digi­
tal abzuwickeln. Als Pilotprojekt diente die Übung „Werkstoffcharakterisierung 
Metalle“ unter der Leitung von Dr. Johann Angeli aus der VOESTALPINE. Zu 
„Nicht-Corona-Zeiten“ müssen die Studierenden verschiedene Messungen an 
Stahlproben unterschiedlicher Legierung durchführen und damit deren Zusam­
mensetzung und den Wärmebehandlungszustand erkennen und beschreiben. 
In der digitalen Lehrveranstaltung wurden alle praktischen Laborarbeiten wie 
Präparation, Ätzen, Mikroskopie, Härteprüfung, Messung am Röntgendiffrakto­
meter, Aufnahmen unterschiedlicher Gefügebestandteile mittels Rasterelektro­
nenmikroskop etc. von den Techniker*innen durchgeführt und die Messer­
gebnisse den Studierenden digital zur Verfügung gestellt. Trotz all dieser 
Bemühungen hatte die Online-Übung naturgemäß nicht denselben Lerner­
folg wie eine Face-to-Face-Übung. Die neu gestalteten Lernmaterialien wer­
den jedoch auch zukünftigen Studierenden zugutekommen.
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Es gibt noch viele Kleinigkeiten, die im Grunde nicht erwähnenswert sind, aber 
dennoch wichtig und nötig waren. Jeder Arbeitsplatz in den Laborräumen wur­
de unzählige Male desinfiziert, hunderte Masken wurden ausgegeben und im­
mer wieder wurde auf die Abstandregeln hingewiesen.

Die Techniker*innen waren unter den ersten, die nach dem Beginn der Pande­
mie und der allgemeinen Panik zum Trotz wieder ihren Dienst vor Ort antraten 
und dadurch auch immer ein erhöhtes Ansteckungsrisiko in Kauf nahmen. 

Bibliothekarinnen – Die Literaturdealerinnen: 
Beitrag von Elisabeth Lechner, Marta Marcinkovic und Julijana Wieser BA

Aktuelle, relevante Literatur und ein ruhiger Lernort sind wichtiger Bestandteil 
eines jeden Studiums und somit auch die Bibliothek. Aufgrund der Pandemie 
fiel die Bibliothek als Lernort und Lieferant für Printmedien lange Zeit aus. 
Trotzdem konnten Studierende und Lehrende mit relevanter Literatur in Form 
von elektronischen Ressourcen und später auch durch Buchversand und 
Scans einzelner Kapitel/Artikel versorgt und per Mail/MS Teams bei der Litera­
turrecherche unterstützt werden. Der Bestand an elektronischen Ressourcen 
wurde einerseits durch Neuankäufe/Lizenzierungen erweitert, anderseits durch 
Angebote von Verlagen, die in den ersten Monaten kostenfrei genutzt werden 
konnten. Insgesamt wurden rund 7.500 Bücher desinfiziert und 10.000 Medien 
verlängert. n

Bibliotheksteam, v.l. Marta Marcinkovic, Elisabeth Lechner, Julijana Wieser BA
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Das Welser IT-Team konnte an diesem Tag das Büro erst nach einer langen und 
anstrengenden 12-Stunden-Schicht verlassen.

Seit Wochenbeginn breiteten sich an der FH OÖ Gerüchte über einen mögli­
chen, bevorstehenden Lockdown aus. Es herrschte angespannte Stimmung. 
Niemand konnte ahnen, was uns bevorstehen wird. Unser Dekan Dr. Rabl hat 
es aber geahnt und uns schon frühzeitig geraten, alle verfügbaren Notebooks 
einzusammeln und für das Homeoffice vorzubereiten.

Mit dieser Info hatten wir etwa 48 Stunden Zeit, um Lektor*innen, Mitar­
beiter*innen und Student*innen auf die Onlinelehre und das Homeoffice 
vorzubereiten.

Mit der Einführung von Microsoft Teams wurde hierfür ein großer Schritt vor­
wärts gemacht. Alle Angehörigen der FH OÖ hatten ab 16. März die Möglich­
keit, ihre Meetings und Lehrveranstaltungen online abzuhalten, jedoch wusste 

Campus Wels

Freitag, der 13. März 2020 –  
Ein schwarzer Tag für uns alle.
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Faktencheck:
	» Einführung von Microsoft Teams für rund 10.000 Benutzer*innen
	» Bis zu 26.000 Chatnachrichten und 4.500 Besprechungen pro Tag
	» bis zu 5.700 angemeldete Benutzer*innen pro Tag
	» Insgesamt wurden bereits 9.500 Teams angelegt

zu diesem Zeitpunkt noch niemand so richtig, wie es funktioniert. Um den Start 
der Onlinelehre für alle so reibungslos wie möglich zu gestalten, wurde ein Key 
User Team gebildet, welches uns tatkräftig dabei unterstützte, die Kolleg*innen 
einzuschulen.

So viel Herausforderndes wie diese Zeit mit sich gebracht hat, so viele Positi­
ves hat sich auch ergeben. Die Corona-Krise war ein großer Boost für die 
Digitalisierung an der FH OÖ und hat uns als IT-Team gezeigt, was alles mit 
Teamarbeit und guter Organisation möglich ist. Wir sind durch diese Heraus­
forderungen mehr zusammengewachsen und wollten dies natürlich im Home­
office auch nicht vernachlässigen, weshalb wir täglich IT-interne Abstimmun­
gen abgehalten haben. n

Campus Wels

In einem zunehmend volatilen, unsicheren, komplexen und mehrdeutigen Um­
feld können Organisationen in vielen Fällen ihre betriebsinternen Abläufe nicht 
mehr ausnahmslos auf beherrschten Bedingungen aufbauen. Sie sind gezwun­
gen, sich mit flexibleren Formen der Aufbau- und Ablaufgestaltung auseinan­
derzusetzen und andere Formen der Planung und Steuerung zu etablieren. In 
diesem Sinne gilt für viele insbesondere die Agilität als „Wunderwaffe“ in einer 
VUCA-Welt, deren „VUCA-Level“ sich im Jahr 2020 bedingt durch die Covid-
19-Krise binnen kürzester Zeit noch um ein Vielfaches erhöhte. Agilität kann 
dabei in Anlehnung an Trepper (2021) als Fertigkeit beschreiben werden, rasch, 
flexibel und situationsbezogen in dynamischen Situationen zu agieren, indem 
eine Balance zwischen Strukturierung und Flexibilität geschaffen wird, um dar­
aus einen Nutzen für die Stakeholder und damit für sich selbst zu generieren. 
So waren im Jahr 2020 auch die Studiengänge der Fachhochschule Oberöster­
reich in hohem Ausmaß gefordert, sich binnen kürzester Zeit an die dramatisch 
veränderten Rahmenbedingungen anzupassen.

Agiles Studiengangsmanagement 
in einer VUCA-Welt
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In Anlehnung an die Leitsätze des agilen Manifests (Beck et al., 2020) wurden 
dabei in den Masterstudiengängen MEWI und AMM die folgend dargestellten 
Maßnahmen getroffen.

1) Individuen und Interaktionen sind wichtiger  
als Prozesse und Werkzeuge:

Da die gesamte Fakultät im März 2020 binnen Tagen in den Lockdown-Modus 
und damit alle Mitarbeiter*innen in das Homeoffice wechseln mussten, bildete 
die mustergültige Ausrollung von MS-Teams durch die FH IT GmbH die essen­
zielle Basis für eine weiterhin intensive Interaktion zwischen allen Mitarbei­
ter*innen und Stakeholdern des Studiengangs. So ermöglichten die vordefinier­
ten und in der Plattform implementierten Teams unter anderem die effiziente 
Durchführung von Studiengangs Jour-Fixes sowie von kurzfristig notwendigen 
Informations- und Abstimmungsmeetings mit extern und internen Lehrenden. 
Die durchgängige Umstellung des gesamten Lehrangebots auf Onlinelehre 
stellte dabei in jener Zeit für alle Lehrenden eine große Herausforderung dar und 
bedurfte somit einer intensiven Interaktion zwischen ihnen und der jeweiligen 
Studiengangsassistenz sowie -leitung im Hinblick auf Beratung aber auch 
Überzeugung und Motivation. Neben der implementierten Online-Kommuni-
kationsplattform waren hierbei vor allem Kreativität, Spontanität, Hilfsbereit-
schaft sowie teilweise unkonventionelle Vorgehensweisen des gesamten Studi­
engangsteams zentrale Erfolgsfaktoren für die erfolgreiche Interaktion in dieser 
herausfordernden Zeit. Ergänzend sei erwähnt, dass via MS-Teams auch virtu-
elle Geburtstags- sowie Weihnachtsfeiern durchgeführt wurden und damit 
auch ein wertvoller Austausch im Team abseits vom Tagesgeschäft stattfand.
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2) Ein funktionierender Studiengang ist wichtiger  
als umfassende Dokumentation:

Während der Krise war das „Funktionieren“ der Studiengänge das prioritäre Ziel 
der jeweiligen Studiengangs-Teams. Definierte administrative Prozesse wurden 
praktisch über Nacht obsolet und in weiterer Folge angepasst und adaptiert. 
Bewerbungsunterlagen wurden digital verteilt, Bewerbungsgespräche online 
durchgeführt, Anrechnungsakten, Stipendienanträge, Protokolle und vieles mehr 
via Fileboxen zielgerichtet geteilt. Beinahe alle Lehrveranstaltungen konnten 
während des Lockdowns dank der hohen Anpassungsfähigkeit und dem enor­
men Leistungswillen aller Lehrenden mittels MS-Teams und der bereits seit 
Jahren implementierten Lernplattform Moodle durchgeführt werden. Die inten­
sive Unterstützung der Lehrenden durch den E-Learning-Spezialisten der Fakul­
tät war in dieser Phase von enormer Bedeutung. Ebenso wurden Abschluss-
prüfungen und kommissionelle Prüfungen unkompliziert online abgehalten. 
Sogar das seit jeher bei KTM vor Ort durchgeführte Kick-Off Event des Studi­
engangs AMM wurde im Jahr 2020 im Hybrid-Modus durchgeführt und die über 
den Globus verteilten Studierenden erhielten dabei unter anderem virtuelle Ein­
blicke in die Arbeitswelt von KTM. Da es aufgrund des Lockdowns für viele 
AMM-Studierende unmöglich war ihre Curriculums-immanenten Projekte bei 
Unternehmen der Fahrzeugindustrie durchzuführen, wurden diesen auf schnel­
lem und unkomplizierten Weg FH-interne Projektthemen zur Verfügung gestellt.

3) Zusammenarbeit mit den Studierenden ist wichtiger  
als Vertragsverhandlungen:

Eine ausgeprägte Orientierung an den Bedürfnissen der Studierenden und da­
von abgeleitet der enge Austausch mit den Studierenden ist und war schon im­
mer ein zentrales Ziel unserer Studiengänge. In Krisenzeiten ist dieser enge 
Austausch aber insbesondere für internationale und berufsbegleitend organi­
sierte Studiengänge von noch zentralerer Bedeutung. Durch wöchentlich ein­
geplante Online-Meetings konnten offene Fragen der Studierenden durch die 
Studiengangsleitung und Studiengangsassistenz immer unmittelbar geklärt 
werden, wodurch die Unsicherheit auf Studierendenseite signifikant reduziert 
und deren Zufriedenheit enorm gesteigert werden konnte. Ebenso wurden 
vom International-Office zahlreiche virtuelle Info-Meetings für die internatio­
nalen Studierenden angeboten und koordiniert. 

4) Reagieren auf Veränderungen ist wichtiger als das  
Befolgen eines Plans:

Die krisenbedingte Ausnahmesituation zeigte deutlich, dass teilweise täglich 
erforderliche Anpassungen an veränderte Rahmenbedingungen vonnöten 
waren. Die ausgeprägte Vertrauenskultur und damit verbunden das 
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Aus Sicht des Projektmanagements bezeichnet Agilität – im Gegensatz zum 
früher oftmals strapazierten Wort Flexibilität – die Fähigkeit, sich mit Hilfe defi­
nierter Prozesse schnell auf ändernde Kundenanforderungen einstellen zu 
können. Durch Corona änderten sich unter anderem im Bereich der Hoch­
schullehre diese Kundenanforderungen praktisch über Nacht. Selbstverständ­
lich waren auch an der FH Oberösterreich keine Prozesse für eine solch gra­
vierende Änderung etabliert, dennoch gab eine ganze Reihe von Vorarbeiten, 
die eine komplette Umstellung der Administration und Lehre innerhalb weniger 
Tage ermöglichte.

Campus Wels

(Erzwungene) Agilität unter  
dem Vorzeichen der Pandemie

selbstorganisierte Arbeiten und entsprechende Freiräume gewährten dabei 
eine rasche Anpassung. Operativ unterstützten dabei Best-Practice-Runden 
sowie Key-User Meetings beispielsweise hinsichtlich der Anwendung neuer 
onlinebasierter Tools und Methoden diese Anpassungsfähigkeit zu erreichen. 

Nach 18 Monaten ist die Covid-19-bedingte Krise leider noch nicht vorbei und 
Agilität ist weiterhin gefragt. Doch auch nach dem Ende dieser Krise wird die 
Welt weiterhin VUCA sein und damit auch eine hohe Agilität der gesamten Or­
ganisation erfordert werden. n

Ein Beitrag von:
FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger 
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Administration und Infrastruktur: Aufgrund meiner Position zu Beginn des 
ersten Lockdowns war ich mit sehr vielen Assistentinnen der Fakultät in enger 
Abstimmung, da in meinem Bereich ca. 20 nebenberuflich Lehrende mit den 
neuen technischen und organisatorischen Rahmenbedingungen vertraut ge­
macht werden mussten. Die große Agilität der Assistent*innen, die extrem ra­
sche Adaption der IT Infrastruktur sowie die gute Erreichbarkeit des Helpdesks 
führte bei vielen externen Lehrenden zu Erstaunen. Insbesondere, da die meis­
ten in ihren eigenen Firmen die nötige Adaption an die neue Situation als deut­
lich schleppender und die Vorgaben bzgl. Corona als deutlich schwammiger 
und undurchsichtiger empfanden.

Lehre: Das Thema E-learning war an der Fakultät bereits seit vielen Jahren in 
unterschiedlichen Bereichen etabliert. Seit 2017 wird an der Fakultät ein eige­
ner E-Learning-Beauftragter eingesetzt, der unter anderem bei der Erstellung 
von Lehrvideos sowie Entwicklung und Umsetzung von E-Learning-Konzepten 
unterstützt. Seit 2018 wird der Erfahrungsaustausch im Rahmen eines regelmä­
ßig stattfindenen Digital Cafes gefördert. Damit war bereits im Vorfeld eine äu­
ßerst solide Basis gelegt um agil auf die Pandemie reagieren zu können.

Auch die Verwendung von vielen neuartigen Lehrplattformen wie MS-Teams 
oder Mural hat sich als extrem unkompliziert erwiesen. Dass Lehrende – wie ich 
– zu Beginn diese Werkzeuge nicht kannten, hat sich im Lehrbetrieb als völlig 
unkompliziert herausgestellt, da die Studierenden im Umgang mit diesen Platt­
formen in kürzester Zeit sehr gut trainiert waren und ihrerseits dieses Metho­
denwissen sehr gerne an weniger erfahrene Lektor*innen weitergaben. 

Überprüfung des Lernerfolges: Natürlich mussten auch die Prüfungskonzep­
te entsprechend angepasst werden. In einer meiner Lehrveranstaltungen for­
derte ich beispielsweise die Studierenden auf, mit der erlernten Systematik 
zu Hause innerhalb von 5 Tagen irgendein Experiment ihrer Wahl durchzufüh­
ren und entsprechend auszuwerten. Dabei nahm ich bewusst in Kauf, dass 
sich die Studierenden gegenseitig helfen konnten, was aber im späteren Be­
rufsleben ja auch möglich – bzw. sogar erwünscht ist. 

Durch das breite Spektrum der durchgeführten Experimente war ein reines 
„Abschreiben“ von Kommiliton*innen nicht möglich, da die jeweiligen individu­
ellen Versuchsbedingungen zu unterschiedlich waren, wie z. B. die Dauer des 
Spaghetti-Kochprozesses, die Optimierung des Handyempfangs, die Treffsi­
cherheit einer Kartoffelkanone, u.v.m.

Rückmeldungen der Studierenden: Die Rückmeldungen der Studierenden 
war außerordentlich positiv. Die intensive Auseinandersetzung mit der Thematik 
über 5 Tage im Rahmen der Prüfungsaufgabe – auch mit der Gelegenheit sich 
untereinander noch einmal auszutauschen – führte auch aus Sicht der Studie­
renden zum gewünschten Lernerfolg. Dies zeigte sich auch in den zahlreichen 
Evaluierungen der Lehrveranstaltung.
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Ein Beitrag von:
FH-Prof. Dr.-Ing. Martin Jordan

Schlussworte: Auch wenn Präsenzlehrveranstaltungen durch nichts zu erset­
zen sind, zeigen viele Beispiele an der FH OÖ während der Pandemie, dass 
durch entsprechende Agilität auf allen Ebenen – Administration und IT, Lehren­
de und Studierende – auch in solchen Ausnahmesituationen Lehrveranstaltun­
gen im Rahmen eines Hochschulstudiums sinnvoll und gewinnbringend durch­
geführt werden können. n

„Das Durchführen und Auswerten der Versuche war wirklich spannend und interessant.“

„Vielen Dank für den Kurs, es war ein Highlight im Corona-Semester.“ 

„Es hat wirklich Spaß gemacht und ich konnte die theoretischen Inhalte der Vorlesung praktisch 

miterleben und somit nachvollziehen & in meinem Hirn abspeichern. Vielen Dank dafür!“ 

„Durch die Prüfung in diesem Format habe ich denke ich mehr gelernt, als hätten wir eine her­

kömmliche Klausur gemacht. Es hat wirklich Spaß gemacht.“

„Ich hoffe Sie können sehen, dass ich an dieser Aufgabe sehr viel Spaß hatte.“

“I Apologize for the late submission, I encountered a few challenges and had to repeat the experi­

ments several times. I’d like to thank you for the whole course. The thing I like most about this ex­

periment is that I’m never going to forget the concepts I applied in the experiment.”
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Campus Hagenberg

Art des Projekts: Weiterentwicklung des Center of Excellence für Technische 
Innovation in der Medizin (TIMed CENTER) im Programm des Landes OÖ. zur 
Stimulierung der Erschließung / Erweiterung von zukunftsweisenden For­
schungsfeldern bei den oberösterreichischen außeruniversitären Forschungs­
einrichtungen im Zeitraum 01.01.2022 – 31.12.2029.

Projektbeschreibung: Seit 2016 bündelt das FH OÖ Center of Excellence für 
Technische Innovation in der Medizin (TIMed CENTER) die bestehenden Stär­
ken der vier FH OÖ Fakultäten in Hagenberg, Linz, Steyr und Wels zur Entwick­
lung technischer Lösungen in den Bereichen Medical Engineering, Medical Ma­
terials und Digital Health und liefert in Oberösterreich ein komplementäres, 
technisches Angebot zur Medizinischen Fakultät Linz und dem Kepler 
Universitätsklinikum.

Aufbauend auf den seit seiner Gründung im Jahr 2016 erreichten Forschungs­
ergebnissen widmet sich das TIMed CENTER mit dem Vorhaben TIMed 2022++ 
neuen Forschungsfragen und Problemstellungen in den sechs interdisziplinären 
TIMed CENTER Forschungsfeldern Data Science und Systems Engineering, 
Biomedizinische Sensorik, Biomimetik und Materialentwicklung, Hochauflösen­
de Bildgebung, Medizinische Simulatoren sowie Wirkstoff-Charakterisierung.

Ziel des Projekts: Die übergeordnete Forschungsfrage dieses Vorhabens lau­
tet: Wie können die verschiedenen TIMed CENTER Forschungsfelder weiter­
entwickelt werden, um daraus Methoden und Handlungsempfehlungen als 
Grundlage für innovative, sichere, zuverlässige und vertrauenswürdige Medizin­
produkte abzuleiten und für Problemstellungen der TIMed CENTER 
Forschungspartner*innen in Folgeprojekten nutzbar zu machen?

In TIMed 2022++ werden dazu acht interdisziplinäre Arbeitspakete zu den zu­
kunftsweisenden Forschungsthemen Computational Immunology & Proteo­
mics, Biofunktionelle Oberflächen, Natürliche Wirkstoffe, High-Resolution Ima­
ging and Simulation, Process Intelligence and Conformance Auditing, Smarte 
Textilien zur mobilen Elektroimpedanztomographie sowie Smarte Materialien 
und Instrumente für chirurgische Simulatoren geschnürt und realisiert.

TIMed 2022++
Technische Innovation in der Medizin 2022++
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Auszeichnungen/Mehrwert: Die gestärkte Wettbewerbsfähigkeit ermöglicht 
eine erfolgreichere Einwerbung von kooperativen Folgeprojekten mit Partne­
r*innen aus Wirtschaft und Forschung. Dafür wird einerseits die Wissensent­
wicklung und ein ausgewogener Ausbau des FH OÖ Forschungspersonals vor­
angetrieben und andererseits die Infrastruktur der TIMed CENTER Core 
Facilities genutzt.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Als wesentlicher Bestandteil dieses Vorha­
bens werden die erwarteten Forschungsergebnisse nach Möglichkeit offen zu­
gänglich disseminiert und auch die Third Mission der FH OÖ adressiert. Neben 
der geplanten, wissenschaftlichen Publikation der Forschungsergebnisse auf 
Konferenzen und in Fachjournalen wird insbesondere die Entwicklung neuer 
Trainingsangebote für Unternehmen im Bereich IKT/Digitalisierung für sichere, 
zuverlässige und vertrauenswürdige Medizintechnik sowie die Durchführung 
von TIMed CENTER Core Facility Workshops vorangetrieben.

Aufbauend auf den bisherigen Forschungsergebnissen möchte die FH Ober­
österreich mit dem hier beantragten Vorhaben „TIMed 2022++“ ihren Beitrag  
zur Realisierung der Wirtschafts- und Forschungsstrategie des Landes OÖ 
„#upperVISION2030“ entsprechend der aktuellen Richtlinie leisten. Es adres­
siert damit nicht nur die Ziele und aktuellen Schwerpunkte aus dem #upperVI­
SION2030-Handlungsfeld „Systeme & Technologien für den Menschen“, 
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sondern auch aus dem Handlungsfeld "Digitale Transformation" (mit Fokus auf 
sichere, zuverlässige und vertrauenswürdige Medizintechnik).

Beitrag zur organisationalen Agilität: Das beantragte Vorhaben TIMed 
2022++ betreibt mit den geplanten Arbeitspaketen und den darin enthaltenen 
Maßnahmen die gezielte Entwicklung und Ausbildung von Personal zur Stär­
kung der vorhandenen Kernkompetenzen und Schlüsseltechnologien. Die 
Kompetenzen des Forschungspersonals werden weiterentwickelt und die 
Forschungsgruppen können durch die beantrage Finanzierung in diesen For­
schungsfeldern erhalten und ausgebaut werden. Durch dieses Vorhaben kön­
nen Stellen für F&E-Mitarbeiter*innen auf- und ausgebaut und deren akademi­
sche Karriere nachhaltig gesichert werden.

Die erwarteten Forschungsergebnisse fließen darüber hinaus direkt über die 
beteiligten Key Researcher in die Studiengänge der vier Fakultäten bzw. in 
Zukunft auch in die Lehrgänge des Center of Lifelong Learning (CoL3) der 
FH Oberösterreich ein. Dazu werden auf Basis der speziellen Kompetenzen des 
wissenschaftlichen Personals Trainingsangebote für Unternehmen in der Medi­
zintechnik Branche entwickelt.

Diese Forschungsergebnisse sowie deren Dissemination auf verschiedenen 
Ebenen dienen dabei insbesondere dem Auf- und Ausbau bestehender, regio­
naler und internationaler Netzwerke mit Partner*innen aus Wirtschaft und Wis­
senschaft. Insbesondere deren Publikation steigert die Attraktivität und der 
Sichtbarkeit der FH Oberösterreich im Bereich Medical Engineering.

Projektlaufzeit: 1.1.2022 bis 31.12.2025

Projektverantwortlicher: DI (FH) Thomas Kern

Projektteam: 
	» Projektleitung und Administration: Thomas Kern, Mona Saxinger
	» AP-Verantwortliche: Viktoria Dorfer, Peter Lanzerstorfer, Bernhard Blank-Lan­

deshammer, Sascha Senck, Emmanuel Helm, Florian Eibensteiner, Andreas 
Schrempf

	» Key- und Senior Researchers: Martin Zauner, Susanne Schaller, Birgit Ploch­
berger, Jaroslaw Jacak, Johannes Preiner, Stephan Winkler, Clemens Röhrl, 
Klaus Arthofer, Oliver Krauss, Gernot Grabmair, Robert Merwa

	» Junior Scienctists / Dissertant*innen: Victoria Rammer MMA, Sebastian Dorl, 
Julia Vetter, Tina Karimian, Jonas Schurr, Katja Essl, Patrick Weinberger, 
Benjamin Esterer, Andreas Pointner, Karoline Langner, Martina Zeinzinger, 
Phillip Petz, Hannah Janout, Jonathan Glinz, Dominik Eder, Thomas Thurner, 
Sandra Haas, 7 weitere NN

Weitere Infos: Das Projekt befindet sich gerade in Begutachtung, Entschei­
dung fällt im Q4 2021. n
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Campus Hagenberg

Ein vom Bundeskanzleramt gefördertes Projekt unter der Leitung von Mag.a 

Dr.in Martina Gaisch mit dem Ziel, jungen Menschen Mut zu machen, eine be­
rufliche Laufbahn in der Informatik, Naturwissenschaft oder Technik einzuschla­
gen, wird die Forschungsgruppe “FEMtech Lab” des FH OÖ Campus Hagen­
berg bis Ende Dezember 2022 in Atem halten. 

Geplant ist, ein Online-Portal mit Namen "MINT your future" (Mathematik, Infor­
matik, Naturwissenschaften, Technik) für Oberösterreich aufzusetzen und damit 
Selbstzweifel von Frauen bezüglich einer technischen Ausbildung abzubauen. 
Die Plattform soll durch ihre zahlreichen Beiträge unterschiedlichste Gruppen 
(Schülerinnen, Eltern, Lehrkräfte und alle anderen Interessierten) ansprechen, in­
formieren und sensibilisieren. 

Zum einen sollen Mädchen im Alterssegment 15-19 aus Schulen ohne MINT-
Schwerpunkt im Zentralraum Oberösterreich in der Berufsfindungsphase ad­
ressiert und für Technik begeistert werden. Zum anderen soll das Projekt dazu 
beitragen, Eltern und Bildungspersonal zu sensibilisieren, damit sie jungen 
Menschen Mut und Lust machen, einen Beruf in einem (informations)techni­
schen Bereich zu ergreifen. 

MINT your future

von links nach rechts: Verena Röttgen BA, Victoria Rammer MMA, Barbara Krenn BA, 
Mag.a Johanna Paar, Adriane Lachmayr MSc, Mag.a Dr.in Martina Gaisch
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Im Rahmen des Projektes wurden dahingehend fünf Arbeitspakete geschnürt, 
welche im Projektzeitraum umgesetzt werden:

	» Mutmacherinnen-Börse von und für Schülerinnen aus MINT-fremden 
Schulen

	» Sensibilisierungs- und Hands-On-Workshops inkl. Begleitmaterial für Lehr­
personal, Schülerinnen und Eltern

	» Niedrigschwellige Beratungsangebote und Ferienaktivitäten
	» Short-Cast-Reihe „MINTastic“
	» Vernetzung mit Expertinnen und Umsetzung von Best-Practice Beispielen

Wie empirische Erhebungen (Gaisch & Rammer, 2018, Gaisch & Kerschbaumer, 
2019) zeigen, gibt es in Österreich noch erhebliche Vorurteile gegenüber MINT. 
So wurde eruiert, dass 9 von 10 Mädchen sowohl vom Elternhaus als auch von 
Pädagog*innen angeraten wird, etwas "Soziales, Kommunikatives oder Frau­
enspezifisches" zu studieren. Weiters zeigt sich ein sehr verstaubtes und nicht 
mehr zeitgemäßes Verständnis von Technik und dessen Berufsfeldern. Hier 
fehlt es meist an Wissen, welche neuen Fähigkeiten und Fertigkeiten die Be­
rufswelt benötigt und dass Digitalisierungskompetenz und analytisches sowie 
algorithmisches Denken zu den 21 Century Skills gehören. Die 21st Century 
Skills zählen zu den wesentlichen Kernkompetenzen des 21. Jahrhunderts, mit 
denen die komplexen Herausforderungen unserer Zeit effektiv gelöst werden 
können. Besonders bekannt sind die sogenannten 4 Cs, auch als die Lernkom­
petenzen beschrieben: Creativity, Critical Thinking, Communication und Colla­
boration. Daneben gibt es noch eine Reihe von weiteren Skills wie Produktivi­
tät, Führung, Initiative oder soziale und digitale Fähigkeiten. Fehlendes Wissen 
über Berufsbilder, die die Vielfalt an Tätigkeitsbereichen in MINT aufzeigen, füh­
ren meist dazu, dass von Mädchen sehr konventionelle und eingefahrene Be­
rufspfade eingeschlagen werden.



293

Campus Hagenberg

Im April 2021 startete das FFG-geförderte Projekt INDUCE, das den Langtitel 
„Cyber Security Literacy And Dexterity through Cyber Exercises“ trägt und bei 
dem die FH OÖ, genau genommen die Fakultät für Informatik, Kommunikation 
und Medien in Hagenberg, vertreten durch Mag.a Dr.in Martina Gaisch, eine 
wichtige Rolle spielt. Das Projekt antwortet auf die 2. Ausschreibung des Laura 
Bassi 4.0-Programms, das Organisationen und deren Forschungs- und Ent­
wicklungsvorhaben fördert, die sich für eine chancengerechte digitale Zukunft 
einsetzen1. INDUCE zielt darauf, Cyber-Übungen als praxisorientierte Methode 
zum Aufbau von Cyber-Sicherheitskompetenzen einer breiteren Zielgruppe zu­
gänglich zu machen. Im vorliegenden Beitrag wird diese Zielsetzung vor dem 
gesellschaftspolitischen Hintergrund näher beschrieben, sowie die bisherige 
Vorgehensweise und die geplanten weiteren Schritte vorgestellt. 

Eine chancengerechte digitale Zukunft 
– ein Thema, das uns alle betrifft

1	 www.ffg.at/laura-bassi-4.0; zuletzt aufgerufen am 12.10.2021.

Hinzu kommt, dass sich Mädchen in dieser Altersgruppe oft mit großen Selbst­
zweifeln konfrontiert sehen und aufgrund von Versagensängsten lieber bei ein­
getretenen Pfaden bleiben. Mit im Projekt angedachten Online-Portal „MINT 
your future“ soll es gelingen, den Mädchen zu zeigen, dass es bereits einige 
junge Frauen aus genau denselben Schulen/Schultypen gibt, die den Sprung 
ins kalte Wasser gemacht und geschafft haben. Mit authentischen und ehrli­
chen Berichten kann Schwellenangst und Unsicherheit abgebaut werden. Ziel 
ist es auch, dass einige dieser jungen Frauen über die Mutmacherinnen-Börse 
niedrigschwellig kontaktiert werden können und somit ein Netzwerk geschaffen 
werden kann. Es soll eine Plattform entstehen, die die Mädchen dort abholt, 
wo sie stehen und ihnen jene Informationen zur Hand gibt, die sie in der jeweili­
gen Phase der Berufsfindung benötigen.

Projektlaufzeit: 01.10.2021 – 31.12.2022

Forschungsgruppe: FEMtech Lab n
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Das INDUCE-Team

Das Konsortium des INDUCE-Projektes setzt sich vorwiegend aus 
Mitarbeiter*innen von Organisationen zusammen, die allesamt über eine breite 
Expertise im Bereich Cybersecurity verfügen: Die Konsortialführung obliegt 
dem Austrian Institute Of Technology (AIT), das sich auch verantwortlich für die 
Antragstellung zeichnet. Die weiteren Projektpartner*innen sind die Fachhoch­
schule Oberösterreich, das Kuratorium Sicheres Österreich (KSÖ), INFRAPRO­
TECT Gesellschaft für Risikoanalyse, Notfall- und Krisenmanagement GmbH 
(INFRA), die Cyber Security Austria (CSA) sowie das Bundeskanzleramt (BKA) 
via Letter of Intent. Dem Team der Fachhochschule Oberösterreich kommt im 
Rahmen des Projektes die Aufgabe zu, bestehende Cyber-Übungen im Hin­
blick auf Diversität und Chancengerechtigkeit hin zu analysieren, sowie für und 
in Zusammenarbeit mit den Projektpartner*innen Maßnahmen und Handlungs­
empfehlungen zu entwickeln, um das Instrument der Cyber-Übungen einem 
breiteren Personenkreis zu öffnen. 

Projektleiterin des INDUCE-Teams an der FH OÖ, Mag.a Dr.in Martina Gaisch,  

betont die integrierende Rolle, die die Fachhochschule Oberösterreich in die-

sem Projekt einnimmt: 

„Chancengerechtigkeit ist ein Bereich, der mich in meiner Forschungsarbeit schon jahrelang 

begleitet. Dieses Projekt erlaubt nun einen wichtigen Brückenschlag zwischen den Themenfel­

dern der Fakultät für Informatik, Kommunikation und Medien in Hagenberg und jenen des Di­

versity Management und der Hochschulforschung. Es zeigt sich, dass eine chancengerechte 

digitale Zukunft, an der alle Personen gleichermaßen partizipieren können, ein wesentlicher 

Schlüssel für eine inklusive Gesellschaft ist, die die digitale Transformation für alle Menschen 

gleichermaßen zugänglich macht. Mit der jahrelang aufgebauten Expertise in den Bereichen 

Diversity Management, Inklusion und Chancengerechtigkeit kann die FH OÖ einen wichtigen 

Beitrag für das Gelingen dieses Projekts leisten“.

Das INDUCE-Team der FH OÖ, v.l. n.r.: Victoria Rammer MMA, Mag.a Johanna Paar, Alexandra Hermann BA, 
Mag.a Dr.in Martina Gaisch
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Das Projekt INDUCE

Ziel des dreijährigen Laura Bassi-Projektes ist es, Cybersicherheitskompeten­
zen und -fähigkeiten mit Hilfe von Cyber-Übungen einer breiteren Zielgruppe 
zugänglich zu machen. Im Rahmen des Projektes sollen existierende Cyber-
Übungen im Hinblick auf Diversitätsdimensionen und Chancengerechtigkeit 
analysiert, evaluiert und anschließend neu entwickelt, erweitert oder angepasst 
werden. Die erarbeiteten Konzepte, Methoden und Werkzeuge werden in einem 
nächsten Schritt in Future Labs, unter Einbeziehung neu erschlossener Ziel­
gruppen getestet, bewertet und bei Bedarf weiter verbessert. Zusätzlich wird 
ein interdisziplinäres, (inter-)nationales Innovationsnetzwerk aufgebaut, um ei­
nen gemeinsamen Wissens- und Technologietransfer zwischen Wirtschaft, Be­
hörden und Forschung zu ermöglichen. Dies soll unter anderem durch einen 
Übungs- und Trainingskatalog erfolgen, auf den die Nutzer*innen zugreifen 
können. Auf diese Weise soll INDUCE einen Beitrag dazu leisten, Cybersicher­
heitskompetenzen innerhalb der Bevölkerung aufzubauen bzw. weiterzuentwi­
ckeln und die Handlungsfähigkeit und Resilienz diverser Zielgruppen in einer 
digitalen Gesellschaft zu erhöhen.

„Cybersecurity“ – ein gesamtgesellschaftliches Thema

Ein Blick in die Berichterstattung der letzten Monate zeigt, dass die Bedeu­
tung von Sicherheit im Zuge der Digitalisierung und globalen Vernetzung der 
Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) stetig steigt und die 
Relevanz von Cybersicherheitskompetenzen für die moderne Arbeitswelt im­
mer stärker in den Fokus rückt. So berichtet heise online über eine „zuneh­
mende Bedrohungslage“ durch Cyberangriffe auf Wirtschaft, Verwaltung und 
das Gesundheitswesen2. 

Große Wirtschaftsunternehmen oder kritische Infrastrukturen unterhalten zum 
Schutz ihrer Daten und zur Aufrechterhaltung ihrer Handlungsfähigkeit eigene 
IT-Abteilungen, die mit dem Schutz vor Cyber-Angriffen beauftragt sind. Längst 
aber betrifft die Gefahr des Datenklaus, der Erpressung oder Infiltration auch 
Klein- und Mittelständische Unternehmen (KMUs), sodass auch hier das Risiko 
für einen Angriff und damit das Sicherheitsbedürfnis wächst3. So berichtete der 
ORF im September 2021 über einen großangelegten Hackerangriff in Oberös­
terreich, bei dem 34 Klein- und Mittelbetriebe mit einer Schadsoftware infiziert 
und verschlüsselt wurden. Kein Einzelfall, denn der Cybercrime-Bericht ver­
zeichnet einen deutlichen Anstieg von Cybercrime-Fällen im Jahr 2020, der 

2	 https://www.heise.de/news/Experten-sehen-zunehmende-Bedrohungslage-durch- 
	 Cyberangriffe-6141310.html; zuletzt aufgerufen am 12.10.2021.
3	 https://www.heise.de/hintergrund/Bis-zum-grossen-Knall-4942337.html; zuletzt aufgerufen am 

12.10.2021.
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durch die Pandemie-Situation zusätzlich verstärkt wurde4. Auch Privatpersonen 
bleiben vor Cyber-Angriffen nicht verschont und sehen sich zunehmend mit 
Fragen der IT-Sicherheit konfrontiert5. 

Der Aufbau von Cyber-Sicherheits-Kompetenzen stellt sich entsprechend als 
gesamtgesellschaftliche Herausforderung dar, die nicht mehr auf einen kleinen 
Expert*innenkreis eingeschränkt bleiben darf, wie auch Josef Pichlmayr, Ge­
schäftsführer der IKARUS SECURITY Software GmbH, Vorstand der CyberSe­
curityAustria CSA und Koordinator der AustriaCyberSecurityChallenge ACSC, 
betont: 

„In gleichem Ausmaß wie unsere Abhängigkeit durch die Auswirkungen des 
Transformationsprozesses von unseren „digitalen“ Infrastrukturen wächst, 
braucht es auch ein breites Bewusstsein für diesen Umstand und Menschen, 
die diese Infrastrukturen sicher für uns planen, gestalten und betreiben können. 
Security ist schon längst kein Nischen-Thema mehr, sondern ein kritischer 
Faktor, der uns alle betrifft. In gleichem Maß, wie wir hoch spezialisierte Exper­
t*innen benötigen, bedarf es aber auch eines breiten Konsenses weiter Gesell­
schaftsteile und grundlegende Kompetenzen für uns alle. Sich dieser Not­
wendigkeit zu entziehen bedeutet nicht nur sich selbst, sondern auch andere, 
zu gefährden.“ 

Die Fakultät für Informatik, Kommunikation und Medien in Hagenberg verfügt 
durch das Department „Sichere Informationssysteme“ über eine breite Experti­
se im Security-Bereich. In der Vorbereitung dieses Beitrags wurden daher eini­
ge Mitarbeiter um eine Einschätzung und Stellungnahme zum INDUCE-Projekt 
gebeten. So bestätigt FH-Prof. Dr. Harald Lampesberger MSc, Professor für 
Cloud Security und angewandtes Information Risk Management, den Hand­
lungsbedarf und betont den notwendigen Kompetenzerwerb im Bereich 

4	� https://ooe.orf.at/stories/3119469/; das erhöhte Risiko von Cyberangriffen in Folge der Pandemie 
ist dabei auf die breite Nutzung privater Hard- und Software für Homeoffice-Zwecke zurück­
zuführen, für die oft nur ungenügende IT-Sicherheitsmaßnahmen ergriffen werden:  
https://www.heise.de/news/Unternehmensbefragung-Corona-traegt-zum-Risiko-von- 
Cyberangriffen-bei-6190084.html; beide zuletzt aufgerufen am 18.10.2021.

5	 https://www.heise.de/news/Internet-Kriminalitaet-Weniger-Nutzer-wenden-sich-an-die- 
Polizei-6204017.html;  
https://www.heise.de/news/220-Millionen-Datensaetze-geklaut-Gefahr-fuer-alle-Steuerzahler-Bra­
siliens-5035563.html; beide zuletzt aufgerufen am 12.10.2021.
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Cybersecurity als Schlüsselqualifikation sowohl für Arbeitgeber*innen, als auch 
für Arbeitnehmer*innen:

„Fähigkeiten und Kompetenzen in Cybersicherheit sind in der modernen Arbeits­
welt nicht mehr wegzudenken, sind aber stark vom individuellen Werdegang je­
des Menschen geprägt. Für ein funktionierendes Sicherheitskonzept in einem 
Unternehmen ist es unerlässlich, dass das Personal durchwegs ein angemesse­
nes Niveau an Cybersicherheitswissen hat, denn Angriffe suchen sich vorrangig 
den Weg des geringsten Widerstandes. Folglich muss das Vermitteln von Cyber­
sicherheit entsprechend den individuellen Bedürfnissen erfolgen, was durch 
Diversität und Chancengleichheit am Arbeitsplatz nochmal einen höheren Stel­
lenwert erfährt. Das INDUCE-Projekt entwickelt hierzu einen wertvollen und wich­
tigen Beitrag, indem sehr praxisnah erforscht wird, wie das Wissen über 
Sicherheit und Privatsphäre einer breiten Zielgruppe am besten zugänglich ge­
macht wird.“

Mag.a Urszula Bossowska, Projektmitarbeiterin am Kuratorium Sicheres Öster­
reich KSÖ, verweist in diesem Zusammenhang auf die Schwierigkeiten, mit de­
nen insbesondere Klein- und Mittelständische Unternehmen konfrontiert sind. 
Fehlendes Bewusstsein sowie Probleme beim Kompetenzaufbau aufgrund gerin­
ger Personalstärke stehen hier im Vordergrund: 

„Heutzutage existieren wir „doppelt“. Wir haben eine analoge und eine virtuelle 
Identität. Die beiden gilt es zu schützen. Während wir es gewohnt sind, für unsere 
„analoge“ Sicherheit zu sorgen, ist das Bewusstsein für digitale Gefahren immer 
noch keine Selbstverständlichkeit. Große Unternehmen oder Institutionen verfügen 
über IT-Abteilungen, welche die geeigneten Sicherheitsmaßnahmen gegen poten­
zielle oder reale Cyberattacken treffen. Kleinunternehmer*innen oder gar Einzel­
unternehmer*innen bleibt dafür wenig Zeit in ihrem Geschäftsalltag. Die Problematik 
erscheint manchen zu komplex, zu abstrakt und nicht zuletzt auch zu technisch.“ 

Die Erweiterung des adressierten Personenkreises in der Vermittlung von IT-Si­
cherheitskompetenzen erfordert zudem eine Vervielfältigung der Vermittlungsebe­
nen, wie FH-Prof. DI Johannes Edler, Professor für Informations-, Projektmanage­
ment und Geschäftsprozesse am Departement Sichere Informationssystem der 
FH OÖ, Campus Hagenberg, bestätigt: 

"Die sichere Nutzung moderner Kommunikationsmittel wird für uns alle immer 
wichtiger, wie uns auch die Vielzahl täglicher Cybersicherheits-Vorfälle deutlich 
zeigt. Schulungsmaterialien wie Videos und Leitfäden, die uns einen sicheren 
Umgang im Internet näherbringen sollen, sind oft von vielen Fachbegriffen und 
einer technisierten Sprache durchsetzt. Deshalb ist es wichtig, diese Materialien 
zielgruppengerecht und in verständlicher Form so zu gestalten, dass es auch je­
nen Menschen, die über keine tiefergehenden technischen Vorkenntnisse verfü­
gen, ermöglicht wird, sich im Cyberraum sicher zu verhalten – und dadurch die 
Sicherheit im Internet für uns alle zu erhöhen." 
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Cyber-Übungen: ein Instrument,  
um Cyber-Sicherheits-Kompetenzen zu erwerben

Das Projekt INDUCE antwortet auf die Herausforderung, Cyber-Sicherheits-
Kompetenzen einem erweiterten Personenkreis zu vermitteln. Diskussions- 
und handlungsbasierte Cyber-Übungen stellen seit vielen Jahren eine etablier­
te, didaktische Methode dar, um die Awareness und das Verständnis für die 
Sicherheits-Thematik zu erhöhen und mit Hilfe technischer Simulationen das 
Wissen und die Fähigkeiten im Bereich der Informationssicherheit zu überprü­
fen und zu fördern. Durch den spielerischen Aufbau der Übungen sollen digita­
le Kompetenzen erworben beziehungsweise erweitert und so die Resilienz der 
Gesellschaft gesteigert werden. Erste Recherchen der FH OÖ, Campus Ha­
genberg sowie erste Diskussionsrunden mit den Projektpartner*innen zeigten, 
dass die existierenden Cyber-Übungen in ihrer Adressierung und Fokussierung 
in der Regel sehr einseitig aufgestellt sind und primär Akteure im Bereich der 
kritischen Infrastruktur, in großen Unternehmen oder im behördlichen Umfeld 
adressieren, die bereits über (professionelles) Wissen im Bereich Informations­
sicherheit und Krisenmanagement verfügen. So spricht das CyberRange-Pro­
gramm des AIT, eine virtuelle Umgebung, um Sicherheits-Prozesse zu trainie­
ren, insbesondere Akteure aus Industrie, Forschung und Verwaltung an6. Das 
KSÖ fokussiert die Zielgruppe der IT-Sicherheitsexpert*innen in Behörden, 
Wirtschaft und Wissenschaft und bietet interaktive Cybersecurity-Planspiele 
zur Abwehr von Cyberattacken, Spionage und Online-Betrug7. Die CSA mobili­
siert mit der Austrian Cyber Security Challenge die Zielgruppe der Schüle­
r*innen und Student*innen, um in einem „Hacker-Wettbewerb“ künftige IT-Se­
curity-Spezialist*innen zu identifizieren, zu fördern und zu rekrutieren8, 
während die Krisen- und Securitymanagement-Beratungen und Workshops 
von INFRAPROTECT insbesondere Unternehmen, Organisationen, sowie die 
kritische oder strategische Infrastruktur fokussieren9. 

Die einschlägige Ausrichtung dieser Veranstaltungen führt dazu, dass 
Teilnehmer*innen mit nichttraditionellem Hintergrund in der Nutzung solcher 
Angebote unterrepräsentiert sind. Insbesondere Frauen sind oft nur im ein­
stelligen Prozentbereich als Teilnehmerinnen vertreten (bspw. liegt der Anteil 
von weiblichen Teilnehmerinnen in der Qualifikationsphase der ACSC bei 
4-6 %). Die gesamtgesellschaftliche Relevanz der Cyber-Sicherheit erfordert 
daher eine Ausdehnung der Kompetenzvermittlung im IT-Sicherheitsbereich. 
INDUCE will dazu einen Beitrag leisten. Die Öffnung der praxis-orientierten 
Cyber-Übungen für ein breiteres Spektrum an Zielgruppen soll ein „repräsen­
tativeres Abbild der Gesellschaft“ schaffen und die „Chancengerechtigkeit zur 
Handlungsfähigkeit der Menschen in einer digitalen Gesellschaft“ erhöhen. 
Langfristig soll dadurch die Befähigung zur „Vermeidung, Erkennung und Ein­
dämmung von Cybersicherheitsvorfällen in der täglichen Praxis“ erreicht wer­
den, um die eigene, aber auch organisationale und gesellschaftliche digitale 
Sicherheit und Resilienz zu verbessern.10
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6	 https://cyberrange.at.
7	 https://kuratorium-sicheres-oesterreich.at/ksoe-cybersecurity-planspiel-praxistest-fuer-eu-richtlinie/.
8	 https://verbotengut.at/news/du-bist-verboten-gut-hacker-innen-gesucht/.
9	 https://infraprotect.com.
10	 Projektbeschreibung für Förderungsansuchen des Programms Laura Bassi 4.0. 2. Ausschreibung,  
	 Version 1.0 – 05.05.2020, S. 11.

Mag.a Urszula Bossowska, Projektmitarbeiterin  

am Kuratorium Sicheres Österreich

„Im Projekt INDUCE wollen wir diese bisher nicht im Fokus stehen­

den Gruppen erreichen. Mit innovativen Vermittlungsmethoden, star­

kem Praxisbezug und emotionalem Identifizierungspotenzial wollen 

wir das Interesse an der Cybersicherheit wecken und diesbezügliche 

Hemmungen abbauen. Cybersicherheit wird entmystifiziert und nun­

mehr als gewöhnlicher Bestandteil des privaten und unternehmeri­

schen Alltags wahrgenommen.“

Univ.-Prof.in Dr.in Maria Leitner, AIT Austrian Institute of  

Technology und Universität Wien

„In einer vernetzten Gesellschaft werden Kompetenzen im Bereich 

Cybersicherheit immer wichtiger. Es ist daher auch wichtig Cyber-

Übungen für verschiedene Gruppen zu öffnen und zugänglich zu 

machen. Dies ist unter anderem ein Ziel des Projektes INDUCE. Es 

geht darum, neue Inhalte zu entwickeln, die neue Zielgruppen ad­

ressieren und dadurch Wissen und Praxis weiterzugeben und die 

Gesellschaft zu stärken.“

DI Wolfgang Czerni, Geschäftsführer INFRAPROTECT

„Krisen- und Sicherheitsmanagement sind traditionell männlich domi­

niert. Dem entgegengesetzt ist der Frauenanteil bei INFRAPRO­

TECT® bei über 50 %. Für uns sind die verschiedenen Blickwinkel, 

Erfahrungswelten und Hintergründe unserer Mitarbeiter*innen ein 

wichtiger Benefit für unsere Leistungen für unsere Kund*innen. Daher 

ist uns auch INDUCE ein Anliegen, um möglichst viele Gruppen inklu­

siv in puncto Cybersicherheit zu sensibilisieren und auszubilden.“
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INDUCE – erste Schritte

Im Zentrum der ersten Projekt-Meetings stand nach einer Kennenlernphase 
zunächst die Sondierung möglicher neu zu erschließenden Zielgruppen. Dabei 
ergaben interne Nachbearbeitungen der Projektgruppe der FH OÖ, Campus 
Hagenberg eine Bewertung der zunächst angedachten Erweiterung der Ziel­
gruppen im Hinblick auf die Diversitätsdimensionen Gender, Alter und soziale 
Herkunft als zu umfangreich und daher nicht realisierbar. Aus diesem Grund 
wurde eine Einschränkung der Fokussierung auf „Frauen in allen Lebensberei­
chen“ vorgeschlagen, weil unter diesem Titel auch diversitätssensible Momen­
te subsumiert werden können. Dieses Vorgehen wurde von den Projekt­
partner*innen bestätigt und mitgetragen:

Josef Pichlmayr, Geschäftsführer der IKARUS SE-

CURITY Software GmbH, Vorstand der CyberSecuri-

tyAustria CSA

„Es ist schlicht und einfach unmöglich diese digitale Reise ohne 

die Zustimmung, die Begeisterung, das Knowhow und das maß­

gebliche Mitgestalten von Frauen erfolgreich abzuschließen. Im 

Rahmen des laufenden Projektes tritt dies ebenso deutlich zuta­

ge wie die Erkenntnis, dass die bisher Männer-dominierte Do­

maine „Security“ mit überraschender Ignoranz an Frauen „vor­

bei-kommuniziert“ – höchste Zeit dies grundlegend zu ändern.“ 

Der nächste Schritt im Rahmen der Projekt-Meetings bestand darin, anhand 
von Beispielen die Sensibilität der Projekt-Teilnehmer*innen für diversitätssen­
sible Sprache, Kontexte und Kommunikationsmittel zu erhöhen, um durch ein 
anderes Wording bereits eine Erweiterung des Adressat*innenkreises zu errei­
chen, aber auch um das eigene Produkt auf diese Instrumente und Aspekte hin 
zu überprüfen. Ferner wurden die Projektpartner*innen gebeten, erste Ideen zur 
möglichen Ausdehnung ihrer Zielgruppen festzuhalten. Es zeigte sich, dass 
diese bereits über ein gutes Gespür für mögliche Erweiterungen ihres Adressa­
t*innenkreises verfügten. So erwägt das KSÖ in Zusammenarbeit mit der WKO, 
ein Angebot für Einzelunternehmer*innen zu schaffen. Das AIT sucht nach 
Möglichkeiten, auch IT-ferne Berufe anzusprechen und entwirft erste Ideen 
über ein interdisziplinäres Angebot für allgemeines Personal mit frauenspezifi­
schen Themen sowie die Herausstellung der IT-Security als interdisziplinäres 
Querschnittsthema sowie als Teil der 21st Century Skills. INFRAPROTECT wie­
derum möchte Frauen in der „zweiten Reihe“ (bspw. aus dem Marketing oder 
der Rechtsabteilung) ansprechen und ein interdisziplinäres Angebot schaffen, 
das Security als Querschnittsmaterie aufgreift. Die CSA schließlich sucht nach 
Anregungen, um Mädchen und Frauen zu adressieren und trägt sich mit dem 
Gedanken, eine eigene Girls-/ Women Challenge anzubieten. 
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Um diese Überlegungen und Erträge weiter zu schärfen und die möglichen Ziel­
gruppen durch eine Umfrage zu präzisieren, wurde dem Konsortium von Seiten 
der FH OÖ Campus Hagenberg ein Leitfaden für Fokusgruppeninterviews an die 
Hand gegeben, mit dessen Hilfe die Partner*innen einen für ihre Bedürfnisse und 
Interessen ausgerichteten Fragebogen erstellen können. Nach der Definition der 
Zielgruppen soll die Anpassung oder Erweiterung der bestehenden beziehungs­
weise Neuentwicklung von Cyber-Übungen erfolgen. Zurzeit liegen die Umfrage­
ergebnisse noch nicht vor. Die nächsten Monate werden geprägt sein durch die 
Evaluierung der Umfragen und der Konkretisierung neuer Zielgruppen. Darauf 
aufbauend erfolgt die Entwicklung diversitätssensibler Cyber-Szenarien und 
Technologien. Zudem wird ein weiterer Fokus auf den Auf- und Ausbau des inter­
disziplinären Innovationsnetzwerkes gelegt werden. 

Auch Mag.a Johanna Paar, Assistentin für Gender und Diversity Management an 
der FH OÖ, ist neugierig auf die neuen Angebote: „Es ist spannend, hier in ein 
auch für mich völlig neues Thema einzutauchen und gleichzeitig die Expertise des 
Gender und Diversity Managements der FH OÖ zur Verfügung zu stellen. Ich freue 
mich schon auf die ersten Ergebnisse und hoffe, dass wir es schaffen, Angebote 
zu erstellen, die dann von unseren Zielgruppen gerne angenommen werden.“

Ebenso erfreut über das Projekt und dessen Inhalte zeigt sich Victoria Rammer 
MMA: „Um Angebote für die Zielgruppe schaffen zu können, ist es wichtig die 
Zielgruppe zu kennen. Zu wissen und zu verstehen wie sie kommuniziert, wie sie 
denkt und wie sie Inhalte wahrnimmt. Gerade junge Frauen und Mädchen lassen 
sich von einer männlich konnotierten (Bild-)Sprache oftmals abschrecken, selbst 
wenn Interesse für das Themengebiet besteht. Daher ist es, gerade im Bereich 
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der IT-Sicherheit, umso relevanter Angebote zu schaffen, die bei einer breiteren 
Zielgruppe Anklang finden. Durch die vielfältigen Perspektiven und das beste­
hende Know-How im gesamten Projektteam, können hier meiner Ansicht nach, 
noch spannende Inhalte für die Adressat*innen geschaffen werden.“ 

Alexandra Hermann BA, wissenschaftliche Mitarbeiterin im INDUCE-Projekt, 
zieht ein positives erstes Resümee der bisherigen Projektarbeit: „Im Zuge der 
projektbezogenen Recherchen und Vorbereitungen wurde die gesamtgesell­
schaftliche Relevanz von Cybersecurity-Kompetenzen deutlich. Kenntnisse und 
Fähigkeiten im Bereich der IT-Sicherheit haben sich zu Schlüsselqualifikationen 
entwickelt. IT-Sicherheitsfragen betreffen alle Privatpersonen, insbesondere 
aber Arbeitnehmer*innen in den unterschiedlichsten Branchen. Daher muss im 
Interesse der Sicherheit und Handlungsfähigkeit von Organisationen, aber auch 
der Gesellschaft insgesamt, einerseits ein tiefgehendes Expert*innenwissen für 
Unternehmen und Behörden vorhanden sein, andererseits muss ein gesell­
schaftlich breit gestreutes Grundwissen und die Befähigung zum sicheren Um­
gang mit der IKT niederschwellig und bedarfsorientiert erfolgen. Die aus­
schließliche Fokussierung auf eine kleine Expert*innengruppe kann sich eine 
verantwortungsvolle Gesellschaft nicht mehr leisten. In seiner Verquickung von 
IT-Sicherheits-Aspekten und Inklusion verortet sich das Projekt INDUCE am 
Puls der Zeit und antwortet auf aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen. 
Der Projektstart ist erfolgreich verlaufen und macht neugierig auf die weiteren 
Fortschritte. Es macht Freude, im Team gemeinsam die digitale Zukunft mitzu­
gestalten und mit der Öffnung des Themas Cybersecurity für ein breiteres Pub­
likum an der Lösung aktueller Probleme mitzuarbeiten.“ n

Campus Hagenberg

Art des Projekts: Das Projektvorhaben unterteilt sich in aktuell 2 Förderschie­
nen, die mit der Firma Ennacon als Unternehmenspartner bearbeitet werden. 
Im Zuge eines FFG Innovationsschecks werden Datenaustauschformate sowie 
die quantitative Vermessung / Vergleich der Pflanzen realisiert sowie innovative 
Verfahren zur Visualisierung von Änderungen im Bewuchs für das Langzeitmo­
nitoring entwickelt. Die nachhaltigen AI Paradigmen werden im Zuge einer 

AlpinIO – Künstliche Intelligenz zum 
Langzeitmonitoring des Klimawandels  
im Nationalpark Hohe Tauern
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easy2innovate Förderung des Landes Oberösterreich erforscht. Durch die viel­
versprechenden Ergebnisse soll anschließend in einem deutlich größeren Pro­
jektvorhaben zusammen mit universitären Einrichtungen in Wien, Tirol, Steier­
mark und Südtirol die vielversprechende Thematik im europäischen Raum 
vertiefend umgesetzt werden. 

Projektbeschreibung: Aktuelle klimatische Veränderungen wirken sich so­
wohl auf die Pflanzen- als auch auf die Tierwelt aus. Mit dem Nationalpark 
Hohe Tauern verfügt Österreich im alpinen Raum nicht nur über ein einzigarti­
ges Refugium der Natur, das auch Wissenschaftler*innen unterschiedlichster 
Disziplinen als Freiluftlabor für die Erforschung der klimatischen Veränderun­
gen dient. Im Zuge eines Langzeitmonitorings werden dabei jährlich Aufnah­
men von fix abgesteckten Regionen, sogenannten Transekten, gemacht. Bei 
den Aufnahmen erfolgt die Abschirmung von äußeren Einflüssen, sodass die 
Transekt-Bilder im Vergleich der Jahre objektiv ausgewertet werden können. 
Die Bildaufnahmen sowie deren Auswertung stellen arbeitsintensive Prozesse 
dar, bei denen nur jährlich der status quo der alpinen Vegetation erhoben wer­
den kann. Manche der Analysen, wie etwa die Bestimmung der Biomasse 
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durch Ernte und anschließende Laboranalytik, können aktuell lediglich durch 
destruktiven Eingriff in die Natur durchgeführt werden.

Ziel des Projekts: Das Projektziel ist es, zusammen mit den Ökologie-
Spezialist*innen der Firma Ennacon modernste Verfahren der künstlichen Intelli­
genz zu entwickeln, um dieses bildbasierende Langzeitmonitoring bestmöglich 
unterstützen zu können. Durch den Einsatz von Deep Learning Modellen soll etwa 
eine Klassifikation der Spezies des lokalen Bewuchses erfolgen. Die einzelnen 
Pflanzen / Spezies sollen dabei auch automatisiert in den Bildern markiert wer­
den, um dadurch die technologische Basis für eine quantitative Analyse zu schaf­
fen. Ferner gilt es Verfahren im Kontext der Informationsvisualisierung zu entwi­
ckeln, die es ermöglichen, räumliche Veränderungen an der Vegetation, d.h. etwa 
das Absterben oder die Verdrängung durch andere Arten, für die Forscher*innen 
klar erkennbar darzustellen. Ferner sollen Verfahren der künstlichen Intelligenz 
auch dazu verwendet werden, einen quantitativen Abgleich im Jahresvergleich 
sowie eine Vorhersagegrundlage für zukünftige Entwicklungen zu schaffen. 

Bei modernen Verfahren der künstlichen Intelligenz ist ferner unbedingt sicher­
zustellen, dass die Lösungen nachhaltig und ressourcenschonend sind und die 
Ergebnisse dann für die Domänenexpert*innen auch erklärbar aufbereitet wer­
den, ein Kernanliegen von „explainable AI“.

Auszeichnungen/Mehrwert: Als primäre Zielgruppe des Projektvorhabens sind 
Forscher*innen aus dem Bereich der Botanik (Floristik, Populationsbiologie, Ta­
xonomie, Kryptogamen, …), Ökologie (z. B. Vegetations-Ökologie, Klimawandel) 
sowie Biologie (Biodiversität, Wildtiere, Microfauna, …) zu nennen. Hier gilt es 
die etablierten Prozesse durch maschinelle Lernverfahren und künstliche Intelli­
genz technologisch zu unterstützen. Gerade die Künstliche Intelligenz stellt hier­
bei das nachhaltige Bindeglied der einzelnen biologischen Wissenschaftsdiszip­
linen dar und erlaubt quantitative Analysen und Vorhersagen für die Zukunft. 

Die Erkenntnisse im Bereich der Biodiversität und des Klimawandels kommen 
dann in weiterer Folge der Menschheit selbst zugute, indem ein objektivierbarer 
Vergleich bzw. Vorhersage für Gestern-Heute-Morgen gezogen werden kann. 
Dies stellt dann auch eine fundierte Entscheidungsgrundlage der Forscher*innen 
dar, die gegenüber den politischen Entscheidungsträger*innen kommuniziert 
werden kann und soll.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Im Projekt werden spezifische Segmentie­
rungsmodelle auf Basis der U-Net Architektur für die zu klassifizierende Spezies 
anhand von manuell annotierten Referenzbildern trainiert. Aktuell werden hierbei 
die im Nationalpark Hohe Tauern anzutreffenden Pflanzen-Spezies Euphrasia mi­
nima, Soldanella pusilla, Primula glutinosa, Primula minima, Salix herbacea sowie 
Gnaphalium supinum unterstützt. Trotz der hohen Variabilität in Form und Farbe 
sowie der diffusen Objektgrenzen im partiell überlagernden Bewuchs sowie der 
eher geringen Anzahl an Referenzbildern, können zuverlässige Deep Learning 
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Vorhersagemodelle trainiert werden. Hierbei ist es entscheidend, profunde Tech­
niken zur Synthese der Bilddaten mittels Datenaugmentierung und GANs zu 
verfolgen. Die Separation der Analyse in Klassifikation und Segmentierung so­
wie das Aufbereiten von individuellen Modellen je Pflanzenart erlauben hierbei 
ein Höchstmaß an Generizität und Nachhaltigkeit, da zukünftig auch weitere 
Pflanzen unterstützt werden können, ohne die vorhandenen Modelle jeweils neu 
trainieren zu müssen. Der Einsatz von GradCam Ansätzen in der Domäne des 
maschinellen Lernens erlaubt, ferner das Rückfolgern von Klassifikationsergeb­
nissen auf einzelne Bereiche des Bewuchses, ganz im Sinne erklärbarer künstli­
cher Intelligenz (explainable AI).

Bei der Verlaufsanalyse wird der Farneback Algorithmus zur Bestimmung des 
optischen Flusses (engl. optical flow) der Transekt-Bilder im Jahresvergleich he­
rangezogen, neben einer neuartigen Erkennung der Pflanzen-Knospen als An­
kerpositionen. Durch Einsatz von KI-basierender Videointerpolation (Dain Mo­
dell) kann der Jahresvergleich feingranular abgetastet und visualisiert werden.

Beitrag zur organisationalen Agilität: Die entwickelten generischen Paradig­
men der künstlichen Intelligenz können flexibel auf neue Domänen angepasst 
werden. Hierdurch können für Expert*innen unterschiedlicher und speziell 
nicht-technischer Wissenschaftsdisziplinen in agiler Art und Weise erklärbare 
und nachvollziehbare Analyse- und Vorhersagemodelle entwickelt werden. Die 
Handreichung von Expert*innen der biologischen Naturwissenschaften und der 
Technik auf Basis von erklärbaren Modellen erlauben nicht nur den anwen­
dungsorientierten Diskurs, sondern tragen auch implizit zur Überwindung von 
Gender- und Domänengrenzen bei. 

Projektlaufzeit: Das aktuell laufende Projektvorhaben begann 05/2021 und 
wird sich bis einschließlich 02/2022 erstrecken

Projektverantwortlicher: DI (FH) Dr. Gerald Adam Zwettler, M.Sc.

Projektteam: 
	» FH OÖ F&E GmbH, Forschungsgruppe AIST (advanced information systems 

and technology), Christoph Praschl M.Sc., Sebastian Pritz
	» Nationalpark Hohe Tauern, Mag. Elisabeth Hainzer
	» Ennacon – environment nature consulting KG Beratende Ingenieure  

für Biologie & Ökologie, Mag. Roland Kaiser
	» Institut für Wildbiologie und Jagdwirtschaft, BOKU Wien, Andreas Daim M.Sc.

Kontakt: gerald.zwettler@fh-hagenberg.at n

Weitere Infos zu AlpinIO:
https://bit.ly/3DClMkQ

https://aist.fh-hagenberg.at/index.php/de/projekte/alpinio
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Campus Hagenberg

Die richtige Bewerbung der Studiengänge und die Ansprache der Zielgruppe 
ist wesentlich, um potentielle Studierende auf die jeweiligen Angebote auf­
merksam zu machen. Doch mit jedem Jahr ändern sich die Ansprüche der po­
tentiellen Bewerber*innen und bestehende (Marketing-) Maßnahmen müssen 
entsprechend angepasst werden. Dies ist nicht immer einfach und erfordert es, 
die Zielgruppe genau zu kennen. Warum also die Videos nicht gleich von der 
Zielgruppe selbst gestalten lassen?

Die Praktikumsbörse der FFG ermöglicht mit dem Programm „Talente Prakti­
kum“ Schüler*innen jeden Sommer Praxiserfahrungen in unterschiedlichsten 
Forschungsbereichen zu sammeln. Im Rahmen dessen hat die Abteilung Gen­
der und Diversity Management heuer zwei Praktika zum Thema Video- und 
Audio-Report ausgeschrieben.

Mit der Aufgabe die neun Bachelorstudiengänge des Campus Hagenberg in 
Kurzvideos zu bewerben und im Speziellen die weibliche Zielgruppe anzuspre­
chen, starteten zwei jungen Frauen in ihr Praktikum. Vom 12.07. bis 06.08. ar­
beiteten die Praktikantinnen Anna Luger und Denise Ciui, zielstrebig daran, 
Konzepte zu erstellen und diese umzusetzen. Dabei wurden sie zu Beginn vor 
die Herausforderung gestellt zu definieren, was den jeweiligen Studiengang aus­
macht. Unterstützt von Mag.a Johanna Paar, Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Vic­
toria Rammer MMA entwickelten die beiden neun verschiedene Videokonzepte 

Praktikum am Campus Hagenberg

#GirlsGoForIT:  
Schülerinnen im Gespräch mit…

v.l. Victoria Rammer MMA, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Anna Luger, Denise Ciui
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und Interviewleitfäden und bewiesen ihr Können mit zahlreichen kreativen, lusti­
gen und spannenden Ideen. 

Im Anschluss an die Konzeptionsphase ging es an die Umsetzung. Von der 
Kontaktaufnahme und Terminfindung mit Studentinnen über die Durchführung 
der Interviews und dem Dreh der Videos bis hin zum Schnitt arbeiteten Anna 
und Denise eigenständig am Projekt und präsentierten am Ende gelungene und 
ansprechende Videos.

www.fh-ooe.at/
gender-diversity/girlgoforit

Denise Ciui 

„Dieses Praktikum war alles andere als langweilig. Ich hatte Spaß am Arbeiten, Moti­

vation und coole Kolleginnen. Nebenbei habe ich auch eine Menge gelernt und Neu­

es kennengelernt. Das selbstständige Arbeiten beispielsweise war für mich noch 

ganz neu. Bis jetzt kannte ich es nur, konkrete Aufgaben zu bekommen. Daher hat es 

mir besonders gut gefallen, dass wir das Projekt nach unseren Wünschen und Vor­

stellungen machen durften. Durch das Praktikum habe ich zudem gelernt, mit dem 

Programm Premiere Pro umzugehen und wie man damit coole Sachen bearbeiten 

kann. Und ich habe hier meine ersten Erfahrungen mit einer Videokamera gemacht.“ 

Anna Luger

„Das Praktikum an der FH OÖ fand ich sehr interessant und spannend. Es war sehr 

abwechslungsreich und langweilig ist uns – Denise und mir – nie geworden. Beson­

ders gut gefallen hat mir das Videoschneiden mit Premiere Pro. Neben der Arbeit 

fand ich meine Kolleginnen sehr nett und aufgeschlossen und wir hatten jede Men­

ge Spaß. Neu war für mich generell der Arbeitsalltag. Da uns keine Vorgaben gege­

ben wurden, war es anfangs schwer, einen Rhythmus zu finden und herauszufinden 

wie man am besten an die Sache ran geht. Nach 2 Tagen war das allerdings auch 

kein Problem mehr und wir kamen gut mit der Arbeit voran. Da ich immer mit meiner 

Kollegin zusammengearbeitet habe, habe ich vor allem gelernt im Team zu arbeiten 

und auf die Vorschläge anderer einzugehen. Auch meine Selbstständigkeit wurde 

gefördert wie ich finde, und auch das Organisieren habe ich für mich entdeckt. Jetzt, 

am Ende unseres Praktikums, bin ich stolz auf uns, wenn ich mir die fertigen Videos 

anschaue. Die 4 Wochen sind definitiv zu schnell vergangen und ich werde die Ar­

beit und die netten Menschen hier am Campus Hagenberg vermissen.“ n

Statements der Praktikantinnen:

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/girlgoforit/
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/girlgoforit/
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Campus Hagenberg

Am Erasmus+ Projekt mit dem Titel "Critical Incidents for Intercultural Commu­
nication and Promoting Diversity" (CIICPD) wirken insgesamt fünf Hochschulen 
mit. Den Lead übernimmt die Skoda Auto Universität aus Tschechien. Die FH 
Zwickau aus Deutschland, die FH Oberösterreich, Campus Hagenberg, die 
Universität Siena aus Italien und die FH Seinäjoki aus Finnland komplettieren 
das Projektteam, das von 1. September 2020 bis 31. August 2023 ihr Know-
how bei der Bearbeitung von Critical Incidents im Speziellen und an interkultu­
rellen Trainings und Lehreinheiten austauschen. Criticial Incidents, auch kriti­
sche Fallgeschichten oder kritische Interaktionsgeschichten erzählen, meist auf 
anekdotisch zugespitzte Weise, von Missverständnissen in interkulturellen Be­
gegnungen und erheben dabei den Anspruch, tatsächlich erlebte Situationen 
aus der Perspektive eines*r Beteiligten wiederzugeben. Die deutschen 

Critical Incidents for  
Intercultural Communication &  
Promoting Diversity
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Bezeichnungen, kritische Fallgeschichte oder kritische Interaktionsgeschichte, 
verweisen auf den Aspekt der Narration, während das englische Pendant den 
Ereignischarakter fokussiert. Während der dreijährigen Laufzeit sind drei trans­
nationale Projektmeetings, zwei Summer Schools und eine Abschlusskonferenz 
geplant. Weiters sollen innovative Lehrmaterialien entstehen, die für interkultu­
relle Trainings nutzbar gemacht werden. 

Ziel des Projekts: Das internationale Projekt hat zum Ziel, mit Hilfe der Critical 
Incidents-Methode interkulturelle Begebenheiten zu sammeln, zu analysieren 
und dabei einen Beitrag zur Entwicklung und Förderung von Future Skills zu 
leisten. Als ‚kritisch’ wird eine interkulturelle Situation dann betrachtet, wenn 
sich für eine*n der Beteiligten daraus negative Konsequenzen ergeben. Im Ge­
genzug dazu, gilt ein Zusammentreffen dann als ‚besonders gelungen’, wenn 
für eine*n oder mehrere Beteiligte positive Implikationen entstehen. Durch eine 
genaue Analyse der kritischen Situationen wird Einsicht in Bewältigungs- und 
Verarbeitungsstrategien der Beteiligten ermöglicht. Damit werden Ereignisse 
sichtbar, die einen starken Einfluss auf der jeweiligen Handlungsebene haben. 
Im Rahmen dieses Projekts wird eine Sammlung von solchen Ereignissen 
strukturiert untersucht und es werden Schlussfolgerungen gezogen, um ge­
wünschte Prozesse zu befördern und unerwünschte Prozesse zu unterbinden. 

Nachhaltiger Impact/Innovation: Der nachhaltige Charakter dieses Projekts 
liegt darin, dass die Datenbasis der FH Zwickau durch die aktuellen For­
schungsergebnisse erweitert und vielfältig angereichert wird. Durch die fünf un­
terschiedlichen Hochschulen und deren Studierenden, die im Rahmen von zwei 
Summer Schools im interkulturellen Setting interagieren, wird die Datenbank um 
wertvolle Wissensbestände ausgebaut. 

Beitrag zur organisationalen Agilität: Die Summer Schools waren primär vor 
Ort geplant. Durch die Covid-19-Pandemie mussten alle Beteiligten sehr agil und 
flexibel auf neue Anforderungen reagieren. Es hat sich gezeigt, dass Themen wie 
Unsicherheit, Volatilität, Ambiguitätstoleranz aber auch die Komplexität, die heu­
tigen Organisationen innewohnt, alle Projektbeteiligten begleitet und beschäftigt. 

Projektlaufzeit: 01.09.2020 - 31.08.2023

Projektverantwortliche: Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Victoria Rammer MMA n

Weitere Infos:
https://ciicpd-project.webnode.cz

https://ciicpd-project.webnode.cz/
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Seit Herbst 2021 verstärkt eine neue Forschungsgruppe die Research-Agen­
den des Campus Hagenberg. Das acht-köpfige Frauenteam, das von Mag.a 
Dr.in Martina Gaisch geleitet wird, arbeitet aktuell an vier unterschiedlichen 
Forschungsprojekten, die allesamt die Themenbereiche Gender, Diversity und 
Digitalisierung umfassen. Zum einen werden im Rahmen eines Erasmus+ Pro­
jektes didaktische Formate bezüglich Team-Teaching mit interantionalen Part­
nerhochschulen geschaffen. Zum anderen unterstützen Mitglieder der For­
schungsgruppe FEMtech Lab das Erasmus+ Projekt Entrants (siehe S. 310), 
welches sich mit Maßnahmen beschäftigt, die Studierenden den Einstieg und 
die Integration an der Hochschule erleichtern sollen. Das Laura Bassi FFG-
Projekt „Induce“ hat zum Ziel, Cybersicherheitskompetenzen mit Cyber-Übun­
gen für eine breite Zielgruppe zugänglich zu machen, was zu einer höheren 
Chancengerechtigkeit und einem kompetenten Umgang mit Daten auf digita­
len Endgeräten führt. Das jüngste Projekt sieht vor, ein MINT-Durchstrarterin­
nen-Portal mit Namen "MINT your Future" in Oberösterreich zu etablieren und 
dabei Frauen sichtbar zu machen, die trotz einer anderen Vorbildung eine 
technische Ausbildung eingeschlagen haben. Das Portal versteht sich als Mut­
macherinnen-Börse für Schülerinnen und junge Frauen, die eine MINT-Karriere 
ins Auge fassen. Es sollen unterschiedliche Testimonials, Videos und Audios, 
aber auch Begleitmaterial für Lehrpersonal und Eltern verfügbar gemacht wer­
den. Empowerment von Mädchen und Frauen in Bildung, Beruf und Gesell­
schaft mit Fokus auf Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik 
(MINT) ist ein inhärenter Bestandteil dieser Forschungsgruppe. 

Campus Hagenberg

Neue Forschungsgruppe  
in Hagenberg – FEMtech Lab

Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Victoria Rammer MMA, Barbara Krenn BA, Verena Röttgen BA,  
Mag.a Johanna Paar, Adriane Lachmayr MSc, Alexandra Hermann BA, Mag.a Dr.in Petra Endl-Pichler



311

Um dem Anspruch nach mehr Frauen 
im MINT-Bereich gerecht zu werden, 
besteht die Forschungsgruppe 
„FEMtech Lab“ aus Hagenberger Pro­
fessorinnen, Absolventinnen und Stu­
dentinnen, denen mehr Vielfalt in der 
Informatik ein großes Anliegen ist. Im 
konkreten Fall geht es darum, mehr 
weibliche Perspektiven in die digitale 
Welt von morgen miteinzubringen. 
Hier lassen sich Diversität und Digitalisierung ideal verbinden und Themenfelder 
bearbeiten, die auch eine breitere gesellschaftliche Relevanz haben. Als Expertin­
nen für Gender, Diversity, Ethik und Nachhaltigkeit bringen sie ihr Know-how auch 
bei anderen Forschungsprojekten ein und sind somit eine wesentliche Säule für 
deren Qualitätssicherung. n

Campus Hagenberg

CATRINA –  
Zivilcourage in VR erleben

Art des Projekts: FFG FEMtech Forschungsprojekt der 6. Ausschreibung 2018

Projektbeschreibung: CATRINA erforscht gender- und diversitätsspezifische 
Faktoren für zivilcouragiertes Handeln mit spielebasierten Methoden, um län­
gerfristig Zivilcourage in relevanten Situationen individuell und gendersensibel 
zu fördern. Im Rahmen der intersektionalen Forschung werden soziale Identitä­
ten (Geschlecht, soziale Schicht, Herkunft etc.) berücksichtigt, um Zivilcourage 
individuell zu fördern ohne Stereotypen zu reproduzieren. Durch den Einsatz 
spielebasierter Untersuchungen als Forschungsvehikel wird zivilcouragiertes 
Handeln erforscht und das Erlernen und Erproben eines Handlungsrepertoirs 
im sicheren Raum ermöglicht.

Ziel des Projekts: Um längerfristig Zivilcourage in relevanten Situationen indi­
viduell und gendersensibel zu fördern, wurden drei Spielkonzepte (Hybrides 
Brettspiel, Virtual Reality Anwendung, Urban Game) entwickelt, die spielerisch 
den Mut zum Handeln in solchen Situationen stärken sollen. Somit wird das Er­
lernen und Ausprobieren von neuen Handlungsmöglichkeiten in einer sicheren 
Umgebung ermöglicht.

CATRINA – Courage AcTivation Research and INfluencing 
factors for taking Action
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Auszeichnungen/Mehrwert: Durch die drei verschiedenen Spielekonzepte ist 
es möglich, gezielt Zivilcourage-Trainings in Schulen oder Unternehmen durch­
zuführen. Je nach technischen Voraussetzungen können entweder ein Brett­
spiel, eine VR-Anwendung oder im Freien ein Urban Game gespielt werden und 
Zivilcourage Situationen auf unterschiedliche Art erfahren und trainiert werden.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Die Forschungsgruppe Playful Interactive 
Environments (PIE) am Campus Hagenberg entwickelt eine Virtual Reality Ap­
plikation als eine der drei Konzepte. Sie erlaubt es, in Szenarien einzutauchen, 
in denen Zivilcourage gefragt ist und eigene Handlungsmöglichkeiten auszu­
probieren. Ein Szenario läuft wie eine interaktive Geschichte ab und wird mit­
tels Blick- und Handinteraktion sowie auch Dialogauswahl gesteuert. Das Spiel 
kann mehrmals mit unterschiedlichen Entscheidungen gespielt werden, um 
verschiedene Handlungsstränge zu erleben. 

Beitrag zur organisationalen Agilität: Das Projekte versteht sich als Möglich­
keit zum Erproben von und Vorbereiten auf Szenarien, die jede*n von uns jeder­
zeit (meist überraschend) betreffen können. Es ist daher notwendig, in kurzer 
Zeit richtig und flexibel zu agieren. CATRINA und seine Spielkonzepte möchte 
dazu einen Beitrag leisten.

Projektlaufzeit: Oktober 2019 bis März 2022

Projektverantwortlicher: FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc

Projektteam: Jeremiah Diephuis BA MA, Georgi Kostov B.Eng. MSc,  
Huoston Rodrigues Batista BA MA

Weitere Infos: Projektpartner*innen: AIT Austrian Institute of Technology 
GmbH, ZIMD – Zentrum für Interaktion, Medien & soziale Diversität, Rudy 
Games, City Games Vienna, SOS Menschenrechte n

https://catrina.at

https://catrina.at/
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Management

Bereits in der Anfangsphase des Bologna-Prozesses wurde die verstärkte Ein­
bindung der Studierenden zu einem der politischen Grundsätze des Europäi­
schen Hochschulraums (EHEA) erklärt. Dennoch ist die studentische Beteili­
gung derzeit sowohl in quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht weit von 
den gewünschten Standards entfernt, und das Engagement unterrepräsentier­
ter und benachteiligter Gruppen von Studierenden ist nahezu nicht vorhanden.
Das übergeordnete Ziel des Projekts Student Participation without Borders 
(STUPS) ist es daher, studentischen Partizipation auf allen Ebenen (Hochschul­
steuerung, Lehre, Freizeit/Soziales) zu forcieren.

An folgenden Outputs wird im Rahmen des Projekts gearbeitet:
	» Eine Student Rights Charter, die auf die Rechte der Studierenden in den  

beteiligten Hochschulen hinweist
	» Ein Index zur Messung der Studierendenbeteiligung
	» Zwei MOOCs, die sich mit studentischer Partizipation und den dafür  

notwendigen Soft Skills beschäftigen
	» Eine Sammlung von Good Practice Beispielen zu innovativer 

Studierendenbeteiligung

Ein „STUPS“ für mehr Studierenden
partizipation: STUPS – Student  
Participation without Borders

Das internationale Projekteam des Erasmus+ 
Projektes STUPS
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Das Projektteam setzt sich aus fünf Partnerorganisationen zusammen: Univer­
sidad de Huelva (Spanien), University of Évora (Portugal), FH Oberösterreich, 
The European Students Union (Belgien) und The Directorate of Evaluation and 
Accreditation of the of the de Andalucía (Spanien).

Mehr Informationen 
finden Sie auf der 
Website des Projektes: 
www.stupsproject.eu

Management

Das von Erasmus+ geförderte Projekt „ENTRANTS – Enhancing the transition of 
non-traditional students“ startete im Herbst 2020 mit dem Ziel, Maßnahmen zu 
erarbeiten, die Studierenden den Studieneinstieg erleichtern und die Integration 
in die Hochschule fördern sollen. 

Anstatt, wie bislang üblich, darauf zu setzen, eigene (meist stigmatisierende) An­
gebote zu schaffen, die auf ausgewählte Gruppen wie beispielsweise Menschen 
mit Beeinträchtigung(en) oder Personen mit Migrationshintergrund, etc. ausge­
legt sind und oft schlecht angenommen werden stellt das Projekt gezielte, ano­
nym verfügbare Unterstützungsangebote zur Verfügung, die von allen Studieren­
den genutzt werden können. 

Neben der Erarbeitung einer entsprechenden web-basierten, interaktiven Unter­
stützungsplattform bzw. App, wird auch ein „Community Building Course“, der 
auf verstärkten Austausch und Interaktion unter den Studienanfänger*innen ab­
zielen entwickelt. Dies soll dazu beitragen die Identifikation mit der Hochschule 
zu stärken und den Studierendenerfolg zu erhöhen.

Des Weiteren erarbeitet das internationale Projektteam ein „Staff Training“, das 
sowohl für Lehrende als auch für administratives Personal an Hochschulen je­
weils in Onlinemodus als auch in Präsenz angeboten werden soll. 

Nach einem Jahr Projektlaufzeit lassen sich nun schon einige Ergebnisse sehen. Die 
europaweit unter Studierenden durchgeführte Umfrage zum „sense of belonging“, 
also dem Gefühl der Zugehörigkeit zu ihrer Hochschule, wird aufgrund der Sonder­
situation im Studienjahr 2020/21 nun im Wintersemester 2021/22 wiederholt. 

ENTRANTS
Enhancing the transition of  
non-traditional students

Kontakt: 
silke.preymann@fh-ooe.at oder 
elke.welp-park@fh-ooe.at n

http://stupsproject.eu/
http://stupsproject.eu/
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Die Vorbereitungen für die Unterstützungsplattform, mit Hilfe derer 
diverse Inhalte wie beispielsweise Betreuungsverpflichtungen oder 
Behinderung, aber auch Themen rund um Rassismus, Sexismus, 
Depression usw. an die Studierenden gebracht werden sollen, läuft 
auf Hochtouren und schlägt sich an der FH OÖ derzeit mit einer ei­
genen Webseite, dem FH OÖ Kompass nieder. Ziel des Projekt­
teams ist es, Studierenden im ersten Semester ganz konkrete Hilfestellungen zur 
Hand zu geben, die diese anonym annehmen können. Insbesondere liegt der Fo­
kus ebenso darauf, den Studierenden zu vermitteln, dass Schwierigkeiten, Unsi­
cherheiten und Probleme bis zu einem gewissen Maße auch normal sind und die 
Umstellungsphase zu Studienbeginn von vielen als herausfordernd erlebt wird. Er­
fahrungsberichte von höhersemestrigen Studierenden sollen unter anderem zei­
gen, dass bereits viele mit diesen Problemen konfrontiert waren und wie sie die Si­
tuationen gemeistert haben. Das Gefühl „nicht alleine zu sein“, soll dabei helfen, 
das Beste aus der Situation zu machen und an den Herausforderungen zu wach­
sen. Gleichzeitig gibt es auch Bereiche, in denen Hilfe von außen notwendig ist. 
Dazu sind ab Ende des Jahres ca. einmal wöchentlich Posts über die bereits an 
der FH OÖ integrierten App Studo geplant, wo u. a. Organisationen und Institutio­
nen vorgestellt werden, die Unterstützung in schwierigen Situationen anbieten.

Der nächste Entwicklungsschritt des Projektes umfasst den „Student Communi­
ty Building Course“, der sowohl online als auch in Präsenz angeboten wird und 
derzeit an der Partneruniversität in Duisburg-Essen entwickelt und getestet wird. 
Zeitgleich wird unter der Leitung des ENTRANTS-Teams der FH OÖ ein „Staff 
Training“ für Lehrende und Administrationspersonal entwickelt, das im Herbst 
2022 mit einem Probedurchlauf starten wird. 

Trotz der Reisebeschränkungen in Europa, die bisher alle Projekttreffen in Präsenz 
verhindert haben, ist das Projektteam motiviert und arbeitet mit Elan an der Ent­
wicklung der 4 Intellectual Outputs. Wir freuen uns sehr, teil dieses Teams zu sein 
und hoffen, dass wir uns im kommenden Jahr auch endlich einmal persönlich ken­
nenlernen dürfen!

Foto des internationalen Projektteams (Teams Screenshot)

kompass.
fh-ooe.at

https://kompass.fh-ooe.at
https://kompass.fh-ooe.at/
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Projektpartner
	» FH Oberösterreich, Team Hochschulforschung und Entwicklung (Lead)
	» Birmingham City University, Faculty of Computing, Engineering and the Build 

Environment; Faculty of Health Education and Life Sciences
	» Universität Duisburg-Essen, Zentrum für Hochschulqualitätsentwicklung
	» European Students’Union (ESU), Brüssel

Kontakt:
silke.preymann@fh-ooe.at
elke.welp-park@fh-ooe.at
johanna.paar@fh-hagenberg.at
victoria.rammer@fh-hagenberg.at

Projekt Management

Diversity Management spielt an der FH Oberösterreich eine große Rolle. Um dieses 
noch weiter auszubauen, gab Prokuristin Dr.in Regina Aichinger MSc letztes Jahr den 
Masterstudierenden des Studiengangs Kommunikation, Wissen und Medien des 
Campus Hagenberg im Rahmen ihres Studienprojekts den Auftrag, ein Kommunika­
tions- und Disseminationskonzept zu Diversity Management zu entwerfen, welches 
dies nachhaltig unterstützen und weiter ausbauen würde. Betreut wurde das Projekt 
von der wissenschaftlichen Leiterin des Diversity Managements und Professorin 
Mag.a Dr.in Martina Gaisch und der wissenschaftlichen Mitarbeiterin und Lektorin Vic­
toria Rammer MMA. 

Zunächst setzten sich die Studierenden mit der Frage auseinander, welche The­
menfelder unter Diversity fallen und welche Bedeutung diese sowohl im Hoch­
schulalltag als auch im privaten und beruflichen Umfeld haben. Anschließend  
recherchierten sie zu bereits existierenden Diversity-Maßnahmen von Unter­
nehmen, Hochschulen und Universitäten im DACH-Raum und informierten sich 
über verschiedene Diversity-Preise. 

Mit ihrem neu gewonnenen Wissen überlegten die Masterstudierenden nun, wie 
die FH Oberösterreich noch weiter auf das Thema Diversity eingehen und aufklären 
könnte. Es wurde die Idee entwickelt, einen Diversity Kalender zu entwerfen. Die­
ser sollte die verschiedensten Themenfelder behandeln und die Studierenden und 
Mitarbeiter*innen an den entsprechenden Ereignistagen informieren. Beispielswei­
se werden Welttage, wie der „Nulldiskriminierungstag“, der „Welttag der Frauen 
und Mädchen in der Wissenschaft“, der „Tag gegen Rassismus“ aber auch der 
„Welttag der Meere“ behandelt. Gleichzeitig werden auch bedeutende weibliche 
Persönlichkeiten wie Kathrine Switzer und Marie Curie thematisiert. Ebenfalls wird 

Diversity Kalender

Projektwebsite: 
entrants.eu n

https://entrants.eu/
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an den jeweiligen Jahrestagen über gesetzliche Meilensteine berichtet, wie die Er­
möglichung der Angabe des dritten Geschlechts in Österreich. Im fix auf der 
Homepage der FH OÖ verankerten Kalender können die internen wie externen 
Leser*innen einen interessanten Bericht zu der jeweiligen Thematik lesen. Zukünftig 
ist zudem eine Erweiterung mit Aktionen wie beispielsweise Quizzes geplant, sodass 
der Kalender nicht nur informativ, sondern auch interaktiv gestaltet wird.

Mit Hilfe dieses Kalenders sollen die Hochschulangehörigen aufgeklärt und infor­
miert werden, da es von größter Bedeutung ist, sich mit Diversity auseinanderzu­
setzen und ein Bewusstsein dafür zu entwickeln. Dazu zählt nicht nur den 
Leser*innen aufzuzeigen, wie breit die Thematik Diversity ist, sondern auch stets 
an die Inhalte und die Wichtigkeit der Themen und Ereignisse zu erinnern und zu 
appellieren. Dabei sind auch Ereignisse, welche schon länger zurückliegen von 
großer Bedeutung. Ohne so manchen Einsatz unserer Mitmenschen vor vielen 
Jahren, wären wir nun nicht an dem Punkt, an dem wir uns heute befinden. Viele 
Dinge wären nicht selbstverständlich oder auch nur vorstellbar. Und dann gibt es 
noch zu viele Thematiken, die schon vor langer Zeit ein heiß diskutiertes Thema 
waren und heutzutage immer noch sind. Wie Rassismus, die fehlende Gleichbe­
rechtigung von Männern und Frauen oder die fehlende Akzeptanz und Rechte für 
LGBTQ*+. All das sind Themen, an denen die Gesamtgesellschaft arbeiten 
muss, an welche wir appellieren müssen und bei welchen wir uns einsetzen und 
Stellung beziehen müssen. Und genau hierzu soll der Kalender aufrufen: Ein Be­
wusstsein für die Themen zu schaffen, sich mit ihnen auseinanderzusetzen und 
bestenfalls selbst aktiv zu werden. Denn gerade die Studierenden können als die 
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zukünftigen Akteur*innen und Entscheidungsträger*innen sehr viel bewegen. 
Und genau dafür wollten sich die Initator*innen des Diversity Kalenders einset­
zen und eine Plattform schaffen, mit der eben dieses notwendige Bewusstsein 
geschaffen werden kann und welche als Informationsquelle und Aufklärungs­
plattform agiert. Zudem stellt der Kalender eine innovative Kommunikations­
plattform dar. Wir alle wissen, welch großen Einfluss Kommunikation auf unser 
Leben hat und dass Kommunikation fast immer der Schlüssel ist. Bei Diversity 
ist es nicht anders. Denn nur, wenn wir inklusiv kommunizieren und nicht nur 
Akzeptanz, sondern auch Toleranz zeigen, ist es möglich, eine inklusive Hoch­
schule für alle zu sein. Mit dem Diversity Kalender ist uns dies nun gelungen 
und kann auch aktiv im Hochschulalltag gezeigt und inkludiert werden. n

Studienprojektgruppe (KWM-Master) mit der Auftraggeberin Dr.in Regina Aichinger MSc und den Betreue­
rinnen Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Victoria Rammer MMA
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